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Einleitung. 


Die Handschrift. 

In der Pergamenthandschrift der Bibliothèque nationale 
in Paris n* 12562 du fonds français (früher supplément français 
n° 540) ist auf fol. 1 — 68 v. unser „ ROMANS DE LA DAME 
A LA LYCORNE ET Dü BIAU CHEVALIER 11 enthalten. Die 
Folien haben eine Hôhe von 315 und eine Breite von 228 mm. 
DieHds. unseres Romanes ist mit dervonEdélestandDu Méril, 
Floire et Blancheflor, Paris 1856, in der Einl. S. 207 mit C 
bezeichneten Redaktion des Romanes von Floire et Blancheflor 
in einem Bande vereinigt, obwohl die boidon Romane nichts 
miteinandor zu tan haben. Nicht einmal dor Abschreiber 
ist in beiden Fâllen idontisch, da die Redaktion C von Floire 
et Blancheflor eino Kurrontschriftkopie des XV. Jahrhunderts 
ist, wahrend die Schrift unseres Romanes, nach den Angaben 
des Handschriftenkatalogs der Bibl. nat., in das XIV. Jahr- 
hundert fâllt Die beiden Texte sind also nur zusammen- 
gebunden. 

102 Miniaturen, unter denen in roter Schrift ein kurzer 
erklarender Text steht, illustrieren unseren in zwei Spalten 
von je 38 Zeilen auf 68 Pergamentfolien geschriebenen Ro- 
man. Am Rande jeder Miniatur befindet sich eine in den 
meisten Fâllen unlesbar gewordene Notiz für den Maler. Ab- 
wechselnd rote und blaue, grofie Initialen deuten neue Text- 
abschnitte an. 

In den Text selbst sind Lieder eingestreut, die âuBer- 
lich schon dadurch kenntlich gemacht sind, daB sich über den 
einzelnen Liedzeilen zwei Zeilen breite, freio Zwischenraumo 
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befinden, in welchen die Musik eingetragen werden sollte; 
doch weder die Noten noch die Notenlinien sind nachgetragen 
worden. 

Der Roman selbst gliedert sich in zwei Abschnitte, von 
denen der erste auf fol. 14v. in sechs Wappen seinen Ab- 
schluiî findet Die Anordnung der Wappen ist folgende: 
Engel, Engel, 

eine Krone tragend. eine Krone tragend. 


Frankrelck. 1 

[Lilien gold in blau.] 


Evreux. 

[Frankreich mit Schrftgstab ge- 
stückt rot, weifi.] 

Valois. 

[Frankreicli mit rotem Rand.] 


Nararra. 

[(9 Ringe), randkreuz- und 
schragkreuzweise durch Ket- 
ten verbunden, gold in rot] 

Bourgogne. 

[Sechsfach schraggeteilt, gold 
und blau mit rotem Rand.] 

Champagne. 

[Scbragbalken weiB, begleitet 
jederseits von Zwillingsfâden, 
die oinwârts wechselweise mit 
Krücken besetzt sind, gold in 
blau.] 


Die Hds. ist sehr gut erhalten und nur selten durch 
Radierung von Stellen oder sonstige Beschfidigung des Perga- 
mentes unleserlich geworden. Der ganzen aufieren Gestalt 
und der Ausstattung nach zu schlieflon, scheint sie, die ein- 
zâge Überlieferung des Romanes, für einen Vomehmen her- 
gestellt worden zu sein, worauf auch die Wappen hindeuten. 

Bei nâherer Prüfung ergibt sich, daB die Hds. nicht das 
Original, sondem nur eine Abschrift und zwar eine ziemlich 
nachISssige und fehlerhafte Abschrift sein kann. Denn nicht 
nur die drei übersehenen Verse 3545, 4601 und 5909, dio 
auf dem Rande nachgetragen wurden, zeigen die Abschrift an, 
sondem auch die Verse 5820 und 5854, die keinen reimen- 


1) Zu den Wappen ist verglichen worden: Grote, Stammtafeln, 
Leipzig 1877, S. 298 H. 
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den Vers haben. In diesen Fiillen ist auf das Fehlen eines 
Yerses, den der Sinn der Erzahlung fordert oder zulâBt, zu 
schlieBen, der bei der Abschrift übersehen wnrde, aber im 
Originale stand. Auch die falsche Yenvendung der farbigen 
Initialen, z. B. T statt S 2590 oder O statt J 7942 oder am 
unrechten Orte (d. h. mitton im Satze) wie in V. 1269, 1868 usw. 
bestarkt uns in der Ansicht, daB wir es mit einer Abschrift 
und nicht mit dem Originale selbst zu tan haben. Über weitere 
Versehen des Abschreibers siehe unten S. 96ff. 

Was die genaue Datierung der Hds. anbelangt, so kônnen 
neben der schon oben erwahnten in das XIV. Jahrhundert 
gesetzten Schrift die Miniataren dienen. Nach dem Dafür- 
halten des Herm Dr. Westendorp hier sind die Miniataren, 
ihrer Ausführung und der auf ihnon dargestellten Tracht nach 
zu urteilen, nicht nach 1330 entstanden. Die sechs Wappen, 
die offenbar nicht bloB dem Zwocke der Ornamentierung dienen, 
lassen sich dagegen schwer zur Datierung der Hds. selbst 
heranziehen, da man nicht die Beziehungen der einzolnen Wap- 
pen untereinander sich geschichtlich verstandlich machen kann. 

Die Deutung der Zusammenstellung der Wappen lieBo 
sich auf zweifache Weise versuchen. 

Einerseits kônnte man in den linksstehenden Wappen, 
die aile dem franzôsischen Kônigshause angehôren, oinen fran- 
zôsischen Kônig versinnbildlicht sehen, wâhrend die rechts 
stehenden Wappen der Gemahlin dieses betreffenden Kônigs 
angehôren kônnten. Der franzôsische Kônig, der hier allen- 
falls in Betracht kame, wâre Philippe VI. (1328—1350), welcher 
in ereter Ehe mit Johanna von Burgund und in zweiter Ehe 
mit Blanche von Navarra vermahlt war. Doch zwei Wappen 
lassen sich liierbei nicht einordnen, es sind die Wappen von 
Champagne und Evreux. Die Champagne gehôrto zwar seit 
1285 zur franzôsischen Krone, das Wappen müBte dann aber 
links stehen. Vollstiindig fraglich bleibt der innere Zusammen- 
hang des Wappens von Evreux mit den übrigen; denn Evreux 
kam, nachdem es 1285 Ludwig (f 1319), dem vierten Sohne 
Philippes III., gegeben und 1307 selbstandig wurde, erst 1397 
wieder zur franzôsischen Krone. 
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Zutreffender wâre vielleicht eine zweite Annahme, daB 
namlich un ter der Zusammenstellung der Wappen die Aus- 
dehnung der Herrscbaft der franzosischen Krone dargestelit 
wtirde. Dann würde Philippe III. (1270 — 1285) in Frage 
kommen. Evreux gehôrto von 1200 — 1307, Navarra 1276 
bis 1328, die Champagne 1276 (von 1285 ab endgiiltig 
für immer) zum franzosischen Konigshause. Die Grafschaft 
Valois und Alençon fiel nach dem Tode Tristans, des Bru- 
ders von Philippe IIL, nach dem siebenten Kreuzzuge 1270 
ebenfalls an Philippe IIL So vereinigte er als Kônig von 
Frankreich Evreux, Navarra, Valois und die Champagne. Auch 
bei dieser Annahme jedoch laBt sich ein Wappen, das Wappen 
von Bourgogne nicht einordnen. Das Herzogtum Burgund 
kam erst 1361 nach dem Tode von Philippe de Rouvre auf 
kurze Zeit zur Krone Frankreichs. Es bestanden aber aller- 
dings sehr enge Beziehungen zwischen Philippe LU. und dem 
damais regierenden Herzog von Burgund, Robert II. (1273 
bis 1305), welcher mit der jüngsten Schwester des Kônigs, 
Agnes, vermahlt und GroBkammerer Philippes war. 

An und für sich kônnte man der zweiten Identifizierung 
daher keinen groBeren Grad von Wahrscheinlichkeit beilegen 
als der ersten, wenn nicht der Hof Philippes IIL als ein ge- 
eigneter Boden für unsem Roman erwiesen werden kann, 
der sich für die Zeit Philippes VI. jedenfalls nicht nach- 
weisen laBt. 

Philippe ni. nun war in zweiter Ehe mit Maria von 
Brabant, einer prunkliebenden Fürstin verheiratet, über die 
wir bei E. Lavisse, Histoire de France t DI, p. 106 lesen: 
„La reine Marie aimait les fêtes, les romans, la vie chevale- 
resque; elle eut une petite cour où les princes d’Empire, attirés 
par les agréments du séjour en France, étaient nombreux. 
Les «amis» de la reine Marie: le duc do Brabant (qui périt 
dans un tournoi), les comtes de Bourgogne, de Gueldre, de 
Hollande, de Luxembourg et leurs émules français les comtes 
de Dreux, de Soissons, de Saint-Pol etc., grands seigneurs 
fastueux, téméraires, ressemblent déjà à des personnages de 
Froissart“ 
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Es wâre allerdings nicht ausgeschlossen, daB der Dichter 
unseres Romans Beziehungen zu jenem kunstliebenden Kreise 
am Hofe Philippes III. hatte; leider bietet er selbst keinen 
AufschluB darüber. 

Wir müssen uns deshalb beschranken, die Entstehung 
unserer Hds. in das erste Drittel des XIV. Jahrhunderts zu 
verlegen. 


Der Inhalt. 

Der Verfasser macht in V. 1 — 695 den Leser mit den 
Hauptpersonen seines Romanes bokannt. Zunàchst tritt uns 
eine junge Dame, die Tochter des Kônigs von Friesland, ent- 
gegen. Sie ist von so erhabener Schonheit und Anmut, von 
so hervorragender Güte, Reinheit und Keuschheit, daB ihr der 
Liebesgott in Anbetracht ihrer hohen sittlichen Eigenschaften 
ein Einhom verlieh, damit sie fiir aile Zeiten den Namen „la 
Blanche Dame à la Lycorne“ (V. 193) tragen sollte (V. 171 
bis 204). Durch ihren zierlichen Korperbau, ihre weiBe,,der 
Lilie gleichende Hautfarbe, ihr frisches, rotes Gesicht, ihren 
sanften Blick, ihr sicheres Benehmen und ihr festes, ent- 
schlossenes Auftreten zog sie die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf sich. Sie war mit einem kühnen Ritter von hoher Ab- 
stammung, Privé Dangier, verheiratet und wurde von allen 
Leuten wegen ihrer Schonheit und CharaktergrôBe verehrt 

Auch über die Grenzen des Landes hinaus drang ihr 
Ruhm, und so fehlte es nicht an Rittern, die sich gerne um 
ihre Minne bewarben. Einer dieser Ritter war der Chevalier 
au Gresillon (Grillenritter), ein anmutiger und tapferer Kampfer, 
dem die Dame à la Lycome wohl gewogen war, und dem sie 
bei seinem Abschiede als Unterpfand imverbrüchlicher Treue 
ihren Ring schenkte. 

Der Grillenritter machte sich auf, um zu Ehren seiner 
Dame Abenteuer zu bestehen. Bald traf er dann auch einen 
verwundeten Ritter an, der ihn wamte weiter zu ziehen, wenn 
er nicht einen schweren Kampf mit sechs Rittern bestehen 
wollte. Dieser Kampf schreckte unseren Ritter nicht, sondem 
war ihm vielmehr eine willkommene Gelegenheit, seinen Mut 
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und seine Kraft zu erproben, und, dem Yerwundeten gâte 
Besserung wünschend, ritt er seines Weges weiter, bis er auf 
die besagten secbs Ritter süeB. Gleich entspann sich ein 
Kampf, aus dem zuletzt der Grillenritter als Sieger hervorging. 

Von einem anderen Ritter, dessen Abenteuerfahrt nicbt 
so gliicklich verlief, berichtet uns alsdann der Dichter. Es 
war der Chevalier à la Cornemuse, den der Liebeskummer 
aus seinem Lande vertrieben batte. Auf seiner Fahrt traf er 
auf einige Ritter, die sehr betrübt und traurig aussahen, da 
ihnen eine schône Dame geraubt worden war. Von Mitleid 
erregt versprach Cornemuse den Rittem seinen Beistand ; man 
machte sich auf die Suche und fand auch bald die Entführer, 
30 Ritter 1 , die sich zur Rast un ter einen Baum niedergesetzt 
hatten. Cornemuse forderte nun dio Ritter auf, die Dame 
wieder herauszugeben; doch da diese der Aufforderung nicht 
nachkamen, entspann sich ein Kampf, der leider mit der 
Niederlage des Cornemuse enden sollte. Die 30 Ritter hatten 
nSmlich den Mut und die Tüchtigkeit des Cornemuse erkannt 
und beschlossen ihn gefangen zu nehmen, damit er mit ihnen 
auf ein groBes Tumier ginge. Nachdem Cornemuse, der zuerst 
sehr erzümt über seine Niederlage und Gefangennahme war, 
sich beruhigt und sich bereit erklart hatte mitzuziehen, wurde 
die geraubte Dame wieder freigegeben (V. 47 — 170). 

Cornemuse aber liebte schon seit langer Zeit die Dame 
à la Lycome, und, hatte er biB jetzt nicht den Mut gehabt ihr 
seine Liebe zu gestehen, so raffte er sich nun auf, um sein 
Glück bei der Dame zu versuchen. Leider erfuhr er, daB die 
Dame bereits ihr Herz dem Grillenritter geschenkt und ihm 
als Zeichen ihrer Zuneigung einen Ring gegeben hatte. 

Der Cornemuse hatte deshalb nichts Eiligeres zu tun, 
als das Liebesglück der beiden zu zerstôren, um sich in den 

1) Wenn in dem Romane ôftcrs von 10 (3893), 20 (1648 , 2256), 
30 (65 , 75, 983), 40(2384 , 4049), 400 (2664) oder gar von 15000 (6438) 
Rittem die Rede ist, so hat der Verfasser hiermit nicht eine bestimmte 
Anzahl Ritter im Ange, sondera will damit nur eine mehr oder minder 
groBe Anzahl ansdrücken. Vgl. auch Ranschmaier: Über den figürliehen 
Gebrauch der Zahlen im Alttranzôsisohen. Diss. Erlangen 1892. 
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Besitz der Liebe der Dame à la Lycorne zu bringen. Er 
machte sich schnell auf den Weg und fand nach kurzem 
Suchen den Orillenritter in Pulle (Apulien). Man war bald 
gegenseitig bekannt geworden und sprach iiber allerlei Neuig- 
keiten aus der Heimat Unter anderen erwâhnte Cornemuse 
auch die Dame à la Lycorne, die einem Ritter, der sich um 
ihre Minne bewarb, einen Ring nur unter der Bedingung ge- 
schenkt hatte, daB er nicht früher aus der Fremde zuriick- 
kehren sollte, als bis sie es wünschto, um sich eben den un- 
beliebten Schwiirmer fera zu halten. Der Orillenritter erbannte 
gleich, daB nur er dieser Ritter soin kônnte, und erzürnte sich 
so sehr darüber, daB er weder von der Dame à la Lycorne 
noch von ihrem Ringe mehr etwas wissen wollte. In seinem 
Zorne verkaufte er dann dem Cornemuse den Ring, der hoch- 
erfreut tiber das Gelingen seiner List mit dem Ringe nach 
Hause zog. 

Nach seiner Heimkunft ging er aber gleich zu der Dame 
à la Lycorne und teilte ihr mit, daB er in Italien einen Ritter 
kennen gelemt habe, der zwar sehr viel von ihr gesprochen 
batte, dem aber gar nichts an ihrer Minne gelegen ware; denn 
er hatte ihm den Ring, den er von der Dame als Geschenk 
erhalten hatte, verkauft. Cornemuse zeigte den Ring, den die 
Dame als den ihrigen erkannte, und schloB daran die Er- 
mahnung an, daB sie niemals mehr so leichtsinnig an fremde 
Leute ihre Liebe verschenken sollte. 

Die Dame à la Lycorne, entrüstet über die Aufdringlich- 
keit des Ritters, rechtfertigte sich damit, daB es ihre Pflicht 
gewesen ware, dem für sie in den Krieg ziehenden Grillen- 
ritter ein letztes Erinnerungszeichen zu geben. Zwar suchte 
Cornemuse seine in Übereilung gesprochenen Worte zurück- 
zunehmen, dieses ànderte aber die Meinung der Dame nicht, 
daB „durch Übelreden über andere niemand in seinem Wohle 
gefôrdert werde, und daB man gewôhnlich auch nicht viel 
Gutes von denjenigen sagen konne, die andere in ein schlechtes 
Licht setzen.“ 

Hiermit war der Liebesantrag des Cornemuse gescheitert; 
ergrinunt zog er von dannen, indem er seinem Zom in einer 
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Balade, die in den erbitterten Refrain ausklingt: Pendus soit 
il qui James amera! Loft macht. 

Noch ein dritter Ritter, der Beau Chevalier, der mit 
Recht diesen Namen wegen seiner Schônheit und Tapferkeit 
führte, liebte im geheimen die Dame à la Lycome, doch liefi 
er sicb seine Liobe nicht anmerken, da er erst sehen wollte, 
ob die Minne des Gresillon und des Cornemuse aufrichtig und 
echt waren. Als dieses jedoch nicht der Fall war, versuchte 
auch er sein Glück (V. 613 — 662). 

Hiermit endigt die Einleitung und mit der Werbung des 
Beau Chevalier beginnt nun der eigontliche Liebesroman, der 
bis zum Schlusse der Dichtung durchgeführt ist, durchsetzt 
mit Heldentaten und Abenteuern des Beau Chevalier. 

In einfacher und schlichter Weise warb der Beau Chevalier, 
der weder groBe Reichtümer noch Bildung besaB, der aber 
seiner Dame treu und bestiindig dienen wollte, um die Minne 
der Dame à la Lycome. Diese verhielt sich zuerst etwas 
skeptisch den Worten des Ritters gegeniiber, belehrt durch 
ihre schlechten Erfahrungen; aber schlieBlich willigte sie doch 
ein, da ja der Beau Chevalier nicht im Rufo eines Liigners 
noch Betrügers stünde, unter der Bedingung, daB der Ritter 
ihr unter Eid seine Treue gelobte. 

Der Beau Chevalier war sofort bereit den Eid zu leisten 
und gelobte keusch zu bleiben, das Liebesgeheimnis nicht zu 
verraten, von ganzem Herzen zu lieben und seiner Dame in 
allen Gefahren beizustehen. Das Liebesverhâltnis sollte so 
lange aufrechterhalten werden, bis einer von beiden Teilen es 
durch Yerletzung des Eides lôste (Y. 838). 

Nachdem dann auch die Dame à la Lycome den Eid 
geleistet und die übersprudelnde Freude boider sich in Liodem 
kund getan hat, zieht der Beau Chevalier nach herzlichem 
Abschied von seiner Dame aus, um zu ihrer Ehre Helden- 
taten zu vollbringen (Y. 938). 

Sein Weg führte ihn zuerst auf ein Turnier, das bei 
dem „roten Turm“ (Tour Vermelle) stattfand. Als er auf dein 
Tumierplatz ankam, batte er schon seinen EntschluB gefaBt, 
nur demjenigen seine Hilfe zuteil werden zu lassen, der ara 
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meisten bedrftngt würde. Aile Anwesenden, unter denen sich 
auch Privé Dangier, der Gemahl der Dame à la Ly corne, be- 
fand, erstaunten über seine Schônheit und sein prach tiges 
Aussehen. 

Das Turnier begann, und es dauerte nicht lange, so befand 
sich Privô Dangier in solcher Not, dafi ihm der Beau Chevalier 
zur Hilfe kommen muBte. Obwohl das Turnier vom Morgen 
bis zum Abend wâhrte, kâmpfte der Beau Chevalier ununter- 
brochen, ohne sich die geringste Ermüdung anmerken zu 
lassen. Privé Dangier fühlte sich dem Beau Chevalier gegen- 
über verpflichtet und nahm ihn zur Belohnung für seine ihm 
geleisteten Dienste mit auf sein SchloB. 

Als man dort ankam, war es gerade Zeit zur Abendmahl- 
zeit; Privé Dangier erzfihlte seiner Gemahlin von den Helden- 
taten des Beau Chevalier, den er in Anerkennung seiner 
Dienste eingeladen hiitte. Die Dame à la Lycorne war natiirlich 
mit dieser Einladung einverstanden, und der Beau Chevalier 
wurde ihr vorgestellt. Sie erkannte ihren Preund (ami) gleich 
wieder, begrüfite ihn hôflich und freuto sich über das schneUe 
Wiedersehen. 

L&ngere Zeit durfte sich nun der Beau Chevalier des 
Aufenthaltes bei Privé Dangier erfreuen, bis eines Tages durch 
eine verriiterische, eifersüchtige Frau, die Dame à la Pye, 
dem Privé Dangier die Liebe beider aufgedeckt und der Beau 
Chevalier gezwungen wurde, den Hof Privé Dangiers zu ver- 
lassen (V. 1275). 

In klagenden Liedem nimmt nun der Ritter von seiner 
Dame Abschied und begibt sich auf den Weg nach dem „Aben- 
teuertal“ (Val Aventureux). Doch Sehnsucht und Liebesgram 
quâlen ihn so sehr in seinem Innem, daB er sich unter einen 
Baum niedersetzt und einen Dit an seine Dame schreibt, in 
dem er in allegorischer Weise Betrachtungen über seine Liebe 
zur Dame à la Lycome anstellt (Y. 1353 — 1591). 

Eine Kette — die Sehnsucht — , die noch fester sei 
als Eisen und Stahl, verbinde die Herzen beider Liebenden, 
und zwar gleiche das Herz der Geliebten einem klaren 
Spiegel, in dem der Geliebte sich sehen und spiegeln 
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kônne — die Gegenliebe der Dame à la Lycome zum Beau 
Chevalier. 

Aber der Spiegel sei durch einen Flecken — die uner- 
wartete Trennung der Liebenden — getrübt worden, der von 
einem heftigen Rauche — die Verleumdung durch die Dame 
à la Pye — herrühre, so daC der Geiiebte sich nicht mehr klar 
in dem Spiegel erblicken kônne. Auch die Liebe der Dame 
à la Lycome kônne sich trüben, wenn sie auf die Worte der 
Verleumder hôre, aus deren Saat HaB und Àrger erwachsen. 

Dann bittet der Beau Chevalier seine Dame, dem Geschwatz 
kein Gehôr zu schenken, sondem ailes zu tun, um die Klar- 
heit des Spiegels auch feraerhin ungetrübt zu erhalten. Ebenso 
môge sie die Kette, die so leicht nicht zerreiBen kônne, da 
sie aus kostbarem Metall von weisen Leuten mit reiner Liebe 
gefiigt und geschmiedet werde, vor Beschâdigungen bewahren. 
Demut, lautere Liebe und Mitleid, Freude und Aufrichtigkeit 
seien die Hiiter der Kette, und wenn dieso Eigenschaften in 
der Geliebten wohnen, so kônne auch die Liebe zu ihm nicht 
gefiihrdet werden. 

Mit der Hoffnung, daB die Dame à la Lycome aile Ver- 
leumder hasse und ihm dadurch Kummer und Herzeleid erspare, 
schlieBt der Ritter seinen Dit, der zu gleicher Zeit auch den 
AbschluB des ersten Teiles des Romanes bildet (V. 1597). 

Im zweiten Teile finden wir den Beau Chevalier nun auf 
seiner Fahrt ins „Abentouertal“ (Val Aventureus). Die Reise 
geht durch ode Gegenden und Walder, bis er endüch einem 
niederen Edelmanne (vavasseur) begegnet, der von groBem 
Schmerz ergriffen zu sein scheint (V. 1598 — 1675). 

Dieser hatte seine einzige Tochter bei sich, die sehr 
weinte. Mitleidsvoll erkundigte sich der Beau Chevalier nach 
der Ursache ihrer Traurigkeit und erfuhr von dem Ritter, daB 
ein starker Riese das ganze Land verwüstet hiitte, aile Ritter bis 
auf ihn getôtet habe und auch ihm nach dem Leben trachte, 
falls er ihm nicht seine Tochter iiberlasse. Der Beau Chovalier 
erbarmt sich dieser beiden beklagenswerten Menschen und 
verspricht ihnen Hilfe, trotz der "Warnungen des Ritters, daB 
der Riese 20 Ritter auf einmal bezwinge. 
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Man machte sich auf den Weg zu dem Riesen, der von 
ungeheurer GroBe und h&Blich wie die Nacht war. Kaum 
hatte dieser die Ankommenden erblickt, so stiirzte er schon 
mit lautem Gebrüll auf aie zu; aber der Beau Chevalier schwang 
sich schnell auf sein Fferd und warf den Riesen mit seiner 
Lanze zuBoden. Er glaubte, den Riesen schon tôdlich getroffen 
zu haben, stieg vom Pferd und drang mit seinem Schwert auf 
ihn ein; doch er hatte sich getàuscht Der Riese erhob sich 
schnell wieder und ging mit einer schweren Keule auf den Beau 
Chevalier los. Dieser war aber behender, kam seinem Gegner 
zuvor und versetzte ihm einen so starken Hiob auf den Kopf, 
daB dem Riesen das Blut in die Augen drang und er nicht 
mehr sehen konnte. Der Kampf tobte noch eine Weile hin 
und her, bis es dem starken Ritter gelang, des Riesen Herr 
zu werden. Dann rief er Vater und Tochter, die vor Angst 
in den Wald geflüchtet waren, heran, schlug dem Ungetüm 
den Kopf ab und gab ihn der Jungfrau, die bei dessen An- 
blick zwar vor Furcht und Entsetzen bebte, die aber dennoch 
über den Tod des Ungeheuers hocherfreut war (Y. 1676 bis 
1808). 

Als Dank bot der Vater dem Beau Chevalier sein Land 
und seine Tochter an und lud ihn ein, mit in sein Haus zu 
kommen; aber nur in den letzten Vorschlag willigte er ein 
und folgte seinem Gastgeber in sein SchloB. Im ganzen Lande 
aber wurde die frohe Botschaft vom Tode des Riesen und von 
dessen Bezwinger verbreitet (V. 1809 — 1826). 

Am nâchsten Morgen in aller Frühe nahm der Beau 
Chevalier Abschied von seinem Gastgeber und ritt weiter, der 
frohen Stunden gedenkend, die er bei seiner Dame verbringen 
durfte. Die süBe Erinnerung, sein Glückseligkeitsgefühl und 
die frohe Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen finden ihren 
Wiederhall in einer stimmungsvollen Balade (V. 1833 — 53). 

Das Verlangen, bald in das „Abenteuertal“ zu kommen, 
trieb den Beau Chevalier unaufhaltsam vorwârts. Als er gerade 
durch einen dichten Wald ritt, bemerkte er zwei Ritter, die auf 
einen dritten Ritter, welcher auf einem Lôwen festgebunden war, 
losschlugen. Auf Befrageu erfuhr der Beau Chevalier, daB erst 
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die beiden Ritter besiegt vrerden müBten , ehe der dritte Ritter 
befreit werden konnte. Unser Ritter war sofort zum Kanipf 
bereit, zerspaltete dem auf ihn gehetzten Lowen den Kopf 
und vertrieb die beiden anderen Ritter. Der gef&ngene Ritter 
wurde nun losgebunden und gab sich als „Feenritter“ (Che- 
valier Fëé) zu erkennen (Y. 1863 — 1926). 

Er war der 8ohn einer schônen Dame, die einen tapferen 
Ritter aufrichtig liebte. Eines Tages wartete sie in einem 
Obstgarten auf ihren Geliebten und sah, als dieser lange nicht 
kam, dort eine wunderschône weiB-rote Apfelblüte. Die Gôttin 
der Liebe sagte ihr, diese Blüte sei das Ebenbild ihres Ge- 
liebten, worauf die Dame die Apfelblüte so starr anschaute, 
daB sie wunderbarerweise schwanger wurde und den „Feen- 
ritter" gebar (V. 1927 — 1956). 

Dem Feenritter aber war von Amor eine geheime Kraft 
verliehen worden mit der Bestimmung, allen aufrichtig Lieben- 
den beizustehen. So war ihm auch die Liebe des Beau Che- 
valier zur Dame à la Lycome bekannt, ebenso seine Gut- 
herzigkeit, Tapferkeit und sein groBer Mut, weshalb er seinem 
Befreier den Namen „Beau Chevalier au Lyon “ verlieh und 
sich ihm ganz zur Yerfügung stellte (V. 1957 — 1984). 

Der Lowenritter dankte dem Feenritter für seine Bereit- 
wiliigkeit und versprach, fernerhin nur seinen Rat zu befolgen. 
Zunachst gibt der Feenritter seinem Erretter den Rat, dem 
Kaiser Friedrich, der schon lange in seinem Lande Krieg 
führe, beizustehen; aber bevor er dorthin gehe, solle er ihm 
einen Empfehlungsbrief an die Dame à la Lycome geben, 
denn er wolle der Bote zwischen beiden sein. Zu diesem 
Zwecke gibt der Feenritter seinem Herm noch ein elfen- 
beinemes Horn, in das er blasen solle, wenn er seiner be- 
dürfe (V. 1985—2037). 

Nachdem der Lowenritter nun einen Brief an seine Dame 
geschrieben bat, in dem er ihr den Feenritter empfiehlt als 
einen Boten, dem sie voiles Vertrauen schenken kônne, über- 
gibt er den Brief dem Feenritter, der sich sogleich damit auf 
den Weg zur Dame à la Lycome macht (V. 2038 — 2128). 
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Die Dame à la Lycorne lag traumend im Bette; sie 
trâumte von einem Ritter, der in ihr Zimmer eindrang, ohne 
daB sie sich denken konnte, wie er hereingekommen sein 
konnte. Als sie erwachte und ihren Traum bestatigt fand, 
wurde sie von groBer Angst ergriffen, die sich jedoch bald 
legte, nachdem ihr der Feenritter seinen Lebenslauf und seine 
Bestimmung mitgeteilt batte, und daB er von dem Beau Che- 
valier hierhergesandt worden wâre. Er berichtete dann der 
Dame von den Heldentaten ihres Geliebten, wie er den Riesen 
totete und ihn aus seiner Gefangenschaft befreite, übergab 
ihr dann den Brief und ein elfenbeinemes Wunderpfeifchen, 
womit sie ihn jederzeit rufen konnte. Nachdem die Dame 
den Brief gelesen batte, entlieB sie den Feenritter mit vielen 
Grüflen an den Beau Chevalier. Der Feenritter verschwindet 
nun ebenso wunderbar, wie er gekommen war (Y. 2129 — 2245). 

Der Lowenritter batte sich gleich, nachdem ihn der Feen- 
ritter verlassen hatte, auf den Weg zu dem Kaiser Friedrich 
gemacht und stieB unterwegs zunâchst auf einen starken Turm, 
Redoutée (der furchtbare) genannt, durch den er hindurchreiten 
muBte. Die Redoutée wurde von 20 Rittem bewacht, die 
jedem den Durchgang verwehrten. Man unterschatzte die 
Kraft des Lowenritters, und ein beherzter wagte es, ihm allein 
entgegenzutreten, doch er sollte seine Yerwegenheit mit dem 
Tode büBen. Der Tod des Ritters war nun das Zeichen zum 
allgemeinen Angriff; ailes stürmte auf den Lowenritter los, 
der sich aber so tapfer verteidigte und so fest dreinschlug, 
daB bald aile flohen, aus Angst auch getotet zu werden 
(Y. 2249—2327). 

Hittlerweile war es Nacht geworden, und der Lowenritter 
war gezwungen, in dem Turm zu übemachten; aber am 
nachsten Morgen machte er sich wieder sehr früh auf den 
Weg. Ein schwererer Kampf sollte ihm an diesem Tage noch 
bevorstehen; denn als er über eine Brücke reiten wollte, traten 
ihm 70 Ritter entgegen, mit denen er wohl oder tibel kampfen 
muBte. Der Kampf dauerte von morgens bis abends und 
wurde schlieBlich mit Hilfe des Feenritters zugunsten unseres 
Helden entschieden (V. 2328 — 2405). 

Qennrlch, La Oaïuo à la I.yoomo. 2 
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Noch geraume Zoit hatte der Lôwenritter zu reiten, bis 
er endlich eines Abends bei dein Kaiser Friedrich eintraf. 
Dieser licB den tapferen Ritter gleich zu sich rufen und bat 
ihn uni seinon Beistand gegen den Konig von Jérusalem. 
Deun der Kaiser lag schon lange im Streite mit diesem und 
hatte schon manchen herben Verlust ertragen müssen. So 
kam dem Kaiser die Hilfe des Lowenritters sehr gelegen, und 
man schickto gleich Boten zum Kônigo, um diesen zum 
Kampfe im „Val Luisant dem „leuchtenden Tal“, heraus- 
zufordem (V. 2407 — 2496). 

Hôhnisch lachend nahm der Konig von Jérusalem die 
Kriegserkliirung an und zog mit einem Heore von 300 Rittern 
an dem festgesetzten Tage auf den Kampfplatz. Der Kaiser 
kam ebenfalls mit seinem Heere an, das kleiner war als das 
seines Gegners. Dann erbat sich der Lôwenritter, den Kampf 
erôffnen zu dttrfen, was ihm bereitwilligst gestattet wurde 
(V. 2497—2542). 

Es entspann sich nun ein heftiger Kampf, in dessen 
Gewühl der Kaiser so bedrangt wurde, daB er der Hilfe des 
Lowenritters bedurfte. Dieser vollbrachte Wundertaten von 
Tapferkeit und bedriingte mit oinigen Rittern des Kaisers das 
feindliche Heer so sehr, daB die Reihen zu wanken anfingen 
und sich bald in allgemeiner Flucht auflôsten. Ailes was zu 
widerstehon vorsuchte, wurde getotet oder gefangen geuommen 
(Y. 2544 — 2589). 

So war die Entscheidung und der Sieg durch den Lowen- 
ritter herbeigeführt worden, dem auch der Kaiser seinen tief- 
sten Bank abstattete; er wollte ihn zum Seneschal erheben, 
welche Ehrung der Ritter aus Bescheidenheit zurückwies. 

Inzwischen hatten sich die Hannen des Kônigs wieder 
gesammelt und bedrohten von neuem den Kaiser; aber auch 
dieses Mal gelang es dem Lôwenritter mit einer geringen Schar, 
die Feinde vollstaudig aufzureiben, wobei viele erscldagen 
wurden, andere ins Wasser stiirzten und ertranken und nur 
sehr wenige entkamen (V. 2649 — 2731). 

Auch der Kônig, der sich auf sein SohloB zurückgezogeu 
hatte, um von dort aus die Schlacht zu beobachten, wurde 
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aufgefordert zu k&mpfen oder sich zu ergeben. Letzterer aber, 
der vorgab schwer verletzt zu sein, erbat einen Waffenstill- 
stand von einem Jahre, der ihm aueh gewahrt wurde (T. 2732 
bis 2838). 

Hiermit bricht der Dichter plôtzlich mit den Worten: 

Or voel yoi .1. poi retrere 
Le gouvrenumeut et l'afere 
De la Dame a la Lycorne . . 

die Erzâhlung der Abenteuer des Lôwenritters ab, um sich 
der Dame à la Lycorne zuzuwenden. 

Dieso hatte grolie Sehnsucht nach ihrem geliebten Kitter 
und rief mit der Wunderpfeife den Feenritter herbei, der ihr 
Nachrichten überbringen sollte. Der Feenritter erscheint und 
erzâhlt ihr von den Holdentaten ihres „Freundos“ und be- 
richtet von der groBen Achtung, die dor Ritter bei dem Kaiser 
genieBt Die Dame freute sich sehr hiertiber und liiBt dem 
Lôwenritter eine miBglückte Werbung des Chevalier au Chief 
d’Or, des Ritters mit dem Goldkopfe, und die Eifersucht ihres 
Gatten, Priv6 Dangiers, mitteilen. Der Feenritter tibcrbringt 
dann die Auftrage seinem Herm, dem Lôwenritter, und ver- 
sichert ihn der unverbrüchLichen Treue der Dame à la Ly- 
come (V. 2839 — 3031). 

Nach dieser kurzen Abschweifung versetzt uns der Dichter 
wieder an den Hof des Kaisers Friedrich. Der Lôwonritter 
war mittlerweile der intimste Freund und Berater des Kaisers 
geworden, und als solcher erfuhr er vom Kaiser auch seine 
geheime Liebe zur Kônigin von Jérusalem. Bald reift in 
beiden der EntschluB nach Jérusalem zu reisen, um dort um 
die Kônigin zu werben. Im Reiche wird ein Landfriede ver- 
kündigt, und der Kaiser und der Lôwenritter machen sich als 
Spielleute unter den Namen Perrot und Jehennot auf den 
Weg nach Jérusalem. Die Reise fiihrt (iber St. Jaques und 
geht schnell von statten, so daB sie drei Tage vor Pfingsten 
in Jérusalem ankommen (Y. 3082). 

Die beiden hatten gerade einen günstigen Augenblick 
getroffen, denn der Kônig war für langere Zeit auf der Jagd 
abwesend. Die Spielleute traten in den Sa&l ein, in dem die 
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Kônigin mit ihrem Gefolge gerade beim Mahle saB, und Perrot 
begann nach kurzem GruBe zn singen. Die Kônigin lauschte 
dem Gesange, betrachtete den Sânger naher und erkannte in 
ihm den Kaiser Friedrich wieder. Nun wurden die Sânger 
nach ihren Namen befragt und gaben sich als Franzosen zu 
erkennen (V. 3083 — 3117). 

Man bewirtet sie reichlich und weist ihnen ein Naeht- 
lager an. Am nâchsten Morgen richteten die Sânger eine 
Bittschrift an die Kônigin und baten um eine Audienz. Diese 
wurde ihnen gewâhrt und hatte eine Zusammenkunft in der 
Abtei St. Jehan du Val zur Folge, wo der Kaiser als Nonne 
verkleidet die Kônigin in allemâchster Zeit erwarten sollte. 
Der Ort der Zusammenkunft war so gewâhlt worden, daB der 
Kaiser von hier aus direkt über Meer nach Hause fahren 
konnte (V. 3118—3247). 

Nach dieser Übereinkunft gab man den Spielleuten ein 
Empfehlungsschreiben und Nonnenkleider und verabschiedete 
sie. Die beiden verkleideten sich sogleich als Nonnen und gingen 
zu dem besagten Kloster St Jehan du Yal (V. 3232 — 3260). 

Dort angekommen übergeben sie das Empfehlungsschrei- 
ben der Priorin und werden ohne weiteres in dem Kloster 
auf den ausdrücklichen Wunsch der Kônigin hin aufgenommen. 
Inzwischen war ein Bote mit einem Briefe, in dem der Kaiser 
die nôtigen Anweisungen zumRaube der Kônigin von Jérusalem 
gab, in die Heimat zu Petit A filé (der kleine Yerbündete), 
gesandt worden, und dieser machte sich dann gleich mit 
20 Rittern und mehreren Seeleuten auf die Fahrt nach dem 
Kloster St Jehan du Val (Y. 3261 — 3302). 

Nach nicht allzu langer Zeit kam auch die Kônigin von 
Jérusalem in dem Kloster an und ging oft mit den beiden 
neuen Schwestem Perrette und Jehenne spazieren. Inzwischen 
war auch Petit Afilé per Schiff angelangt, und Jehenne machte 
den Vorschlag, das Schiff zu besichtigen. Der Vorschlag wurde 
angenommen, und die Kônigin, Perrette und Jehenne begaben 
sich in Begleitung von einigen Nonnen nach dem Ankerplatze 
des Sehiffes. Aber kaum waren sie dort angekommen, so 
sprang Petit Afilé aus dem Schiffe, ergriff die Kônigin und 
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brachte sie in das Schiff , wâbrend Perrette und Jehenne sich 
schnell ihrer Ordonskloider entledigten und in das Schiff nach- 
sprangen. Dies ailes war das Werk woniger Augenblicko, und 
kaum hatten sich die übrigen Nonnen, die in wilder Flucht 
auseinanderstoben, von ihrem Schrecken erholt, so war das 
Schiff mit der geraubten Konigin schon eine Strecke woit ge- 
fahren (V. 3303 — 3392). 

Der Kaiser tat der Konigin auf der Fahrt groBo Ehre 
an, und in der Heimat übergab er sie der Obhut seiner 
Mutter. Jedoch erfuhr der Konig Ludwig bald, daB der Kaiser 
die Konigin entfiihrt habe. Nach langer Beratung einigte man 
sich schlieBlich dahin, daB ein Tumier veranstaltet werden 
sollte, und der, welcher aus demselben als Sieger hervorging, 
sollte als Preis die Konigin erhalten. Falls das Tumier abor 
nicht stattfinde, so solle der Landfrieden gebrochen werden. 
Mit diesem Beschlusse wird ein Bote zu dem Kaiser Friedrich 
geschickt, und nach einer Beratung mit dem Lowenritter wird 
der Vorschlag des Tumiers angenommen und als Kampfplatz 
das „GreifentaI“ ( Val Griffon) ausersehen (V. 3393 — 3477). 

Der Konig Ludwig war zuerst mit einer statüichen An- 
zahl Ritter auf dem Tumierplatz erschienen, imd erst spater 
erschien auch der Kaiser mit seinem Gefolge, nachdem der 
Lowenritter, dem der Schutz und die Führung der Konigin 
anvertraut worden war, dem Konig Ludwig die Konigin, als 
die schonste und ehrenhaftesto Fürstin, fllr deren Ruf er sich 
verbürge, vorgestellt hatte. Gleich nach der Ankunft des 
Kaisers begann das Tumier, und zwar ging der Kaiser auf 
den Konig und der Lowenritter auf dessen Begleiter los. Doch 
wâhrend der Lowenritter seine Gegner aile aus dem Sattel 
hob und Wundertaten der Tapferkeit vollbrachte, wurde der 
Kaiser von einer groBen Mengo von Rittern umringt und ge- 
totet (V. 3478 — 3600). 

Als der Lowenritter die Nachricht vom Tode des Kaisers 
erfuhr, verwandelte sich seine übermiitige Kampfesfreude in 
bittere Traurigkeit, und niedergeschlagen, mit gesenktem Haupte, 
zieht er sich aus dem Tumier zurück. Allen fiel die Traurig- 
keit des Lowenritters auf, auch der Konigin, die vom hohen 
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Geriist herab dem Tumiere zusah. Als man ihr dann die 
Nachricht von dem Tode des Kaisers mitteilte, wurde sic von 
einem so grofien Schrecken befallen, daB sie ohnmàclitig zu- 
sammenbrach und an den Folgen der Aufregung bald verstarb. 
Nun wurde das Turnier eingestellt; der Kbnig war über den 
unglücklichen Ausgang desselben so erzürnt, daB er sich nicht 
einmal um das Begrübnis der beiden sich Liebenden kümmern 
wollte und dem Lowenritter die erbetene Erlaubnis, die beiden 
zu begraben, bewilligto (V. 3601 — 3667). 

Sehr kurz fafit sich der Dichter bei diesem Begrabnis; 
der Lowenritter laBt die beiden Entschlafenen auf einer Bahre 
in die Kirche bringen, Messen lesen und sie dann zusammen 
bestatten (Y. 3668 — 3679). 

Der Tod des Kaisers war für den Lowenritter ein sehr 
bitterer und peinlicher Verlust, besonders da er nun nicht 
wuBte, in wessen Dienst er sich jetzt stellen sollte. Aus dieser 
kritischen Lage muBte ihm wieder der Feenritter mit seinem 
Rate heraushelfen. Dieser schlug ihm vor, den Amiraut der 
Tiirkei gegen den Soudan von Babylonien zu unterstützen. 
Bei dem Zusammensein mit dem Feenritter gedenkt der Lôwen- 
ritter wieder seiner Dame und übersendet ihr durch diesen 
eine Balade. Es dauerte dann nicht lange, so kehrte der 
Feenritter wieder zurück mit zwei Baladen der Dame à la 
Lycorne. Von diesen beiden Baladen war die eine ein Werbe- 
gedicht des Chevalier au Chief d’Or um die Dame à la Lycorne, 
die andere die abweisende Antwort der Dame (V. 3680 — 3860). 

Der Lowenritter hatte in dem Petit Afüé einen treuen 
Begleiter gefunden; denn Solange der Kaiser lebte, waren sie 
schon immer beisammen und gute Freunde, und so entschloB 
sich der Lowenritter, ihn auch jetzt auf seiner Reise zu dem 
Amiraut der Türkei bei sich zu behalten. Die beiden machten 
sich auf die Reise, durchritten manchon Wald und über- 
schritten manchen FluB; da plôtzlich standen sie vor einem 
merkwiirdigen Baum, auf dem zwei kupfeme Ritter miteinander 
fochten. Der Baum selbst wurde von zehn Rittem bewaeht, 
damit niemand hier vorbeiziehe und den Baum beriihre. Bei 
dem Anblick dieses Zaubers erschrak Petit Afilé heftig und 
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riet seinera Gefahrten licber umzukehren, als zu dicht an den 
Zauberbanm heranzugehen. Der Lôwenritter lieB sich aber 
nicht einschüchtem, ritt auf den Baum zu, kampfto mit den 
Rittom und zerstôrte durch Berühren des Baumes den Zauber 
(V. 3861—3996). 

Petit Afilô hatte sich geflüchtet und schauto von einem 
Steinhaufen aus dem Kampfe zu. Als die Gefahr vorüber 
war, kam er freudig auf den Lôwenritter zugesprungon, be- 
gliickwünschte ihn, und dann ging die Reise wieder weiter. 
Da es schon dunkel wurde, fragte der Lôwenritter einen der 
geschlagenen Ritter, ob man hier herborgen kônnte, und erführt, 
daB er vor der Ankunft in der Herbergo noch mit 40 Rittern 
kâmpfen müsse. Diese Mitteilung erfiillte den Petit Afilô von 
neuem mit Angst, und er waro umgekehrt, batte ihn der 
Lôwenritter nicht gezwungen, weiter zu ziehen (V. 3997 
bis 4045). 

Bald gelangt man an das besagte SchloB mit den 40 Rittorn; 
der Lôwenritter bereitet sich zum Kampfe vor und bittet den 
Petit Afilô sich auch bereit zu machen, aber dieser erinnert 
ihn daran, daB er nicht mitgezogen sei, um sich tôten zu 
lassen, und reitet flugs an einen groBen Baum, steigt vom 
RoB, das er am FuBe des Baumes anbindet, und klottert bis 
in die Krono des Baumes. Nachdem der Lôwenritter herzlich 
iiber seinen furchtsamon Gefïihrten gelacht hatte, stürmt er 
gegen seine Foinde vor, von denen er viele aus dem Sattol 
hebt, und geht schlieBlich nach langem Kiimpfen mit der Hilfe 
des Feenrittors siegreich aus dem Kampf hervor. Als der 
Kampf entschiedcn war, stieg auch wieder Petit Afilô von 
seinem Baume herab, uraarmte vor Freude seinen Herm und 
ging mit ihm in das SchloB, wo beide die Nacht vcrbrachten. 
Am frühen Morgen ging die Reise wieder weiter durch ode 
Lânder und groBo Wâlder. Da hôrten beide auf einmal soit- 
wârts des Woges eine sonderbare Stimme, und als der Lôwen- 
ritter auf sie zuging, gewahrte er einen gowaltigen Eber mit 
goldenen Borsten und langen elfenbeinernon Zahnen. Auf 
dem Rücken trug er ein Schreiben, aus dem hervorging, daB 
der Eber schon das ganze Land verwiistet habe, und daB es 
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nur dem besten Ritter môglich wâre, durch Scheren des 
goldenen YlieBes dem Eber die Kraft zu nehmen (V. 4195). 

Wieder warat Petit Afilé seinen Herrn vergebens die 
gefahrliche Handlung vorzunehmen und fliichtet sich, um von 
weitem der Prozedur ungestôrt zusehen zu kônnen. 

Der Lôwenritter lacht über die Furcht seines Begleiters, 
schert dem ruhig auf dem Boden liegenden Eber die goldenen 
Borsten und bricht ihm die elfenbeinemen Zahne ab, ruft 
dann mit dem Horne den Feenritter herbei und übergibt ihm 
das goldene VlieB für seine Dame à la Lycorne (V. 4274). 

Die beiden Gefahrten setzen ihro Reise fort und gelangen 
in kurzer Zeit zu dem gutbewachten Schlosse des Amiraut 
der Türkei. Die beiden Fremden werden in das SchloB ge- 
führt und von dem Amiraut, der den Lôwenritter schon dem 
Namen nach kannte, herzlich aufgenommen (Y. 4336). 

Der Amiraut lag in fortwahrender Fehde mit dem Soudan 
von Babylon, und als die beiden ankamen, war schon in aller- 
nachster Zeit eine Schlacht in Aussicht. Diese Schlacht kam 
dem Lôwenritter recht gelegen, und er ritt mit seinem Ge- 
fàhrton Petit Afilé in den ersten Reihen des Amiraut Er 
hatte sich den Soudan selbst zum Gegner gewahlt, und als die 
Schlacht begann, rannte er ihn mit dem ersten LanzenstoB zu 
Boden. Auch Petit Afilé schlug sich tapfer, doch dem Amiraut 
wurde das Pferd unter dem Leibe getôtet, und wâre ihm nicht 
der Lôwenritter, vor dessen gewaltigen Streichen die Heiden 
fliehen, zur Uilfe gekommen, so wàre es wohl um .ihn ge- 
schehen gewesen. Die Schlacht selber endete mit der Ge- 
fangennahme des Soudan (V. 4459). 

Der Amiraut bedankte sich für den groBen Dienst, den 
ihm der Lôwenritter geleistet hatte, und gestattete ihm, sich 
irgend ein Geschenk, das ihm nicht ausgeschlagen werden 
sollte, auszubitten. Der Lôwenritter forderte nun die Be- 
kehrung der Türken zum Christentum als Geschenk. Obwohl 
der Amiraut nicht ganz damit einverstanden war, willigte er 
doch ein, weil er sein Ehrenwort gegeben hatte, worauf der 
Lôwenritter den Türken predigte und sie taufte (V. 4510). 
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Nach der Bekehrung der Türken beschlofi der Lowen- 
ritter eine Wallfahrt nach dem Heiligen Grabo zu unteraehmen. 
Auf dem Wege dorthin besuchte man auch den Konig von 
Tunis (Roy de Tunries). Doch dieser war nicht gut auf die 
Franzosen zu sprechen, und als er von den Fremden hôrte, 
daB sie Franzosen seien, gibt er seinen Dienem gleich den 
Befehl, die beiden einzukerkern. Nur dem Wohlwollen der 
Konigin, die Gefallen an dem schônen Lowenritter fand, hatten 
die beiden ihre Rettung zu verdanken. Der Konig lâBt auf 
das Bitten seiner Gemahlin hin die Fremden noch einmal 
vor sich kommen, und nachdem der Lowenritter ihm mitgeteilt 
bat, daB er nicht aus Frankreich, sondera aus Friesland sei, 
daB er nur lange Zeit in Frankreich gewohnt und sich dort 
die franzôsische Sprache angeeignet batte, und daB er der 
Beau Chevalier au Lyon soi, sieht der Konig, dem der Ritter 
dem Namen nach wohl bekannt war, sein Unrecht ein und 
entlàBt die beiden Reisenden reich beschenkt. Auch die 
Konigin gedachte ihrer und sandte ihnen noch die Summe 
von 200 livres nach (Y. 4511 — 4625). 

Au dem Heiligen Grabe angekommen, verrichtete man 
Gebete, hielt sich aber nicht lange dort auf. Inzwischen war 
der Feenritter, welcher GrtiBe von der Dame à la Ly corne 
überbringen sollte, angekommen und gab dem Lowenritter den 
Rat zu dem Kônige von Ungam zu gehen, der Hilfe in dem 
Kriege gegen den Konig von Cypern brauche (V. 4626 
bis 4687). 

Der Lowenritter fügt sich dem Rate seines Liebesboten, 
und so machen sich die beiden Leidensgefâhrten von neuem 
auf den Weg. Ihre Reise führte durch ganz ode, kahle und 
unbewohnte Gegenden. Man reitet immer fort bis spât am 
Abend, ohno eine Herberge, ohne eine Quelle anzutreffen, von 
schrecklichem Hunger und Durst geplagt. Die Kràfte des 
Lôwonritters schwanden immer mehr, bis er so erschôpft war, 
daB er nicht mehr wiihnte, woiter reiten zu kônnon; doch der 
treffliche Petit Afilé wuBto durch eine List die Energie des 
Lôwenritters so anzuspannen, daB er die Mattigkeit vergaB 
und weiterritt 
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Petit Afil6 erzahlte nâmlich sein mifiglücktes Liebes- 
abenteuer und knüpfte daran die Folgerung, dafl, wenn man 
ungestôrt und ohne Quai lebcn wolle, man das Lieben auf- 
geben müsse. Diesetn trat der Lowenritter aufs entschie- 
denste mit seiner Meinung gegeniiber, daB derjenige keinen 
Heller wert sei, der nicht aucli um der Liebe willen Ent- 
behrungen ertragen wolle. Mittlerweile war man an einem 
schônen Apfolbaum angelangt, dessen saftigc Früchte den er- 
matteton Rittorn die ersehnto Labung brachton (Y. 4688 
bis 4770). 

Die Reise verlâuft nun ununterbrochen bis zur Ankunft 
am Hofo des Kônigs von Ungam. Diesem war der gute Ruf 
des Lôwonritters schon bekannt, und so nahm er die beiden 
Ritter mit Freuden auf und bat den Lowenritter gleich um 
Hilfe gegen den Kônig von Cypem. Der Lowenritter sagte 
seino Hilfe zu, und dem Kônig von Cypem wurde durch einen 
Boten der Krieg erklârt (V. 4771 — 4832). 

Der Kônig von Cypem war ohne weiteres mit der Kriegs- 
erklarung einverstanden imd bestimmte den Champ Haudri 
als Entscheidungsort Die beiden Heere machten sich auf; 
doch wàhrend sich ailes zur Schlacht rüsteto, suchte Petit 
Afilé seinem Herm davon abzuraten, da er weder dem einen 
noch dem andcren der Kônige recht traue. Der Lowenritter 
lieB sich natürlich nicht durch das miiBige Geschwatz des 
Petit Afilé betôren, suchte sich 100 Ritter aus und fiel den 
Feinden in den Rücken, wâhrend der Kônig von üngam mit 
300 Rittern von vorne angriff. Es entspinnt sich sogleich ein 
wüstes Kampfgedrange, in dem der Kônig von Ungam sein 
Pferd einbüBt. Der Lowenritter merkt dies, schlâgt kurz 
entschlossen einen feindlichen Ritter vom Pferde und gibt es 
dem Kônige; dann stürmt er von nouem gegen die Feinde 
vor, treibt sie zurück, wendet sich gogen den Kônig von Cypem, 
hebt ihn aus dem Sattel und bringt ihn als Gefangenen auf 
das SchloB des Kônigs von Ungam. Aile waren voll des 
Lobes über den Lowenritter, und die Kônigin von Ungam 
war so für ihn begeistert, daB sie ihn bat ihr „ami“ zu wer- 
den, doch selbst das flehentlichste Bitten der Kônigin half 
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nichts, hatte doch der Lowenritter auf ewig sein Herz der 
Dame à la Lycorne geschenkt (Y. 4833 — 5097). 

In diesen Stunden der Versuchung erschien der Feen- 
ritter und gab seinem Herrn den Rat, nun in die Heimat, an 
den Hof des Kônigs von Friesland zuriickzukehren; denn man 
habe aile seine Heldentaten erfahron, so daB ihm eine gute 
Aufnahme sicher zuteil werde. Die Freude des Ritters, endlich 
in die Heimat zurückkehren zu kônnen, war auBerordentlich 
groB. Obwohl der Konig von Ungam seine Hilfe nur ungern 
verlieren wollte, ihm sogar die Halfte seines Konigreiches an- 
bot, lieB sich der Lowenritter nicht abhalten, nahm Abschied 
und ritt mit Petit Afilé fort Durch Stadte und Lânder ging 
die Reise ohne Aufenthalt der geliebten Heimat zu (5098—5187). 

Als sie am Hofe des Kônigs von Friesland anlangten, 
feierte man gerade ein groBes Hoffest, auf dem die ganze 
Ritterschaft des Landes, unter anderem auch Privé Dangier 
mit seiner schônen Gemahlin, vertreten war. Die Nachricht 
von der Ankunft des Lowenritters verbreitete sich schnell, 
und aile jungen Ritter liefen hinaus, iim den stattlichen, in 
Gefahren erprobten Helden zu bewundern. Als der Lôwen- 
ritter dann in den Saal hereintrat und die Anwesenden hôf- 
lichst begrüBte, hatte man sich gerade zur Tafel gesetzt und 
erziihlte allenthalben von seinen Abenteuern. Nach dem Mahle 
fand auf allgemeinen Wunsch der Damen hin ein Reigen 
(karole) statt, welchen die Dame à la Lycorne anfiihrte, wahrend 
bei den Rittern der Vorschlag eines Turniers für den nachsten 
Tag allgemeinen Beifall fand (V. 5188—5342). 

Am selben Abend besuchte der Lowenritter seine Dame, 
und beide beteuerton sich von neuem ihre Liebe und wech- 
selten manches Lied. Bis zum frilhen Morgen blieben die 
Liebenden zusammen, dann erst brach der Lowenritter auf 
und machto sich zu dem Turoiere fertig (V. 5343 — 5442). 

Eine stattlicho Anzahl Ritter hatten dem Rufe Folge ge- 
leistet, und auch eine betrâchtliche Anzahl Damen waren er- 
schienen, nm von der Tribune herab dem Tumiere zuzusehen. 
Das Turnier halte schon begonnen, da kam ein stattlicher 
Ritter herangesprengt, es war der Chevalier au Chief d’Or, 
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der Nebenbuhler des Lowenritters. Der „Goldkopf“ freute 
sicb, nun endlich einmal Gelegenheit zu haben sich mit dem 
Lowenritter zu messen. Beide reiten aufeinander zu, daB 
unter dem Hufschlage der Rosse die Erde erdrohnt, ein Lanzen- 
gang und das Schicksal des Chevalier au Cbief d’Or ist ent- 
schieden. Er war der übermenschlichen Kraft und Gewandt- 
heit dos Lowenritters nicht gewachsen und wurde von diesem 
mit Leichdgkeit in den Sand goworfen (V. 5443 — 5602). 

Die Damen waren ganz erstaunt über die Kraft des Lowen- 
ritters und hatten Mitleid mit dem „Goldkopf“, aber die Dame 
à la Lycome freute sich im stillen über das Mifigeschick des 
ihr so unsympathischen Chief d’Or. Als nun Privé Dangier 
die Damen fragt, wem der Siegespreis des Turuiers zukommen 
solle, weigert sich die Dame à la Lycome aus Bescheiden- 
heit ihr Urteil abzugeben und redet sich damit aus, dafî sie 
das Tumier nicht habe ganz verfolgen konnen. Die andern 
Anwesenden, sowohl die Rittter wie die Damen, waren darin 
einig, daB dem Lowenritter der Siegespreis zuzuerkennen sei 
(Y. 5603—5652). 

Nach dem Turniere zogen sich die Damen in ihre Ge- 
macher zurück, um sich auf das sich anschlieBende Mabl vor- 
zubereiten. Diese Gelegenheit benutzte die Comtesse de Léesse, 
um sich bei der Dame à la Lycome Rat in ihren Liebes- 
angelegenheiten zu erbitten, der ihr auch zuteil wird (Y. 5653 
bis 5720). 

Das Mahl war inzwischen bereitet worden, und man 
setzte sich zur Tafel. Als man am besten Speisen war, kam 
eine Botin, die auf einem Stachelschweine ritt, in den Saal 
und berichtete von den Abenteuem in der „ Terre de Labour 
in dem Lande der Mühsalen; sie forderte dann aile Ritter 
auf, auf diese Abenteuer auszuziehen, setzte aber die Be- 
merkung hinzu, daB es nur dem besten und tüchtigstcn aller 
Ritter vergonnt sein würde, den Abenteuern ein Ende zu be- 
reiteu {V. 5721—5805). 

Nach kurzer Beratung wird allgemein der Zug in das 
„Land der Mühsalen u (Terre de Labour) beschlossen. Nur 
Petit Afilé hatte keine Lust, sich von neuem groBen Gefahren 
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auszusetzen; demi er hatte die letzte Àbenteuerfahrt mit dem 
Lôwenritter nur noch zu gut in der Erinnerung. Doch ali 
sein Ausreden half ihm nichts, die Ritter setzten ihm so lange 
zu, bis er endlich einwilligte, wenn auch unter der Bedingung, 
daB er nicht zu kampfen branche. Er wolle bloB zusehen 
und die Taten beurteilen, damit nicht spater ein Lügner 
komme und ihm etwas vorschwindle. Selbst Privé Dangier 
hatte Lust bekommen raitzuziehen, doch der Kônig von Fries- 
laud verweigerte seines hohen Alters wegen ihm die Erlaubnis 
(Y. 5806—5912). 

Die Ritter machten sich auf den Weg und ritten ohne 
Unterbrechung bis in das Wunderland. Sie trafen die Dame 
au Porc Espi, die Dame mit dem Stachelschweine, an, welche 
ihnen Weisungen erteilte und dén Rat gab, getrennt auf die 
Suche zu gehen. Die Ritter befolgten diesen Rat, nur Petit 
Afilé blieb bei dem Lôwenritter, denn er wollte ja doch Dicbt 
kampfen, sondera nur zuschauen (V. 5966). 

Schon am zweiten Tage nach der Trennung traf der 
Lôwenritter auf einen Gegner. Es war der Chevalier au Chief 
d’Or, der dem Lôwenritter für seine erlittene Schmach beim 
letzten Tumier ewige Rache geschworen hatte. Ohne langes 
Besinnen begann der Kampf zwischen beiden, der noch ein- 
mal mit einer gründlichen Niederlage des Chief d’Or endigte. 
Der Lôwenritter kiimmerte sich dann nicht mehr lange um 
den am Boden liegenden Goldkopf, sondera ritt mit seinem 
Gef&hrten seines Wegs weiter, bis er auf das erste Abenteuer 
stieB (Y. 6009). 

Beide sehen plôtzlich einen wunderbaren Kampf zwischen 
einem Lôwen und einem Drachen vor sich. Schnell ontschlieBt 
sich der Lôwenritter, dem Lôwen beizustehen, und ihren ver- 
einten Kraften gelingt es dann, den Drachen zu vemichten. 
Aus Dankbarkeit demütigt sich der Lôwe vor dem Ritter und 
begleitet ihn von dieser Zeit an (V. 6010 — 6092). 

Dem Chevalier au Chief d’Or war es inzwischen wieder 
gelungen, den Lôwenritter einzuholen. Abermals tritt er ihm 
entgegen und zwar als Râcher des Drachen. Er hatte sich 
vorgenommen, nun ohne Erbarmen den Lôwenritter zu tôten. 
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Obwohl der Lowenritter zu FuB war, nahm er dennoch den 
Kampf gegen den unerkannten, auf soinem Pferdo sitzenden 
Chevalier au Chief d’Or auf. Lange tobte der Kampf hin und 
her, aber nachdem der Chief d'Or vom Rosse gestiegen war 
und ein Schwertkampf sich entspann, wurde er von einem 
gewaltigen Streich des Lowenritters betaubt und stürzte zu 
Boden. Der Lowenritter nimmt hierauf dem am Boden lie- 
genden Ritter den Helm ab und erkennt in ihm den Chevalier 
au Chief d’Or wieder, entschuldigt sich, daB er ihm aus Un- 
wissenheit so schweres Leid zugefügt habe; doch der Chief 
d’Or erwidert zomig, daB, wenn er ihn so besiegt hatte, er 
diesmal nicht mit dem Leben davongekommen ware. Doch 
der Lowenritter hegte keine solche grausamen Gedanken, er 
gab dem Chief d’Or seine Freiheit wieder, nachdem dieser 
geschworen hatte, ihm nie mehr in den Weg zu treten 
(Y. 6093 — 6194). 

Der Lowenritter hatte sein Pferd verloren und rief schnell 
entschlossen den Feenritter herbei, der ihm ein edles RoB, 
Morel le Desrëés, Morel der Irrgehende, genannt, überbrachte 
(V. 6195—6224). 

Nun setzten die beiden ihre Reise wieder fort und trafen 
nach etlicher Zeit zwei Ritter, die groBe Lust zum Kiimpfen 
hatteu. Petit Afilé war diesmal auch nicht abgeneigt; der 
Kampf begann, und nach kurzer Zeit waren die beiden frem- 
den Ritter besiegt. Nach diesom ersten Erfolge hatte Petit 
Afilé etwas Gefailen am Turnier bekommen, und als ein 
dritter Ritter heransprengte, bat er seinen Herrn, es mit dem- 
selben zuerst aufnehmen zu dürfen. Er ritt dem Gegner mit 
erhobener Lanze entgegen, sie prallten aufeinander, und kaum 
ahnte es Petit Afilé, so lag er auch schon am Boden. Schnell 
eilte ihm der Lowenritter zu Hilfe und besiegte den fremden 
Ritter. Glücklicherweise hatte sich Petit Afilé beim Sturze 
keine Verletzungen zugezogen, aber seine Kampfoslust war 
ihm gründlich vergangen; Angst und Heimweh stellten sich 
wieder bei ihm ein, und er ware geraden Wegs nach Hause 
geritten, hatte ihn nicht der Lowenritter, der sich des Lachens 
nicht eutlialten konnte, daran gehindert (Y. 6318). 
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Die Reise führte weiter durch einen dichten Wald, in 
dem man bald ein sonderbares Abenteuer antraf. Man ge- 
wahrte ein merkwtirdiges Wesen, halb Frau, halb Hirsch, 
das von einem tückischen Zwerge mit einem grofien Schwerte 
verfolgt wurde. Der Lôwenritter stellte den Zwerg zur Rede, 
weshalb er die Hirschdame verfolge, erhielt aber keine Ant- 
wort, sondem der Zwerg machte Miene, ihn mit dem Schwerte 
zu verletzen. Der Lôwenritter liefi sich nicht aus der Fassung 
bringen, packte den Zwerg bei den Haaren und schmetterte 
ihn zu Boden, daB er verendete. Dadurch befreite er die 
Hirschdame, die ihn dann inbrünstig bat, sie vo 11 ends von 
ihrer Yerzauberung zu befreien, was durch das Waschen mit 
einem Wasser eines Brunnens, zu dem ihn die Hirschdame 
führen wollte, gesohehen kônne (Y. 6319 — 6391). 

Der Lôwenritter ist damit einverstanden und wird von 
der Hirschdame an den besagten Brunnen gefiihrt Die Auf- 
gabe des Ritters bestand nun darin, einen schweren mit 
Wasser gefüllten Eimer an einem goldenen, haarfeinen Faden 
aus dem Brunnen herauszuziehen. Dem Lôwenritter gelingt 
die Aufgabe, die schon viele vor ihm vergeblich versucht 
hatten, die Hirschdame wiischt sich in dem Wunderwasser 
und erhalt ihre menschliche Gestalt zurück (Y. 6431). 

Nachdem die gerettete Dame ihrem Erlôser gedankt hatte, 
zogen die beiden Gefahrten ihres Weges weiter und begeg- 
neten wieder der Dame au Porc Espi, die in dem Lôwenritter 
den Befreier des Landes von den Abenteuern erkennt und 
ihm anrat, auch das Abenteuer an der Quelle zu bestehen. 
Die beiden Ritter reiten an dièse Quelle und finden dort schon 
15000 Ritter versammelt, die aile nacheinander versuchten, eine 
bis an die Brust im Wasser stehende Jungfrau aus der Quelle 
herauszuziehen. Keinem von ihnen wollte es gelingen, im 
Gegenteil, sie verschlimmerten noch mehr die peinlicho Lage 
der Jiuigfrau. Da tritt auch der Lôwenrittor hinzu und versucht 
sein Glück, und siehe da, er zieht glüeklich, zum grôBten Er- 
staunen aller Anwesenden, die Jungfrau aus dem Wasser her- 
aus. Eine Stinune aber aus der Quelle verkündete, daB er der- 
jenige sei, der den Abenteuern ein Ende bereiten werde (Y. 6553). 
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Die Dame au Porc Espi war auch bei der Bestehung 
des Abenteuers zugegen und forderte aile Ritter auf, sich 
nun an dom Turnier, das vor dem Gierfalken stattfinden soll, 
zu beteiligen. Die Ritter folgten der Auffordernng und zogen 
nach dem Turnierplatz, der eine weite Wiese war, in deren 
Mitte ein groCer Baum stand, au! dem ein Gierfalke saB. 
Rings um diesen Baum standen 100 Baume, unter welchen 
je eine Jungfrau von unbeschreiblicher Schônheit saC. Als 
die Ritter ankamen, rief ihnen der Falke entgegen, daB er 
nur demjenigen Ehre und Anerkennung zollen werde, der 
sich in dem Tumiere als tapferster auszeichnen würde. Aile 
Ritter waren bereit, an dem Turniere teilzunehmen, nur nicbt 
Petit Afilé. Er wollte gerne auf die Ehre, der tüchtigste 
Ritter zu sein, verzichten; denn es sei auf jeden Fall besser, 
unverletzt zu bleiben, als in dem Tumiere das Leben aufs 
Spiel zu setzen. Er zog es vor, sich wâhrend dieser Zeit 
im Schatten der Baume mit den schonen Jungfrauen zu 
unterhalten. Die übrigen Ritter waren mit dem Vorschlage 
des Petit Afilé jedoch nicht einverstanden, und so mufite 
er sich wohl oder übel zum Kampfen bequemen (V. 6555 
bis 6690). 

Der Feenritter brachte dem Lowenritter noch eine Kappe 
(caperon) von seiner Dame, die er über seinem Helme auf- 
setzte, und dann begann das Turnier. Das Ringen war heiB, 
der Lowenritter mit Petit Afilé vollbrachten Wundertaten von 
Tapferkeit und Stârke, und auch die übrigen zwolf Ritter, die 
aus Friesland mit dem Lowenritter ausgezogen waren und am 
Tumiere teilnahmen, schlugen sich tapfer. Die Zabi der Ver- 
wundeten und Kampfunfahigen nahm stark zu, und was noch 
fahig war zu kampfen, flüchtete vor dem Lowenritter, so daB 
das Turnier bald zu seinen Gunston entschieden wurde. Da 
fingen die Jungfrauen an zu singen, der Gierfalke kam von 
seinem Baume heruntergeflogen, setzte sich auf den Helm 
des Lowenritters und gelobte ihm fortan treu zu dienen und 
ihm überall beizustehen. Auch die 100 Jungfrauen kamen 
beran, huldigten dem Lowenritter, ihrem Befreier, und for- 
derten ihn auf, den Zauber vollstaudig durch die Besiegung 


Digitized by Google 


33 


des schwarzen Ritters, des Beherrschers des Landes, zu brechen 
(Y. 6691 — 6847). 

Der Kampf mit dem „schwarxen Riesenritter“, zu dem 
man unsern Heldon hinführte, war nicht besonders beschwer- 
lich fiir ihn; denn im ersten Lanzengang stürzte er den 
schwarzen Ritter bereits vom Pferde, betâubte ihn dann mit 
einem gewaltigen Schwerthieb und schlug ihm den Kopf ab. 
Hierrait fanden die Abenteuer in der Terre de Labour ihr 
Ende, und man rief nun den Lowenritter zum Herm des be- 
freiten Landes aus, welcher aber die Terre de Labour groB- 
miitig seinem treuen Diener und Boten, dem Feenritter, schenkte 
(Y. 6920). 

Nach dem Turnier hatten sich aile zwôlf Ritter aus Fries- 
land wieder zusammengefimden und beschlossen, gemein- 
schaftlich den Rückmarsch in die Heimat anzutreten. Aber 
der Lowenritter, der in den vielen Kampfen auch manche 
Wunde erhalten hatte, fühlte sich nicht mehr stark genug, 
die lange und mühsame Rückreise auszuhalten, entlieB des- 
halb seine zwôlf Gefàhrten und blieb mit Petit Afilé in einem 
Schlosse zurück, wo man ihm eine sorgfaltige Pflege zuteil 
werden liefi (V. 6921 — 6949). 

Die Reise der zwôlf Ritter ging gut vonstatten, und nach 
kurzer Zeit kamen sie in Friesland an. Doch vor ihrer An- 
kunft hatte der Chevalier au Chief d’Or erfahren, dafi der 
Lowenritter nicht mit ihnen zurückgekehrt sei, sondera noch 
in der Terre de Labour woile. Ein neuer Racheplan war nun 
bald in ihm gereift. Er geht schnell zu der Dame à la Lycorae 
und verkiindet ihr den Tod des tapfersten aller Helden und 
des Besiegers aller Abenteuer, den Tod des Lôwenritters. An- 
fangs traute die Dame seinen Worten nicht, doch als der Chief 
d’Or seine Worte wiederholt als nicht erfunden, sondera als 
reinste Wahrheit hinstellte, brach die Dame vor Schmerz und 
Schreck ohnmachtig zusammen. Rasch nahm sie der Chief 
d’Or auf, trug sie hinaus, setzte sie auf sein Pferd und brachte 
sie in sein SchloB (V. 6950 — 7017). 

Als die Dame à la Lycorae sich von ihrer Ohnmacht 
erholt hatte, war sie bereits in dem Schlosse des Chief d’Or 
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angelangt und erfuhr, daB sic die Gemahlin des Rüubers werden 
sollte. Da wfire sie vor Schmerz am liebsten selber gestorben 
und beklagte bitterlioh den unverhofften Tod ihres Geliebten, 
bis ihr ein neuer Ohnmachtsanfall von neuem die Besinnung 
raubte (V. 7066). 

Inzwischon batte der Chevalier au Chief d’Or eine Dame 
gefunden, welche gewillt war dem zurilckkehrenden Lowen- 
ritter don Tod der Dame à la Lycorae mitzuteilen. Sie machte 
sich schnell au! den Weg und begegnete auch bald dem heim- 
kehrenden Lowenritter, der siohtlich erfreut war, frohe Bot- 
schaft aus der Heimat zu erhalten. Wie groB aber war seine 
Enttauschung bei der Verkündung der Trauerbotschaft! Er 
stiirzte ohnmfichtig vom Pferde, die Verraterin aber eilte zum 
Chief d’Or zurück, um ihm das Gelingen des Planes zu ver- 
ktinden. Dieser war hierüber so erfreut, daB er der Botin 
fiir immer sein Wohlwollen versprach (Y. 7067 — 7132). 

Der Lowenritter kam nach einiger Zeit zwar wieder zur 
Besinnung, wurde aber vor übergroBem Schmerz um den Ver- 
lust seiner Dame wahnsinnig, so daB sich Petit Afilé gar nicht 
ihm zu nâhem traute und ihm von weitem etwas zu essen 
hinwarf (Y. 7157). 

Auch die Dame à la Lycome war nicht weniger betrübt 
über den Tod ihres Geliebten und griff in ihrer Verzweiflung 
nach der elfonbeinemen Zauberpfeife, womit sie den Feen- 
ritter herbeirief. Nun erfuhr sie zu ihrer groBten Freude, daB 
der Lowenritter gar nicht gestorben, sondera nur etwas langer 
in der Terre de Labour gebliebon sei, um sich von seinen 
Anstrengungen zu erholen. Sogleich lieB sie nun don Lowen- 
ritter durch den Boten bitten, sie aus ihrer Gefangenschaft 
so bald wie môglich zu befreien (V. 7198). 

Der Feenritter machte sich sofort auf die Suche nach 
seinem Herrn und fand nach langerem Herumreisen Petit Afilé 
traurig und in Gedanken vertieft unter einem Baume sitzen. 
Der Feenritter ahnte schon nichts Gutes und erfuhr sogleioh, 
daB der Lowenritter aus Liebeskummer um den Tod seiner 
Dame wahnsinnig geworden sei. Beide gingen nun zusammen 
an den Ort, an dem Petit Afilé seinen Herrn verlassen hatte, 
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und fanden ihn unbekleidet unter einem Baume schlafend. Aul 
diesem Baume saB der Gierfalke, der eine kostbare Salbe in 
seinem Schnabel trug, mit der man die Schlafen des Ritters ein- 
reiben sollte. Man tat nach der Weisung des Gierfalken und 
heilte den Ritter von seinem Wahne. Dieser erwachte ganz all- 
mâhlich wie aus einem tiefen Schlafe, immer noch von den- 
selben traurigen Gedanken gequalt Nach und nach verschwand 
auch die Traurigkeit, besonders nachdem ihm der Feenritter 
einen Brief seiner Dame überreichte, war die Freude desselben 
über das sichere Lebenszeichen seiner Dame unbeschreiblich, 
aber auch ebenso grenzenlos sein Rachedurst nach dem Leben 
des Chief d’Or. Doch wieder stand der Feenritter seinem 
Herrn als weiser Berater zur Seite, warnte vor Übereilung 
und gab den Rat, dio Dame à la Lycorne nur mit der aus- 
drücklichen Zustimmung Privé Dangiers zu befreien (V. 7199 
bis 7287). 

Der Lôwenritter hielt sich genau an die Weisungen 
seines Beraters imd ritt zunachst zu Privé Dangier, den er 
betrübt und niedergeschlagen in seinem Schlosse vorfand. Er 
hatte schon lange aul die Hilfe des Lowonritters gewartet 
und war glücklich, ihm nun sein Begehren mitteilen zu kônnen. 
Doch der Lôwenritter verhielt sich zunfichst sehr zurvick- 
haltend, weil ja Privé Dangier genug tapfere und erprobte 
Ritter aus seiner Verwandtschaft zur Verfiigung sttinden ; aber 
schlieBlich lieB er sich dennoch bewegen, die Dame à la Ly- 
come zu befreien (Y. 7339). 

Der Lôwenritter reitet nun nach dem SchloB des Chief 
d’Or und findet es von einem uniiberschreitbaren Wasser- 
graben umgeben. Wie da in das SchloB gelangen? Ratios 
steht er da, bis ihm der Feenritter die ersehnte Hilfe bringt, 
indem er ihm den getreuen Lôwen, der seinem Herrn immer 
treu gefolgt war, ihn aber, als er wahnsinnig wurde, verloren 
hatte, wieder zuführt Der Lôwenritter setzt sich dann auf 
den Lôwen und reitet auf ihm über den breiten FluB hin- 
über an die Burg. Bald kommt er dann an den Burgfried, 
in dem seine Dame eingekerkert ist, zerbricht mit seinen 
starken Fâusten die mit Eisen vergitterten Fenster und ge- 

3 * 
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langt so zu seiner Dame. Herzlich war die BegrüBung, doch 
man vergafî bei aller Freude des Wiedersehns doch nicht die 
eilige Flucht. Der Lôwenritter setzte sich wieder auf seinen 
Lôwen, die Dame à la Lycome auf ihr Einhorn, welches der 
Feenritter ebenfalls herbeigebracht hatte, und beide fuhren 
über das Wasser. Als dann kurze Zeit nachher der Chief d’Or 
seiner entführten Geliebten einen Besuch abstatten wollte, 
wurde er von dem Gierfalken so lange abgehalten, bis die 
beiden wahren Liebenden am gegeniiberliegenden Ufer an- 
gekommen waren. Sein Schmerz und Zorn hierüber war 
aber so groB, daB er ohnmâchtig zusammenbrach und starb 
(V. 7436). 

Nun nahm der Lôwenritter die Dame à la Lycome zu 
sich auf das Pferd und machte sich auf zu Privé Dangier. 
Die Kunde von der Errettung der Dame à la Lycome hatte 
sich schnell verbreitet und als man durch das Land Privé 
Dangiers ritt, strômte ailes Volk herbei und jubelte der er- 
retteten Fürstin entgegen. So gestaltete sich der Heimzug 
der Dame à la Lycome zu einem wahren Triumphzuge. 

Im Schlosse angekommen wurden beide von Privé Dangier 
empfangen, der dem Lôwenritter nicht genug für seine auf- 
opfemden Dienste danken konnte. Der Freudentaumel dauerte 
den ganzen Tag, bis er durch eine betrübte Nachricht, die ein 
Bote von Friesland brachte, gestôrt wurde. Der Kaiser Friedrich 
(ein Sohn des verstorbenen Kaisers) bedrohte Friesland, und 
deshalb wurde Privé Dangier von dem Kônige von Friesland 
um Beistand ersucht. Auch der Lôwenritter und Petit Afilé 
sagten dem Kônige ihre Hilfe zu und nalunen dankbar von 
Privé Dangier Abschied (Y. 7624). 

Am Abende vor der Abreise führte der Feenritter die 
beiden Liebenden, den Lôwenritter und seine Geliebte, noch 
einmal zusammen. Sie scherzten, lachten, sangen und erfreuten 
sich ihrer Liebe, bis die Zeit zum Aufbmche für don Lôwen- 
ritter gekommen war (V. 7625 — 7752). 

Am Hofe des Kônigs von Friesland, wo sich schon viele 
Freunde und Vasallen eingefunden hatten, als der Lôwenritter 
ankam, machte man sich zum Abmarsch bereit. In dem 
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Heere befand sich auch ein Ritter, Chevalier au Pin, der 
Fichtenritter, genannt, von gutem Rufe, den er sich in Apulien 
erworben hatte (Y. 7800). 

Bald standen sich die beiden feindüchen Heere gegen- 
über, und der Kaiser, dessen Heer grôBer war aïs das frie- 
sische, lieB den Konig vor die Wahl stellen: entweder zu 
kâmpfen oder sich mit seinem Lande zu ergeben. Der Konig 
entschied sich nach dem Rate seiner Leute für den Krieg 
und teilte dieses dem Boten des Kaisers mit. Der Kaiser war 
über den EntschluB des Kônigs nicht erbost, im Gegenteil recht 
erfreut, denn er glaubte seiner Sache ganz gewifi zu sein und 
schwor: binnen zwei Tagen den Konig gefangen genommen 
oder ihn zur Übergabe des Landes gezwungen zu haben 
(V. 7801—7833). 

Der Konig ordnete seine Schlachtreihen und emannte 
Privé Dangier zum Anführer; dann begann der Kampf und 
die Reihen gingen aufeinander los. Der Lôwenritter, dor 
durch seine ganz weifie Rüstung besonders horvorstach, fafito 
seine grofie Lanze und stiirmte direkt auf den Kaiser zu, den 
er aus dem Sattel hob. Dann zog er sein Schwert und hieb 
damit so kraftig drein, daB er viele auf den ersten Schlag 
schon tôdlich verietzte. Der Chevalier au Pin blieb immer in 
der Nâhe des Lôwenritters und schlug sich auch tapfer; doch 
als der Lôwenritter Privé Dangier stark bedrângt sah, ritt er 
durch das dichteste Gedrange schnell demselben zur Hilfe, so 
schnell, daB ihn der Chevalier au Pin aus den Augen verlor. 
Er spahte umher und erblickte nach ltingerem Suchen wieder 
den Lôwenritter, der gerade allein gegen 60 Ritter kampfte. 
Bei diesem Anblick lachte dem Ritter au Pin das Herz im 
Leibe und er suchte ihm beizustehen. Inzwischen war dem 
Privé Dangier das Pferd erstochen wordcn, der Lôwenritter 
aber schlug schnell einen feindlichen Ritter vom Pferde und 
setzte Privé Dangier auf das erbeutete Pferd. Mittlerweile 
war der Chevalier au Pin auch bis zu ihnen vorgedrungen, 
und den vereinten Anstrengungen der drei gelang es, die 
feindlichen Reihen zu durchbrechen und die Feinde zu zer- 
streuen (Y. 7844 — 7991). 
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Der Kaiser hatte sich bei dem Sturz vom Pferde schwere 
Verletzungen zugezogen, so daB seine Berater ihm rieten, sich 
aus dem Getümmel zu entfernen. Zunâchst wollte der Kaiser 
nichts davon wissen, doch aïs ein Ritter sich erbot, das Wappen 
des Kaisers wâhrend der Schlacht zu fiihren, damit das Heer 
nicht das Fehlen des Kaisers bemerkte, gab er seine Zustim- 
mung und ritt mit zwôlfen seiner Begieiter abseits (Y. 8023). 

Petit Afilé hatte den ganzen Vorgang mit angesehen 
und teilte denselben schleunigst seinem Herm mit Sofort 
machte sich der Lowenritter auf, jagte dem Kaiser nach, warf 
zwei oder drei der sich ihm in den Weg stellenden Begieiter 
des Kaisers in den Staub, nahm den wehrlosen Kaiser dann 
gefangen und brachte ihn zu dem Kônige von Friesland. Als 
dann die Mannen des Kaisers von dessen Gefangennahme 
hôrten, ergriffen sie eiligst die Flucht, und was nicht schnell 
genug fliehen koimte, wurde von den folgendon Rittem un ter 
der FCihrung des Lôwenritters vemichtet (V. 8024 — 8085). 

Der Kaiser aber schloB Frieden mit dem Kônige und 
zahlte eine Entschadigungssumme von 100000 Pfund. Der 
Kônig kehrte mit seinem siegreichen Hoere in die Heimat 
zurück und feierto den groBen Erfolg durch ein prachtiges 
Fest Mitten in der Festesfreude kam ein Bote an und bat 
den Kônig um Hilfe gegen oinen 100 FuB langen Riesen, der 
ailes verschlinge, was ihm lebend in die Hânde gerate, der 
einen ganzen Teich in einem Zuge leer trinke und der, wenn 
or an einer Kirche vorbei komme, den Kirchturm mit beiden 
Fausten berausreiBe (V. 8086 — 8121). 

Der Kônig erstaunte ganz iiber jene Nachricht und hielt 
gleich Umfrage unter seinen Rittem; doch keiner fand sich, 
der den Kampf aufnehmen wollte. Der Lowenritter war zu 
bescheiden sich gleich zu melden, denn er wollte den andom 
Rittem nicht den Yorrang streitig machen; doch als sich 
keiner meldete, trat er hervor und erbot sich den Übeltater 
zu beseitigen. Nun wurde dem Riesen Tag und Stunde an- 
gesagt, an dem er sich mit dem Lowenritter im Kampfe messen 
sollte. Der Riese nahm die Aufforderung an und erschien 
an dem abgemachten Tage am Kampfplatz. Eine groBe Menge 
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Ritter hatten sich ebenfalls aïs Zuschaaer eingefunden and staun- 
ten den mit einer schweren Keule bewaffneten Rieson, der an 
KôrpergrôBe sogar den nahen Wald îiberragte, an (Y. 8163). 

Der Zweikampf begann, und der Riese suchte den Lowen- 
ritter mit seiner gewaltigen Keule niederzuschmettem, doch 
der Schlag ging fohl auf die Erde, in welche die Keule so 
tief eindrang, daB sie der Riese niclit schnell wieder heraus- 
ziehen konnte. Diesen Augenblick benutzte der Lôwenritter, 
um dem Riesen in das Bein zu schlagen, daB er hinken muBte. 
Dann kamen ihm noch der Giorfalke und der Lowe zur Hilfe. 
Der Falke zerhackte dem Riesen das Gesicht, wahrend der Lowe 
sich in dom Beino des Riesen festbiB, so daB der Ritter dem 
Riesen dasselbe abhauen konnte. Der Riese, seines einen 
Beines beraubt, stürzte zu Boden imd wurde gleich von dem 
Lowen an der Kehle gepackt, so daB ihm der Lowenritter 
ebenfalls den Kopf abhauen konnte (V. 8164 — 8212). 

Als der Riese tôt war, traten auch der Konig von Fries- 
land und der Kaiser nâher horan. Dom Riesen wurde dann 
der Leib geôffnet, und man fand darinnen eine groBe Mengo 
Menschenkôpfe. Allgemein dankte man dem Ritter für dio 
Tôtung des Riesen, und ailes machte sich auf, um am Hofo 
des Kônigs von Friesland ein groBes Fest zu feiera. Inzwischen 
hatte der Konig Boten in aile Lânder geschickt, um zu er- 
fragen, ob dem Lowenritter wohl der Preis der Tapferkeit 
zuerkannt werden konnte. Der Einladung des Kônigs hatten 
vielo Gaste aus allen Gegenden Folge geleistet und waren zu 
dem Hoffeste herbeigeeilt; aile waren einig in dem Urteil, 
daB die Tapferkeit und der Heldenmut des Lôwenritters un- 
erreichbar wttren, und bestatigten von neuem die unvergleich- 
bare Schônheit und Anmut der Dame à la Lycome. Diesen 
beiden galten auch die Ehren des Festtages: sie wurden vor 
der versammelten Gâsteschar gekrônt (Y. 8213 — 8323). 

Nachdem die Dame à la Lycome von der Confesse de 
Lè'csse (Freudengrafin) als Schiedsrichtorin in ihren Liebes- 
angelegenheiten und der Lowenritter vom Kônige zum Pair 
emannt worden war, nahm das Fest sein Ende. Allos ver- 
abschiedete sich von dem kôniglichen Gastgeber und zog nach 
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Hause, auch der Lowenritter, der noch manche frohe Stunde 
bei seiner Dame verbringen durfte und der ihr seine unver- 
brüchliche Liebe und Treue bis zum Tode gelobte. Hiermit 
schlieBt die Erzâhlung des Romanes ab. 

Grundlagen der Dichtung. 

Der Verfasser teilt uns in V. 8548ff. mit, dafl er den 
Stoff zu seinem Romane in einer lateinischen Schrift, die von 
einem Pilger nach Kôln am Rhein gebracht worden wâre, 
gefunden habe; das Buch sei aber so scblecht geschrieben 
gewesen, dafl er die Wahrheit nicht ganz genau habe ermitteln 
kônnen. Die betroffenden Verse lauten: 

8548 Et pour ce finne ce romant; 

Que je vous di certainnomant 
Que pour ce me faut faire fin; 

Car de Coulongne sur le Rio 
La matere en vint trouvée 
Et si vous di que compassée 
Fu la sans cause en latin 
Et l'aporta .L polerin; 

Et si estoit si mal oscripte 
Que je ne vous puis avoir dite 
La vérité entirement. 

Aus dieser kurzen, geschraubt ausgedrückten Mitteilung 
lafit sich mancherlei entnehmen. Von vomherein scheint 
es unwahrscheinlich, dafî dem Verfasser ein lateinischer Text 
vorgelegen hat, wonach er seinen Roman dichtete. Die latei- 
nischen Werke des XII. und XIII. Jahrhunderts waren aus- 
schlieBIich für in Lateinschulen gebildete Leser geschrieben 
und machten deshalb mehr oder weniger Anspruch darauf, 
gelehrte Werke zu sein. So fragt es sich, wolche Art latei- 
nischer Bûcher hâtte der Verfasser des Originals der fran- 
zôsischen Dichtung im Auge habon kônnen? Es gibt in der 
lateinischen Literatur der Zeit weder ein àhnliches Werk, 
denn die latoinischen Bearbeitungen der Sept Sages und der- 
gleichen Werke beruhen auf franzôsischen Dichtungen, noch 
war ein des Latein kundiges Publikum für dergleichen lediglich 
romantische Konzeptionen vorhanden. Auch die Beispiel- 
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sammlungen in lateinischer Sprache für Prediger, wie z. B. 
die Sermones vulgares von Jacques de Vitry (f 1240) 1 usw. 
zeigen ebensowenig irgend welche stoffliche Yerwandtschaft 
mit unserem Abenteuerroman. Es ist auch wohl ausgeschlossen, 
daB in einem lateinischen Werke historische Tatsachen so 
tendenziôs entstellt worden wiiren, wie diesos in dem franzô- 
sischen Romane der Fall ist Wir werden in unserer An- 
nahme, daB die iateinische Unterlage fingiert ist, auch noch 
dadurch bestarkt, daB der Verfasser in V. 8554 selbst angibt, 
die Schrift in Kôln sei ohne Grand, „sans cause“, lateinisch 
geschrieben worden; er hait den Gegenstand also selbst nicht 
geeignet für eine Darstellung in lateinischer Sprache. 

Nicht auf eine schriftliche Unterlage weist die hàufige 
Berufung auf eine „cstoire“ in den Yersen 2336, 2590, 2724, 
4175, 4263, 6400, 7882, 8114 und 8044 auf einen compte 
hin. Angeblich fand der Verfasser in diesen estoires die Tat- 
sachen, die er mitteilt, vor; die estoire braucht aber nicht als 
aufgezeichnet gedacht zu werden. Und wenn man berück- 
sichtigt, daB der Verfasser bei den Abenteuererzâhlungen, die 
er als „cose voirc“, als Tatsachen hinstellen will, in dem Reime 
ein Wort auf: -oire brauchen muB, deren es nicht besonders 
viele gibt, die auch zueinander begrifflich passen, so erklart 
sich leicht der hiiufige Gebrauch von estoire (: cose voire) 2336, 
(dasselbe in 2724, 6400, 7882, 8114) aus dem Mangel an 
geeigneten, nicht gelehrten Reimwôrtem. Auch die Authen- 
tizitat der Erzahlung steht daher vôllig in Frage. Würde sich 
schlieBlich die Benennung „estoire“ auf die in dem Romane 
als geschichtliche Tatsachen geltenden Teile beschranken und 
nicht auf die Abenteuer auch ausgedehnt werden, so kônnte 
der Ausdruck „estoire“ doch nur als historische Anknüpfung 
des durch poetische Übertreibungen charakterisierten Helden- 
romanes verstanden werden. 

Und was hat schlieBlich die schlechte, unerleserliche 
Schrift mit der Wahrlieit, „verité“ V. 8558, der Erzahlung 
zu tun? 

1) Vgl. Orëber, Lat Literaturgeschichte , im GrundriB II, 1, 8. 196 
und 990. 
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Aus diesen Erwagungen laBt sich der SchluB ziehen, 
daB der Verfasser, wenn er keine schriftliche Überlieferung 
benutzt hat, sie dom Publikum nur vorspiegelt, um ihm seine 
Erfindungen glaubhaft zu maohen. 

Allerdings spiegeln sich in seinem Werke, wie es scheint, 
manche geschichtlichen Ereignisse ab, die aber ihrer Unge- 
nauigkeit halber aus mündlicher Überlieferung oder ungonauer 
gesehichtlicher Kenntnis stammen. 

An historischen Fakten wird in V. 2004 ein Krieg, den 
ein Kaiser Friedrich in seinem Lande filhren muB, erwâhnt 
In V. 2466 ff. erzâhlt ferner dieser Kaiser Friedrich dem Lôwen- 
ritter von seinem MiBerfolge dem Kônig von Jérusalem gogen- 
über. Mit der Hilfe des Lôwenritters wird dann der Kônig 
von Jérusalem besiegt, sein Heer vernichtet und ihm ein 
Waffenstillstand von einem Jahre gewâhrL In V. 3063ff. 
zieht der Lôwenritter mit dem Kaiser in der Yerkleidung von 
Spielleuten über St Jaques nach Jérusalem, um dort um die 
Kônigin von Jérusalem zu werben. Die Kônigin wird mit 
ihrem Einverstàndnis entführt und der Obhut der Mutter des 
Kaisers übergeben. Dann erhobt der Kônig Ludwig seiner- 
seits Ansprüche auf die Hand der Kônigin, die Entscheidung 
wird durch ein Tumier herbeigeführt, in dem der Kaiser faUt, 
und die Kônigin von Jérusalem vor Gram stirbt. 

Bei dem hier genannten Kaiser Friedrich ist wohl an 
Friedrich II. 1 2 gedacht, der im Anfange seiner Regierung sich 
erst sein Reich, Deutschland, erobem muBte (1212). Er war 
auch als Sânger und Spielmann bekannt*, um ihn gruppierte 
sich die sog. sizilianische Dichterschule, so daB der Verfasser 
leicht von ihm sagen konnte, als der Kaiser dem Lôwenritter 


1) Vgl. Winkelmann, Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. VU, 
S. 437 ff . ; Raumer, Oeschichte der Hohenstaufen , Bd. IU, 7. Bach; 
Schirrmacher, Kaiser Friedrich der Zweite, Bd. II, S. 91 ff. 

2) Kôstlin, Oeschichte der Musik, 2. Aufl., Tübingen 1880 , 8. 97. 
Es heiBt ferner von ihm (Salimbene Cr., 8. 166): „ icribere et cantare 
seiebat et eantüenas et cantiones intenire siehe Casini, Italienische 
Literaturgeschichte im GrundriB U, 3, S. 16. 
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den Vorschlag machte, sich mit ihm als Spielmann zu ver- 
kleiden auf der Fahrt nach Jérusalem: 

V. 3059 Et porterons i. instrument, 

Car trop bien en sarai joner . . . 

Der Kaiser galt auch als „Abenteurer u , selbst in Deutsch- 
land, das er wahrend seiner langen Regierung nur zweimal 
betreten hat; aber von einer derartig abenteuerlichen Werbung 
um eine Kônigin von Jérusalem, wie sie der Roman in 
Y. 3045ff. berichtet, weiB die Geschichte nichts, ebensowenig 
von einem durch die Heirat mit der Kônigin von Jérusalem 
verursachten Streite mit einem Kônige Ludwig, in dem der 
Kaisor sein Leben einbüBte. 

Friedrich II. verheiratete sich anf Drangen des Papstes 
am 9. November 1225 mit Isabella von Brienne, der Erbin 
von Jérusalem; diesolbe starb bald, einige Jahre nach der Ver- 
mâhlung, am 8. Mai 1228. Môglicherweise kann der Dichter an 
einen Kônig von Frankreich gedacht haben, wenn er den Kônig 
Loÿ (V. 3486) nennt. Aber von einem Zwist mit Ludwig VIII. 
von Frankreich, der zu jener Zeit regierte (1223 — 1226), ist 
nichts bekannt, im Gegenteil stand Friedrich immer in guten 
Beziehungen zu Frankreich. 1228 untemahm Friedrich U. 
endlich den schon lange versprochenen Kreuzzug; diese Ge- 
legenheit benutzte der Papst, um durch das von ihm ver- 
breitete Gerûcht vom Tode des Kaisers die Fiirsten zum Ab- 
fall und Aufstand zu bewegen; doch 1229 erschien Friedrich 
wieder unerwartet in Apulien und stellte mit eisemer Faust 
die Ordnung wieder her. 

So sehen wir, wie sich in der Darstellung des Romanes 
mit dem Namen Friedrich verbindbare, dürftige geschichtliche 
Daten und Erfundenes mischen und nur hôchstens dunkle Er- 
innerungen an Kaiser Friedrich IL heiBen kônnen, die ja 
freilich aus einer lat Chronik genommen sein kônnten, die 
aber ganz phantastisch mit den Erfindungen des Romanes 
kombiniert waren. 

In V. 7801 ff. wird femer eine Schlacht zwischen dem 
Kaiser Friedrich und einem Kônige von Friesland, in der das 
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ganze Heer des Kaisers aufgerieben und der Kaiser selber 
gefangen genommen wird, geschildert In der Schilderung 
dieser Sehlacht kônnte sich vielieicht die Schlaoht von Bouvines 
vom 27. Juli 1214 spiegeln, in der aber der Kônig Philippe 
Auguste von Frankreich dem deutschen Kaiser Otto IV. gegen- 
überstand. Der Hergang in der Sehlacht war, wie bekannt, 
kurz folgender. 1 

Der Kônig Philippe befehligte das Zentrum, den rechten 
Flügel führto der Herzog von Burgund, den linken der Graf 
Philippe de Dreux et Ponthieu. Kaiser Otto schien seiner 
Sache so gewiB zu sein, daB er schwur, den Kônig tôt oder 
lebend in seine Hande zu bringen. Es erfolgte ein dreimaliger 
heftiger Angriff der Deutschen auf die gut geordneten Reihen 
der Franzosen ; der Kaiser vermochte aber nicht die Reihen 
zu durchbrechen, obwohl er einen grofien Teil seiner Streit- 
macht auf das Zentrum der Franzosen losgehen lieB. Kônig 
Philippe Auguste fiel in der Sehlacht vom Pferde, wurde 
aber von seinem Bannertrfiger und den herbeieilenden Rittern 
vor den Feinden geschützt Es gelang ihm wieder zu Pferde 
zu steigen und, indem er seine Ritter von neuem anfeuerte, 
stürmte er gegen das Zentrum der kaiserlichen Truppen und 
durchbrach es, wobei der Kaiser fast in die Hande der Fran- 
zosen fiel und sich nur durch eilige Flucht vor der Gefangen- 
nahme retten konnte. Das Heer des Kaisers ivurde ganz auf- 
gerieben : 30000 Mann blieben auf dem Schlachtfelde. Besonders 
zeichnete sich ein gewisser Guérin, der sich schon im Orient 
einen guten Ruf erworben hatte, und der Bischof von Beau- 
vais, Graf Philippe de Dreux, pair de France, auf franzôsischer 
Seite aus. Nach dem Siégé fand eine siebentagige Freuden- 
feier im ganzen Lande statt 

Nur dieser Sieg der Franzosen, der noch lange Jahre 
als ein Erwachen und Erstarken des franzôsischen National- 
gefühles gefeiert wurde, konnte etwa dem Verfasser des 
Romanes vorgeschwebt haben, da ein weiterer Kampf zwischen 


1) Es genügt hier zu verwoisen auf Ernest Lavisse, Histoire 
de France, Paris 1901 t IH, 1, S. 184ff. 
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Dentschen und Franzosen, an dem ein deutscher Kaiser selbst 
teilnahm, im XIII. und XIV. Jahrhundert nicht stattgefunden 
hat. Setzen wir in dem Berichte über die Schlacht von Bou- 
vines fur Philippe Auguste — Privé Dangier , für den Kaiser 
Otto IV. — den Kaiser Friedrich, für den Grafen Philippe 
de Dreux — den Lowenritter und für Guérin — den Che- 
valier au Pin ein, so erhalten wir einen dem in V. 7860ff. 
entsprechenden Bericht, wobei freilich die unhistorische Ge- 
fangennahme des dentschen Kaisers als eine dichterische Lizenz 
zu betrachten sein würde, deren Quelle in dem starken National- 
bewuBtsein des franzôsischen Dichters zu suchen wâre. Freilich 
kann auch hier nur von entfernter Âhnlichkeit die Bede sein ; 
entscheidende Züge fehlen, also kann es sich hier auch um 
bloBe Erfindung oines patriotisch gesinnten Franzosen handeln. 

Es wâre aber allerdings auch nicht ganz ausgeschlossen, 
daB unser Dichter, der aus der Gegend von Beauvais stammt, 
was sich aus der Sprache der Reime schlieBen lâBt (s. darüber 
S. 7 1 ff.), den als kampflustig bekannten und mehr auf Aben- 
teuer ausgehenden, als seinem Amte als Bischof und Geist- 
licher nachkommenden Grafen Philippe de Dreux in seinem 
Romane in der Gestalt des Beau Chevalier au Lyon hâtte 
verherrlichen wollen. 

Über diesen Grafen Philippe de Dreux erfahren wir in 
geschichtlichen Werken folgendes 1 : 

Philippe de Dreux, Bischof von Beauvais und pair 
de France, war trotz seines Amtes als Bischof und Geistlicher 
einer der tapfersten Krieger seiner ZeiL Nachdem er 1176 
Bischof von Beauvais geworden war, ging er 1178 zum 
ersten Male nach dem gelobten Lande, kehrte aber bald, 
1179, wieder nach Frankreich zurück und wurde in Reims 
geweiht 1187 verlâBt er zum zweiten Male Frankreich, um 
abonnais nach Palâstina zu ziehen; dort nimmt er 1190 an 
der Belagerung von Akko teil, wird aber gefangen genommen 


1) André Duchesne, Histoire de la Maison de Dreux, Paris 1631. 
Siehe auch Michaud, Biographie Universelle t. XI 8. 302. Nouvelle 
Biographie Générale t. XIV S. 768. 
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und nach Babylon gebracbt. Nachdem er dort seine Freiheit 
wiedererlangt batte, kehrte er nach Frankreich zurück und 
nahm an dem Kample gegen die Englânder teil, wurde 1196 
bei Milly abermals gelangen genommen, nach England ge- 
bracbt und trotz der Verwendung des Papstes Celestins III. 
erst 1202 gegen ein Losegeld von 2000 Mark in Silber frei- 
gegeben. Er bemühte sich nach seiner Rückkehr ans England 
vergeblich um den Episkopat von Reims, nahm an dem Kreuz- 
zuge gegen die Albigenser 1210 teil und war einer der tapfersten 
Ritter in der Schlacht bei Bouvines 1214. Man bildete ihn 
mit einer Keule bewaffnet ab, weil er nach seinem eigenen 
Ausspruche als Geistlicher kein Blut vergiefien wollte. Am 
4. November 1217 starb er in Beauvais und wurde in der 
dortigen Kathedrale beigesetzt 

Vergleichen wir damit den Roman, so werden wir 
wenigstens Anklange an den Lebenslauf des Bischofs von 
Beauvais in der Gestalt des Lowenrittors und in seinen Taten 
finden. Seine Eigenschaft als geistlicher Ritter sozusagen tritt 
uns ôfters entgegen: der Chevalier leistet seiner Dame den 
Treueid in der Kirche (V. 734), er besucht oft Messen oder 
laBt solche singen (V. 798, 3670, 4138), er bekehrt schlieB- 
lich dieTiirken zum Christentum (V. 4504ff.), führt ein keusches 
Leben (V. 744) und bat sich nicht verheiratet Gerade der 
letzte Punkt in unserm Romane ist eigentiimlich. Nachdem 
man in ihm von so vielen Taten um der Liebe willen gelesen 
hat, erwartet man am Schlusse des Romanes eine Verheiratung 
beider Liebenden, wie dieses in derartigen Liebesromanen der 
Fall zu sein pflegt. Nichts ware leichter filr den Dichter ge- 
wesen, aïs einen derartigen SchluB herbeizufiihren. Er hâtte 
z. B. Privé Dangier in der letzten Schlacht sterben lassen 
kônnen, dann h St te der Vereinigung beider nichts mehr im 
Wege gestanden, wenn er nicht als Muster seines Helden 
einen Geistlichen im Sinne gehabt hâtte, der das Zôlibat auf 
keinen Fall brechen durfte. Freilich als Geistlicher ist der 
Held unseres Romanes nirgends bezeichnet. Deshalb findet 
der Roman einen auffâlligen, man konnte fast sagen einen 
unbefriedigenden AbschluB. 
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Nichts Ungewôhnliohes war es hingegen, daB ein hoher 
Geistlicher, ein Bischof oder Erzbischof , auch Ritter war und 
als solcher seinen Verpflichtungen nachkam. So konnte der 
Verfasser des Romanes auf der anderen Seite der Betatigung 
des Philippe de Dreux, nâmlich in seiner Eigenschaft als 
Ritter, einen brauchbareren Stoff zu finden meinen. Er legte 
offenbar viel Gewicht auf die beiden Fahrten seines Rit- 
ters nach dem gelobten Lande, an die er leicht Abenteuer- 
geschichten und Belehrungen anknüpfen konnte. Die erste 
kürzereReisePhilippes(1178 — 1179) verlief weniger tatenreich, 
und so verknüpfte der Dichter damit die abenteuerliche Wer- 
bung des Kaisers Friedrich. Der zweiten Reise des Philippe 
de Dreux, die lângere Zeit (1187— 1194?) dauerte, entsprache 
die in dem Romane ausführlicher beschriebene zweite Reise 
des Lôwenritters. Als Ursache wird die Hilfeleistung des 
Amiraut der Türkei gegen den Soudan von Babylon ange- 
geben (Y. 3691). Philippe de Dreux war bei der Belagerung 
von Akko und wurde nach Babylon in die Gefangenschaft 
geführt Natürlich muBte die historische Niederlage des Phi- 
lippe de Dreux in einen glfinzenden Sieg des Lowenrittera 
und in eine vollstândige Vernichtung des Heeres der Baby- 
lonier umgewandelt werden, um der unfehlbaren Tiichtigkeit 
des Helden im Romane keinen Abbnich zu tun. Zwar ist 
seine Gefangennahrae nicht ganz verschwiegen, denn der 
Kônig von Tunis, der „Iîoi de Tiinnes “, laBt ihn ohne Er- 
barmen einkerkem, weil er ein Franzose sei, und nur der 
Yerwendung der Kônigin hat der Lôwenritter seine Rettung 
zu verdanken. Ebensowenig lieB sich die Gefangennahme des 
Bischofs durch die Englânder bei Milly 1196 verwerten, wenn 
sie unserem Dichter überhaupt bekannt war. Diese Zeit wurde 
durch eine Reihe von Abenteuem in dem Lande der „Müh- 
salo u (Terre de Labour) ausgefQllt Unbekannt ist dem Ver- 
fasser ebenfalls die Teilnahme Philippes de Dreux an dem 
Kreuzzuge gegen die Albigenser 1210. 

Der Dichter schlieBt noch eine der Haupttat des Philippe 
de Dreux, der Schlacht von Bouvines entsprechende Hand- 
lung, den Kampf mit dem deutschen Kaiser an, welche oben 
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Erwâhnung gefunden hat (V. 7801 ff.). Als Belohnung ftir 
seine Heldentaten wird der Lôwenritter zum „Per“ emannt 
(Y. 8379), Philippe de Dreux war ebenfalls Pair de France. 
Hiermit aber wâren die geschichtlichen Beziehungen erschôpft. 
Sie ergeben die Môglichbeit, daB der anonyme Verfasser an 
den Bischof von Beauvais, Philippe de Dreux, bei den Aben- 
teuem seines Helden gedacht habe, um so mehr, da, wie 
gesagt, auch des Dichters Sprache auf die Gegend von Beau- 
vais hindeutet Er wâre über den Bischof Philippe de Dreux 
aus der Chronik oder aus mündlicher Überlieferung in Beau- 
vais unterrichtet gewesen. 

In Betracht zu ziehen erlaubt das Alter der Handschrift, 
die aus dem ersten Drittel des XIV. Jahrhunderts stammt, bei 
dem Kaiser „Fedri“ auch noch den Kaiser Friedrich den 
Schônen von üsterreich (1290 — 1330), der im Kampfe mit 
seinem Vetter Herzog Ludwig, dem spateren Kaiser Ludwig 
dem Bayer (1314 — 1347) in Gefangenschaft (1322 — 1325) 
geriet. 1 

Der Koman berichtet ja von einem Kampf zwischen dem 
Kaiser Friedrich, einem Sohne des in dem Turniere mit dem 
Kônig Ludwig (V. 3602 und 7595 ff.) gefallenen Kaisers, und 
einem Kônige von Friesland, in dem ersterer in die Gefangen- 
schaft des friesischen Kônigs geriet (V. 8055), groBmütig be- 
handelt wurde und nach Zahlung eines Losegeldes wieder frei 
kam (V. 8095). 

Ein ühnliches Schicksal hatte Friedrich der Schône von 
üsterreich. Nachdem die Doppelwahl 1314 in Frankfurt statt- 
gefunden hatte, begann zwischen den beiden Kronprâtendenten 
ein acht Jahre lang wiihrender Krieg, der schlieBlich durch 
die Schlacht bei Mühldorf, am 28. Sept 1322, seine Entschei- 
dung fand. Es war die letzte groBe Ritterschlacht ohne 
Feuerwaffen auf deutschem Boden, die mit einem glânzenden 
Siégé der Bayera über die Osterreicher endete. 1300 — 1400 
Ritter auf ôsterreichischer Seite und der Gegenkônig selbst 


1) Vgl. Schrohe, Der Kampf der Gegenkonige Ludwig und Fried- 
rich. Historische Studien Bd. 29. 1902. 
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gerieten in Gefangenschaft. Der Kaiser Ludwig nahm per- 
sônlich nicht teil an dem Kampfe, sondera befand sich in 
einiger Entfemung. Die Entscheidung wurde von dem Burg- 
grafen Friedrich IV. von Nürnberg, der mit 600 Rittern den 
ermatteten Osterreichern in die Flanke fiel, herbeigeführt 
Ludwig versôhnte sich wieder mit seinem Vetter und beschloB, 
von überwallendem Edelmut bewogen, im Münchener Vertrag 
1325, mit Friedrich die Regierung zu teilen. 

Wohl haben auch diese Ereignisse mit der in dem fran- 
zôsischen Romane in V. 7801 ff. gebotenen Erzahlung eine ent- 
femte Àhnlicnkeit. Es handelt sich in beiden Fallen um 
einen Kaiser Friedrich, auch Ludwig, der Friesland zu seiner 
Hausmaeht hinzugewann, kann als Kônig der Friesen gelten, 
welcher selbst nicht an der Schlacht teilnimmt; der Kaiser 
Friedrich wird gefangen genommen, odel behandelt; aber ein 
Held, der doch dem Verfasser von groBter Wichtigkeit sein 
müBte, der Lowenritter, fehlt Allenfalls kônnte noch der 
Burggraf Friedrich IV. von Niimberg dafür gelten, doch dessen 
Person pafit nicht zu der des Lôwenritters. Woher sollte auch 
ein franzosischer Dichter, der kaum genau in der Geschichte 
seines eigenen Landes und der des Kaisers Friedrichs II. be- 
wandert war, liber das Privatleben eines fur die damalige 
Zeit noch unbedeutenden Mannes wie des Burggrafen Fried- 
rich IV. von Nürnberg unterrichtet sein! 

Es wird also von einer Identifizierung des Kaisers 
Friedrich, des Kônigs von Friesland und der in V. 7801 ff. 
gescbilderten Schlacht des franzôsischen Romanes mit dem 
deutschen Kônige Friedrich dem Schônen von Osterreich, dem 
Kaiser Ludwig dem Bayer und der Schlacht bei Mühldorf 
abgesehen werden miissen. 

Hat der Dichter nun nicht etwa uns bekannte literari- 
sche Quelleu benutzt, ist eine weitere Frage. 

Schon der Name des Helden „Beau Chevalier au Lyon“ 
lâBt eine Bekanntschaft mit dem Yvain, dem Lôwenritter 
Chrestiens de Troyes, vermuten. In der Tat finden sich 
eine Reihe von Motiven, die dem Yvain entlehnt zu sein 
scheinen. 

Qennrich, La Lama à la Lyoorna. 4 
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Als der Lôwenrittor mit seinem Gefiihrten durch einen 
dichten Wald ritt, bemerkto er nach langom Wandern (Y. 6010) 
einen wunderbaren Kampf zwischen einem Drachen und einem 
Lowen. Schnell entschloB sich der Ritter, dem Lôwen bei- 
zustehen und totete den Drachen. Der Lowe aber legte sich 
dann aus Dankbarkeit für die Errettung seinem Retter zu 
FüBen (V. 6087) und folgte ihm von dieser Zeit an nach 
(Y. 6091 und 7359). 

Die Darstellung ist mit der im Y vain 1 V. 3341 ff. ge- 
gebenen verwandt Dort ging Y vain durch einen Wald und 
hôrte einen gellen Schrei, der von einem Kampf e zwischen 
einer Schlango ( serpent ) und einem Lowen herriihrte. Kurz 
entschlossen totete Yvain zunâchst die gefàhrlichere Schlange, 
um dann auch den Lowen zu tôten, doch dieser legte sich 
ihm zu FüBen und huldigte ihm aus Dankbarkeit für die 
Rettung. Yvain zog dann seines Weges weiter und der Lowe 
folgte ihm von nun an nach. 

Eine âhnliche Erzahlung finden wir auch in dem Romane 
von Oilles de Chin * (nach 1250 geschrieben) in V. 3730 ff., 
doch bat sich unser Dichter in den Details naher an die Er- 
zàhlung, wie sie der Yvain bietet, angeschlossen, was auch 
deshalb wahrscheinücher ist, ais er noch mehrere Motive 
daraus, die nicht im Gilles de Chin vorkommen, verwendet hat 

Als eine andere Entlehnung kann die Erzahlung von 
dem Wahnsinn des Lôwenritters, der durch sein Liebesleid 
verursacht wurde, angesehen werden. Nachdem der Lowen- 
ritter den Tod seiner Dame erfahren hatte (V. 7077 fi), wurde 
er von Wahnsinn befallen (V. 7151). Er warf seine Kleider 
und Waffen von sich (V. 7149 f.), legte sich zum Schlafen 
unter einen Baum und wurde dort nackt von dem Feenritter 
gefunden (V. 7210). Der dem Lowenritter dienende Gierfalke 

1) '\V. Foerster, Kristian von Troyes' Yvain. Romanische Biblio- 
thek Bd. V. Halle 1906. 

2) Fr. de Reiffenberg, Gilles de Chin, poème de Gantier do 
Tournay, Monuments pour servir à l’histoire de Namur etc. . . . t VIT. 
Bruxelles 1847. Siehe auch Cam. Liégois, Gautier li Cordeliers et Gautier 
de Tournay, Gilles de Chin, l’histoire et la légende. Paris 1903. 
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(ein Seitenstück zu dom dankbaren Lowen) brachte eine kost- 
bare Salbe, mit der man dem Lowenritter die Schlâfe einrieb 
(V. 7241), worauf derselbe gesund wurde. 

Zu dieser Erzahlung wird im Yvain Y. 2804 ff. eine 
Parallèle geboten. Yvain sollte nach einem Jahre wieder in 
die Heimat zurückkehren, doch er vergafî sein Versprechen, 
so daB ihm von einer Abgesandten seiner Gemahlin ein 
schwerer Vorwurf der Untreue gemacht und der ihm von 
seiner Gemahlin als Unterpfand der Troue gegebene Ring 
zurückgenommen wurde. Yvain sah das Unrecht, das er 
begangen batte, ein und verlieB verzweifelt den Hof des 
Kônigs Artus. Sein Geist geriet in Yerwirrung, er riB sich 
die Kleider vom Leibe und irrte nackt im Walde umher, 
sich vom Fleische der Tiere, die er mit Pfeil und Bogen er- 
legte, und von milden Gaben eines Einsiedlers emâhrend. 
Eines Tages trafen ihn drei Jungfrauen unter einem Baume 
schlafend an, sie erkannten ihn und heilten ihn von seinem 
Wahnsinn, indem sie ihm die Schlafe mit einer Salbe von 
wunderbarer Kraft salbten, die von der Fee Morgan bereitet 
worden war. 

Eine âhnliche Episode finden wir auch im Partonopeus *, 
wo der von Liebesungliick betroffene Partonopeus wahnsinnig 
und dann von einer Samariterin geheilt wurde. Auch in diesem 
Falle schlieBt sich unser Roman nicht an Partonopeus an, 
sondera folgt den Details des Y vains. In derselben Situation 
befand sich auch Tristan.* 

Die in dem Romane vorkommenden beiden Kampfe mit 
Riesen kônnen ebenfalls als dem Yvain entlehnt angesehen 
werden. Unser Dichter zerlegte die bei Chrestien gegebene 
Schilderung in zwei. 

Die erste Erzahlung V. 1609ff. berichtet von einem 
Riesen, der das Land verwüstete und die Bewohner aufge- 
fressen batte. Er verlangte die schône und einzige Tochter 

1) Ausgabe von Crapelet, Paris 1834. Vgl. Uassmann, Parto- 
nopeus und Melior. Berlin 1847. 8. 167 ff. 

2) E. LOseth, Le Roman de Tristan et de Palamède. Bibliothèque 
de l'Ecole des Hautes Etudes, Faso. 82. Paris 1890. 8.83. 

4 * 
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eines „vava$eur“ (V. 1630ff.) unter Àndrohung auch den Yater 
zu verschlingen (Y. 1629), falls ihm sein Wunsch nicht er- 
füJlt würde. 

Dieselbe Erzahlung findet sich im Yvain Y. 3850 ff.: Der 
Riese Harpin de la Montaingne hatte sechs Sôhne des Be- 
sitzers oiner Burg, an die Yvain auf seinem Streifzuge ge- 
langte, gefangen genommen. Er hatte zwei der Sôhne be- 
reits getôtet und verlangte von dera betrübten Yater nun auch 
die Toehter. 

Der zweite Kampf mit einem ailes zerstorenden Riesen 
(V. 8103 ff.), in dem der Riese mit der Hilfe des dankbaren 
Lôwen (und dem Gierfalken als Seitenstiick zu dem Lowen) 
besiegt wurde (V. 8200ff.), ist eine Parallèle zu Yvain V. 42 1 9 ff. 
Dort wurde Yvain zu dem Riesen geführt und kâmpfte zuerst 
allein gegen denselben, wurde aber bald von seinem Lowen 
unterstützt, und den Anstrengungen beider erlag dann der Riese. 

Das Motiv des Zwerges, der mit einem Schwerte be- 
waffnet eine Jungfrau verfolgt und auf diese losschlagen will 
(V. 6330ff.), ist wohl aus Chrestiens Erec 1 V. 155ff. entlehnt. 
Dort begegnet die Jagdgesellschaft auf der Jagd nach dem 
weiflen Hirsch einem tückischen Zwerge mit einer GeiBel, 
mit welcher er grausam ein Miidchen schlagt Unser Dichtor 
hat das Motiv zu seinem Zwecke etwas umgestaltet; die Jung- 
frau wird zu einem fabelhaften Wesen, lialb Frau, halb Hirsch; 
die GeiBel des Zwerges im Erec wird zum Schwerte in 
unserem Roman. 

Es ist diosos ein Motiv, das nach Foerster L c. Ein- 
leitung S. XV sich noch im Fergus, Mcraugis de Portlesguex , 
Meriaduec, in der Perccvalfortsetxting und im Escanor findet 

In V. 5935 trafen die zwôlf Ritter, die auf die Suche 
nach Abenteuem ausgegangen waren, die „Damoiselle au Porc 
Espi“, welche sie um Rat frugen. Sie gab ihnen Auskunft 
und erteilte ihnen zu gleicher Zeit den Rat sich zu trennen 
(V. 5937), um den Gierfalken zu suchen. Eine Parallèle hierzu 

1) W. Foerster, Christian von Troyes siuntliche Werke, Bd. 111. 
£rec und Enido, Halle 1893. 
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findet sich in Chrestiens Karrmrillcr 1 2 3 4 V. ClOff. Nach 
langem Herumirren in einem Walde begognotcn Lancelot und 
Gauvain an einer Wegekreuzung einor Jungfrau, welche sic 
nach dom Verbleib dor Kônigin Ganievro fragten, die ihnen 
willig Auskunft erteilto und ihnen zugleich den Rat gab, sich 
zu trennen. 

Indem unser Dichter dio Liebo des Chevalier au Chief 
d’Or zu der Dame à la Lycorne mit der des Palamedes zur 
Isolde vergleicht, verweist er uns in den Bereich der Tristan- 
dichtung. 

Ans den Y. V. 

2924 Palamedes onques Ysout 

N'ama si très parfaitement 

geht deutlich hervor, daB der Dichter zum mindesten eine 
Dichtung, in der von der Liebe des Palamedes zur Isolde 
gehandelt wird, gekannt haben muB. Mit ziemlicher Sicher- 
heit kann hier auf den von Helie de Borron’ ursprünglich 
unter dem Namen Palamedes (spâter zerfiel die Dichtung in 
zwei Teilo unter den Namen Meliadns und Ouiron ) 8 verfaCten 
Roman hingewiesen werden. Hier wird Palamedes (vgl. 
Lôseth, 1. c. S. 22) von einer groBen Liebe zu Isolde er- 
griffen, durch welche erst Tristan, der bisher kaum lebhaftes 
Intéressé fiir sie gezeigt hatte, zu heifier Liebe fiir Isolde 
entflammt wird. 

Es scheint sogar, als habe sich der Dichter noch weiter 
von dem Romane beeinflussen lassen. Vergleichon wir z. B. 
die in unserem Romane Y. 5465ff. gogebone Schilderung des 
Turniers mit der des tournoi du Château de la Lande 1 , so 
werden wir manches Àhnliche finden. 

Tristan, der vongrimmem Zora gegen seinen Nebenbuhler 
Palamedes erfüllt ist, erfiihrt, dafi Isolde ihn dem Palamedes 

1) W. Foerster, Der Karronrittor von Christian von Troyes, Bd. IV 
der Werke Ch. von Troyes. Halle 1899. 

2) O. Grdber, OrundriB III, 8. 1008. Paulin Paris, Les Manus- 
crits do la Bibliothèque du Roi, Paris 1838, t. II, p. 351. 

3) Loseth, Le Roman de Tristan et de Palamède. p. 432, Aum. 4. 

4) Loseth, 1. c. p. 22 f. 
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vorziehe. Er stellte sich, als sei er von den vielen bisherigen 
Anstrengungen zu erschiipft, um an dem Turniere teilnehmen 
zu kônnen, verschaffte sich aber von Brangain, der Freundin 
der Isolde, ein Pferd, eine ganz weiBe Rüstung und auch 
zwei Knappen. So nahm Tristan unorkannt an dem Turnier 
teil. Bisher galt Palamedes anf dem Turnier als unbesiegbar, 
doch als ihm der nnerkannte Tristan entgegentrat, muBte er 
sich vor der Gewandtheit und Starke des weLBen Ritters beugen. 
Das Turnier endete mit einer vollstandigen Niederlage des 
Palamedes und einem gliinzenden Siégé Tristans, dem der 
Preis des Tumiers zuerkannt wurde. 

Wir konnen in dem in einer weiBen Rüstung kiimpfen- 
den Tristan — den Lijwenritter, in dem unterlegenen Pala- 
medes — den Chevalier au Chief d’Or und in der den Tristan 
dem Palamedes vorziehenden Isolde — die Dame à la Lycorne 
deutlich wiodererkennen. 

An die Art endlicb wie Chrestien die Abenteuerfahrten 
seiner Helden entstehen laBt, erinnert auch die Art und Weise 
unseres Dichters, Abenteuer zu komponieren und zu bogründen. 
Der Kônig hatte eine stattliche Gesellschaft, viele Ritter und 
edle Damen bei einem Hoftage um sich versammeli Man 
setzt sich zum Festmahl nieder, und wahrend der Festtafel 
erscheint ein Bote, der über die Abenteuer in der „ Terre de 
Labour “ (V. 5726) oder von einem starken, ailes vemichtonden 
Riesen berichtet Jedesmal wird an den kühnen Untemeh- 
mungsgeist der Ritter appeliert und von ihnen Hilfe verlangt 

Ahnlich in Chrestiens Werken: so hielt Artus im 
Yvain zu Pfingsten Hof, nach der Tafel erzahlte Qualogrenaut 
seine Abenteuer und erregte in Artus den Wunsch, jene 
Wunder mit eigenen Augen zu sehen. Oder im Katrmritier 
forderte nach dem Mahle, welches anlaBlich eines Hoftages 
stattfand, ein fremder Ritter die Anwesenden zum Zweikampf 
heraus usw. 

Das elfenbeinerne Hom sodann, mit dem der Lowen- 
ritter den Chevalier Fë6 zur Hilfe herbeiruft (20 1 5 ff.) , hat im 
Prinzip der Anwcndung viel- Âhnlichkeit mit dem Olifant 
Rolands, mit dem dieserKarl denGroBen herbeiruft (V. 1702 ff.), 
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viel mehr aber noch mit dem des Fhton von Bordeaux 1 2 3 Y. 3704 ff. 
Nachdem Huon Ton Karl dem GroBen aus Frankreich ver- 
wiesen worden war und von ihm don Auftrag bekommen 
hatte, nach Babylon zu gehen, begibt er sich auf den Wog 
und gelangt schlieBlich in den Wald des Zwerges Auberon 
(Oberon). Oberon fand Gefallen an dem stattlichon Ritter und 
schenkte ihm beim Abschied eine wunderbaro Trinkschale 
(hanap) und ein elfenbeinernes Hom, welches Huon in Fâllen 
dringendster Not blasen sollte, um ihn (Oberon) zur Hilfe 
herbeizurufen. Das Wesen des Feenritters in unserem Romane 
vertritt den Oberon aus Huon von Bordeaux. 

Auch an die Sage vom goldenen VlieB zu Kolchis scheint 
der Dichter zu erinnem, wenn er in V. 4259 ff. den Lowen- 
ritter einen Eber mit goldenem YlieB (toison qui estait d'or 
fin) scheren liefi. 

Die Zerstorung des Zaubers der kupfemen Ritter, die 
auf einem Baume (einer Fichte, pin) fechton (V. 3881 ff.), 
scheint dem Sagenkreis, der sich um Virgil den Zauberer 1 
gebildet hat, entnommen oder nachgebildet worden zu sein; 
denn der Dichter sagt selbst in V. 3886: 

. . . Que VcrgiUos par son bon livre 
Avoit fet celle fantasia . . . 

Dieselbe Geschichte findet sich zwar nicht selbst unter 
den überlieferten Zaubergeschichten Virgils, aber es ist dort 
ôfters von ehernen Mânnern die Rede, z. B. von dem ehernen 
Manne mit dem ehernen Bogen im Feuer oder von den beiden 
ehernen Balispielem an einem Tore Roms. 8 

Wenn wir das Obige überblicken, so kommen wir zu 
dem Resultate, daB der Dichter zu seinem Romane einen 
historischen Kern wâhlte, vielleicht das Leben und die Taten 
des Bischofs von Beauvais, Philippe de Dreux, hiermit andere 
geschichtliche Reminiszenzen verwob von Kaiser Friedrich H. 

1) Gnossard ot Grandmaison, Huon de Bordeaux, Chanson de 
Geste, Paris 1860. Collection des Anciens Poètes de la Franco t V. 

2) Domenico Camparotti, Virgil i o net Medio Evo, Firenze 1896, 
2 vol.; Schwieger, Der Zauberer Virgil, Berlin 1897. 

3) Seller, Roman des Sept Sages, Tübingon 1836. Einl. p. CCXI. 
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und der Schlacht von Bouvines, und um diesen geschichtlichen 
Kern seine Abenteuererzahlungen gruppierte, zu denen er die 
Anregung zum Teil den Werken Chrestiens de Troyes, dem 
Sagenkreis von Virgil dem Zauberer und den antiken Mythen, 
sowie dem Huon von Bordeaux und Palamedes verdankte. 
Das übrige scheint seiner Erfindung zu entstammen, die ge- 
wisse sittliche Ideen vor Augen führen und empfehlen will. 

Die fiberlleferte Nundart. 

A. Der Tokaliamus. 

L a. 

1. Freies lat à in betonter Silbe vor oral en Konsonanten. 

a) â ergibt regelmafiig e: clere 5, ele (alam) 6066, mer 
3219, mere 606, pere 605, nef 3218, pree 315, tels 7715. 

Die einsilbigen Atona haben stets a, nie e, also nie 
quer (quare ) , sondern immer car oder quar. 

Die Absch waeh ungen von la und sa zu le 252, 836, 
1403, 1418 usw. und se 1706, 3880, 6929 usw. sind bekannte 
Pikardismen. Hâufiger sind aber die zentralfranzôsischen 
Formen la und sa. 

Das Suffix -abilis erscheint gewôhnlich in der gelehrten 
Form -able; nur zweimal findet sich das pikardische -avle: 
estavle 5168 und honneravlement 3422. 

Die Entwicklung von -alem zu -iel, die in den nord- 
lichen pikardischen Texten begegnet, ist unserem Texte fremd. 

Das Suffix -aticum > -âge ist niemals durch ein para- 
sitisches i zu -aige geworden; die Wôrter auf -âge reimen 
unter sich oder mit sage wie in V. 14, 152 usw. 

Unser Text kennt die pikardisch-wallonische Verwand- 
lung von afrz. 1 -iée (lat I -)- ata ) zu le : desmaillie : faillie 
1558, soussie : espie 4374, mesnie : oye 4390, despechie : mie 
7418, usw. 


X) Wenn im folgenden afrz. im Gogo nsa tz zu pikardisch gebraucht 
wird, so ist biermit der Kürze halber das Zentralaltfranzôsische , das 
Idiom der Isle de France gemeint. 
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b) Freies a wird hinter palatalen und palatalisierten Kon- 
sonanten oder Konsonantengruppen zu ie: chief 3487, chiers 
3701, pechiet 2605, pitié 1584; agenoullier 260, bailliô 3399, 
cerchier 7901, prisier 8348. 

Bei den Verben auf -ier tritt schon oft -er für -ier aul; 
z. B. menger 3123 neben mengier 3118, 7156 usw., coucher 
3135 neben couchier 5905, juger 6829 neben jugier 5903, 
reperer : cheminner 354, arener : délivrer 506 usw. Auch tritt 
umgekehrt -ier für -er auf, z. B. parlier (Inf) 3916 neben 
parler 3134, 3163 usw. 

2. Freies a vor nasalen Konsonanten. 

a) Freies a + N ergibt in Paroxytonis ai: fain 4698, 
main 1122, nains 5775, pain 3121; hinter Palatalen ie: 
payons 4445. 

b) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des 
Vokals der Penultima geschlossen wurde, bleibt a erhalten: 
ame 7145, ange 222, manche 948. 

3. Gedecktes a vor oralen Konsonanten bleibt a: armes 
7149, bataille 6011, dras 3377, part 1375, pas 3345, val 6200; 
auch hinter Palatalen: char 3121, chacier 3085. 

4. a in Position + N ergibt â: ans 25, camp 6133, canter 
3670, chant 5427, chambre 7561, enfance 7719, néant 112, 
quant 3170, tant 3206; n + Outt. + Kons. > ai: sainte 
3051, 3348. 

Der Schreiber macht keinen Unterschied zwischen -an 
und -en: ament (für amant) 1214, eonmance (ftir conmence) 
1832, 1873, hardiomant 3435, pasciance (für pascience) 1585, 
plorent (für plorant) 1615, prant (für prent) 3569, souvenent 
(für souvenant) 4842 usw. 

5. lat. o + 7 ergibt Ai, das in unserer Handschrift bereits 
über $i > (' zu ç üborgegangen ist: mestre 1037, 4038, 5108, 
5554 usw. Mit Vorliebe wird vor s und im Auslaute e für 
ai geschriebon: ceson 4759, fes 5261, mes (ma(g)is) 3437, 
meson 1826 neben maison 1220, pes (pax) 3436 neben pais 
3391, reson 3012 neben raison 2997, e (habco) 7701 neben 
ai 7535, iré 7215 neben irai 6850, fet 855 neben fait 7443, 
fere neben faire 52. 
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Echt pikardisctae Formen sind: glaye 1706 neben afrz. 
glaive 1714, farre 1384 gegenüber afrz. faire 52 und fa ge 
5411, 5418, 5425. 

IL e. 

1. Freies lat g wird: 

In Oxytonis und Paroxytonis, desgleichen in Propar- 
oxytonis, deren Tonsilbo, nach Ausfall des Vokals der Pen- 
nltima, in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) zu oi: moi 285, soi 195; moie 3772, 4715, soie 211, 
425; avoir 3373, voir (verum) 3492. 

Ftir moi und soi kommen auch die pikardischen Formen 
mi 3761, 2849 usw. und si 5412, 5546, 6803 usw. vor. 

b) Hinter palatalisiortem Kons. wird freies g zu i: merchi 
275, merci 1138, pays 350, 7190 usw. 

Das Suffix -csimtis wird als -isme zur Bildung der 
Ordinalia verwandt, ein pikardischer Zug des Textes (siehe 
G. Raynaud, Le dialecte picard S. 105) chiuncquime 5335, 
sisimes 5337, septisme 5339, uitisme 5341. 

2. Freies g + N ergibt Si und ei: chaainne 1418, chainne 
1391, 1398, frain (frenum) 3508, plains (plenns) 3509. 

3. vit g + / > oi: roy 3480, droit 3959. 

4. Freies ë ergibt ie: brief 2958, ciel 222, fier 4574, iert 
4, 3642, 6611, piet 6198, 6228, pié 4224. 

5. Freies ë + N ergibt iS: bien 548, rien 284, tient 1322, 
vient 182, 1308. 

6. Gedeektes ê vor oralen Konsonanten ist e: bel 7298, 
erbe 148, fers 1400, 1406, perte 4677, perdro 180, teste 
1804 usw. 

Manchmal ist dieses e in ie übergegangen, eine charak- 
teri8tische pikardisch-wallonische Eigenart; doch sind die Falle 
ohne ie hâufiger, z. B. 

a) in der Tonsilbe: biel 3521, bieste 186, chasdol 7263, 
chierf 5772, ciertes 2059, coupiel 303, desiert 4740, diestre 
5553, fieste 4426, foriest 1862, reviel 36, senietre 2573, siert 
5417, tieste 1681, viers 4438, viespre 1038 etc. 
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b) in vortoniger Silbe beibehalten: apieller 2056, chier- 
kant 5576, ciesser 2390, desiervir 4739, gietoit 1870, gierfaut 
5750, siervago 1642, tiesmoing 3528 etc. 

Im Suffix -ëllus entwickelte sich ein Triphthong -iaus, 
ein pikardischer Zug unseres Textes: biau 5251, 7694, biaus 
6000, 6649, cheviaus 6350, creniaus (Rubr. 5532), moriau[s] 
6729, raviaus 5682, revians 8463. 

7. Gedecktes ê + N ergibt 5: dens 3578, exemplaire 905, 
tempeste 2373, temples (tempora) 7234, vens 2453. 

8. ë -f I > i: issent (exeunt) 307, despit (despëctus) 1566, 
lit (lectum) 504, 1126, pis (pejus) 6192, pris (pretium) 5647. 

Die ostfranzôsischen Mundarten, welche ei für i haben, 
ebenso der Nordwesten des franzôsischen Sprachgebietes mit 
ie für i kommen also für unseren Text nicht in Betracht. 

9. ë in offener Silbe + « ergibt ieu: Dieu 4507, 8415, 
Diex (— Dieus) 38, 192, 4493, lieues (*legna) 954, 3841, 
trieues (* tregua) 3204. Die pikardische Form -ius für -ieus 
kommt nicht vor. 

ra. i. 

1. Freies und gedecktes lai i bleibt erhalten: fil 4173, 
fille 1613, guise 1475, mil 4927, rive 2353, venir 7190, ville 
2412, vif 1534. 

2. Freies l + 1 bleibt i: amie 4644, dire 665, 7520, mie 
(mica) 6985, 7187. 

3. Das Suffix -ivtis wird zu -is, nicht wie im Pikardischen 
zu -ius oder -ieus: z. B. chetis 386. 

4. i im Silbenauslaut wird oi: boit (bibit) 8115, fols (vlcem) 
3325, noif (nïvcm) 2520, noir (nïgrnrn) 2676, voie (via) 6663. 

5. Gedecktes ï ergibt o, auch vor c Kont -: consel 8172, 
orelle 1577, 5599, messe 798, 3670, métré 2348, promesse 
4585, solel 4918, verde 3. 

Der Wandel von -el zu -oil, der im burgundischen Dia- 
lekt gebrauchlich ist, kommt in unserem Text nicht vor, also 
nie consoil, mervoil, sondera consel, mervel; dagegen pikar- 
dische Formen wie consillerai 2003, 2213, consillier 7278, 
consillies 3452 usw., in denen i für e steht. 
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In dem Lehnwort virgene 7047 ist das i erhalten. 

6. Gedecktes ï + N ergibt 5: cenglee 3077, entre 3500 
souvent 7485. 


IV. o. 

1. Freies ô vor oralen Konsonanten oder vor a ergibt in 
Oxytonis ou: nous 156, vous 2441; vus 2439, 2479 usw., wo 
u statt ou steht, ist eine Eigenart des Schreibers; s. unten VI, 4. 

Das Suffix -Orem kommt in zweierlei Gestalt vor, als 
-our und als -eur, z. B. 

a) mit -our: honnour (: séjour) 693, irour (: mireour) 1548, 
vavassour (: amour) 1618; atour 8518, douchour 8516, flour 
8530, richour 8532, valour : honnour : paour 8525, dolour 7075; 
amour kommt nur mit -our vor. 

b) mit -eur (aus ëour): vavasseur (:doleur) 1610, onneur 
2089, 3286, menteur : jengleur 749, useur ( : Cornemuseur) 
620, usw. 

2. Freies 0 (oder ü) -(- N ergibt 6 und o: don 6707, 
lyon 1875, maison 1220, personne 799, 842, ponmes 4757, 
Ronrae 6098; ombroïer 6639, ongles 6047. 

punmier 1 943 ist die pikardische Fora fur afrz. ponmier 
4755, ebenso tumba 8043 für tomba. 

homo erscheint als Substantiv gewôhnlich als bon oder 
hons, als unpersônliches Pronomen on, mitunter auch l’en 1438, 
1490 usw. 

txmus erscheint neben bon auch ôfters in der pikardi- 
schen Fora: boin 4814, 6918, boine 451, 2089, 2509, 7274, 
boines 467, 3266, usw. 

3. Gedecktes lat 0 ( und ü) erscheint vor oralen Konso- 
nanten aïs ou: bourse 8457, court 4773, tour 244, toute 9, 
19, route 2527. 

4. Vor r und s tritt gem der Wandel von afrz. o zu 
ou ein: fourmast 2192, honnourer 3400, plourer 6433, moustrer 
5235, 5236, 8564, moustier 3669 neben moster 5244. 

Oft wird auch afrz. ou vom Schreiber als u wieder- 
gegeben z. B. vus 1927, 2439, 2479 usw. u (ubi) 1793, 2251, 
2312, 2901, 3056, usw., ublit 1462, 1463. 
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5. 0 (oder ü) + I ergab oi: conoist (cogrwsrit) 7212, 
connoistre 855, vois (vocem) 4156, 4158, 4160, usw. 

poing (pugnum) 1707, point (punctum) 2778, point 
(pungit) 1836, tesmoing 3528. 

Eine besondere pikardische Spracheigentümlichkeit ist 
die Monophthongierung des unbetonten oi zu i besonders vor 
s (vgL S u chier, Auc. et Nie. p. 64, 24): connisteront 5918, 
connisoie 6164, 6169, pamisons 5376 (auch pâmoison 7018 
kommt vor). 

6. Freies 6 vor oralen Konsonanten diphthongiert zu oe, 
manchmal auch ue geschrieben: avoec 3369, coer 1480, cuers 
1248, illoec 78, moevent 3089, poet 7030, puet 1549, auch 
peut 7352 (aber sehr selten), voet 7594. 

Ebenso: doel 449, oel 771, 5278, orgoel 1566, voel 7254, 
voelle (:recuelle) 1550. 

ecce hoc erscheint einmal in der pikardischen Form chou 
2631, sonst immer als ce oder che, ebenso wie ï(g)o nur als 
je und ge vorkommt 

7. Gedecktes ô vor oralen Konsonanten bleibt o: col 
(collum) 399, cor (cornu) 306, 2015, cors 393, cos 3974 = 
cops 5903, force 7975, fort 7344, mort 7057, ost2754, porte 
8163, tost 3842. 

8. Gedecktes o vor N ergab ô: encontre 3766, lonc 8110, 
pont 2333, tondre 4206; conte (computum) 3011, 4708, con- 
tesse 8327, honme 7352. 

9 .6+1 ergab ui: hui (odie) 3063, nuit 2427, uit 3500. 

10. d + u ergab eu: feu 1222, 6300, leu (locum) 136, 
1935, 3868 usw. Die pikardischen Formen fu, ju, liu sind 
nicht belegt. 

V. u. 

1. Freies und gedecktes ü vor oralen Konsonanten ergab 
u: cure 4737, escu 1735, escut 1755, nue 5791, nul 85, plus 
3301, sëur 1534. 

2. Freies und gedecktes ü + N ergab ü und u: un 4 , 
119 usw., unne 59, 981 usw. 

3. ü + I ergab ui: cuivre 3885. 

4. Gedecktes ü + N ergab 5: ombroïer 6639, ongles 6047. 
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VI. an. 

1. Freies and gedecktes au vor oralon Konsonanten er- 
gab o: chose 1597, cose 2670, 2912, clos 6246, or 2984, 
parolle 3536, povre 7509. 

2. au + I ergab oi: joie 1065, 1309, noise (nausia) 4423, 
oi (audio) 4867. 

3. au + u in paucum ergibt im Normannischen und 
Franzôsiscben ou, wâhrend die pikardischen Mundarten au 
oder eu entsprechen lassen. Unser Text zeigt neben pikar- 
dischem pau 6932 und hâufigem peu 3207 usw., aucb afrz. 
pou 6776 und poi 2309, 5013 usw. 

B. Der Konsonantismus. 

I. Die Liquiden. 

1. Afrz. a + 1 Kom - > au : assaus 56, assaut 6845, loiauté 
711, 874, maudis 1489, mauffet 8138, maugré 5008, niaus 
2846, mautalent 1695, mauvestie 8417, roiaume 7612. 

Àls graphisches Zeichen steht 1 noch in loialt6 654 und 
roialme 162, ist aber natürlich als u (in au) gesprochen worden. 
Ebenso steht 1 noch in molt, welches immer als ml’t abgekiirzt 
vorkommt und nur zweimal als molt ausgeschrieben ist Auch 
hier ist die Aussprache von ml’t = moût anzunehmen. Einmal 
begegnet helme 134 neben heaume 6139 und hyaurae 2348, 
6150 usw. 

2. Afrz. e (aus lat. a) + 1 > eu (im Suffix -ali s): teus 1405, 
tiex 7696, tex 5582 und auch tes 2946; daneben kommt auch 
die Schreibung tels 2870, 7715, ebenfalls im Reime tels: 
ménestrels 3079 vor. 

3. Hinter i fielen 1 und 1 im Normannischen und Fran- 
zôsischen vor s weg, bevor die Vokalisation des 1 eintrat, im 
Pikardischen dagegen fiel 1 nicht aus, sondera ging in u über. 
Der Roman zeigt hier nur den Ausfall von 1: fis 1932 neben 
fil 5851 und filz 200, gentis 452, 5714 usw. 

4. Dagegen ist der Schwund des 1 vor Kons. dem Pi- 
kardischen eigentiimlich, auch dem Schreiber gelaufig, z. B. 
cop (col(à)p(h)um) 1713, cos (=> cops) 3974, vot (volait) 1956, 
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1958, 3563 auch volt 6737, femer nus (mUltisj 2944, 4826, 
8480 usw. und seus (soins) 1828, 2402. 

5. 1 + r ist ohne d-Einschub wie im Pikardischen zu 
rr geworden: vorrai 7148, vorroit 232, vorroie 7527, vorres 
6850 usw. 

6. Eine besondere Behandlung hat das 1 (ans lat l -fj) 
erfahren. Nach e und u wird gewohnlich -11-, nach a ge- 
wôhnlich -ill geschrieben. 

Inlautend : Zwar assalir 4432, falir 1039, assallent 2570, 
doch gewohnlich -ill- nach a: bataille 6011, caille 541, faille 
8015, vaillant 688 usw. 

Nach e wird -11- geschrieben: aparelle 3545, conseils 
1179, 1945, 3611, mervelle 724, 957, 1953, orelle 3237, 5599, 
parelle 1178, 2252, 2295, vermelle 956, 1944, 1952 usw. 
Die einzigen Ausnahmen mit vortonigem -eill- bilden: esmer- 
veillô 979, meilleur 8292, merveilleus 6325 und seillon 4000. 

Pikardische Formen sind: milleur 3417, 8307, consillies 
3452, travillerai 5882. 

-11- nach i: oisillon 1, estourbillon 2714. 

-11- nach ou: s’agenoulla 6353, s’agenoulle 6432, moulle 

6433. 

-11- nach oe: quelly 3988, recuelle 1651, recoellirent 
5030, voelle 1550. 

Auslautend: -il nach a: vail 1152; -1 nach e: consel: 
mervel 8172, doel 449, orgoel 1566, solel 4918, voel 7254 usw. 

7. Ein pikardischer Zug unseres Textes ist femer die 
Metathese des r: gouvrenement 2840, gouvrenera 1991, gou- 
vreneur 2632, govrener 3061, vredour 6608, vregier 1938. 

II. Die Nasalen. 

1. Die Hilfslaute d und b, welche im Normannischen 
und Franzosischen zwischen gewisse Konsonantengruppen (n — r 
und m — 1) zu treten pflegen, fehlen im Pikardischen und 
ôfters in unserem Text (s. o. 1 — r): venrai 7286, venra 440, 
7859 usw. assanlee 3502, ensanle 3581, 3673, sanlant 374, 
sanie 7316; daneben aber auch vendra 522, assambler 5472, 
ensamble 3458, samblant 4230, samble 3488. 
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mps > ns tons (tempus) 8333, aucb tans 5738, 8035, 
chans (campus) 2754. 

mpt > nt conte (computum) 3011, 4708. 

ms > ns hons 3795 nsw. 

2. Ein charakteristiscber Zug unserer Hds. ist die Unter- 
drückung des n in con- und die Umbildung des o in con zu 
ou vor v: couvegnable 5165, couvenances 256, couvenant 168, 
couvenent 804, couvant 375, couvent 244, couvoiteus 1857 usw. 

3. Eine auffâllige Erscheinung ist das Hinzutreten eines 
t an auslautendes n, z. B. Jerusalent (: durement) 3047, romant 
(: cert&innemant) 8548, abgesehen von eut (inde) 84, 105, 3369, 
5703 usw. (s. u. S. 69, IV, 1), eine Erscheinung, die man ôfters 
in pikardischen Texten beobachtet hat 

4. fi kommt in der Hds. inlautend in der Schreibung von: 

a) gn: compagnie 54, régné 3155, vicgnies 823 usw. 

b) ngn: compengnie 928 usw., compengnon 2351 usw. 

c) ign: grigneur 608, 707, lignage 6668, signeur 1075, 
1133, signouris 1542 usw. 

d) ingn: gaaingnier 985, gaingne 6660, gaingnerai 1624, 
esloingnier 1395 usw. vor. 

Nicht immer entspricht die Schreibung -ngn-, besonders 
-iengne nicht immer fi, was aus denReimen painne : souviengne 
5483 und souverainne : lontaingne 5422, prengne : estraingne 
(lai strenna) 3837 hervorgeht. 

Im Auslaut beweist der Reim main: besoing 4215, also 
-ain mit - oing (oder çn : oçn), daB ng nicht gleich fi in besoing 
823, loing 822, poing 997, desdaing 5498 ist 

Der pikardische Dialekt zeigt eine Vorliebe fiir fi, so 
erklart es sich, daB selbst Wôrter, denen kein fi zusteht, mit 
gn geschrieben werden. In unserem Text findet sich: aregner 
(adrationare) 5053, für araisnor im Afrz. und arener (: délivrer) 
506 unseres Textes, und digner (disjejunare) 5243 für disner 
3102, [auch im Romane vom Chevalier as II espees ed. Foerster, 
p. L. findet sich digner in V. 1887 geschrieben]; doch diese 
Schreibung beweist eben, daB für den Schreiber bereits das 
s wie oft g vor n verstummt war. 
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III. Die Labialen. 

1. In der Lautgruppe bl wird im Pikardischen der Ver- 
schluBlaut (b) zum Reibelaut (v); der Test kennt neben den 
einzigen Formen: estavle 5168 und honneravlement 3422 nur 
Fonnen mit bl: amiable 5174, delitable 6606, fiablement 7715, 
perdable 5182 usw. 

Ein Schreibfehler liegt wohl in despender 1919 für 
desbender (also b für p, vgl. desbendé 1920) vor. 

2. Hiattilgendes y erecheint in pavour 1807 und 4070, 
doch ist das gewôhnliche: paour 1495, 6298, 8526 usw., ein- 
mal begegnet auch peur (:sëur) 1535. Man konnte geneigt 
sein peur (: sëur) zu lesen , da die Form peur auch sonst be- 
legt ist, z. B. im Salut d’ Amours von Phil. de Beaumanoir: 
pëurifrëur 500 auch in Jehan et Blonde (s. Suchier, Les 
oeuvres poétiques de Phil. de Beaumanoir t I p. CXXXYII 
Anm.) oder in Phil. de Vitrys „ Chapel des Fleurs de Lis“: 
peur: sëur 33, pëur:assëur 130, dann müBte man aber für 
das im Verse stehende mireoir — miroir (welche Form auch 
ôfters im Romane vorkommt, s. S. 91, IU) ansetzen. Doch 
kann der Reim peur: sëur, ohne daB man die Überlieferung 
andert, seine Erklârung in der pikardischen Reimfreiheit 
(s. S. 88 if.) finden. 

3. v kann wie in der pikardischen Mundart vor r aus- 
fallen: arai 7319, ara 2647, sarai 6825, sares 7113, saroi 7326 
saroie 338 usw. (s. u. S. 74, 8). 

4. Eine unbegründete Schreibung von ph für f findet sich 
in Aphilét 3347 für gewôhnliches A filé. 

IV. Die Dentalen. 

1. Im gestützten Auslaut bleibt d gewôhnlich als t er- 
halten: grant 5570, 5617, quant 5726 usw., ent (inde) eine 
besonders im Pikardischen vorkommende Form V. 84, 105, 
3369, 5703 usw. Doch kann die Artikulation des gestützten, 
auslautenden t keine standige mehr gewesen sein; denn es 
kommen Fiille vor, in denen t fehlt, z. B. font tan loer 1177, 
u tan a 1756, wonach in den anderen Fàllen etymologische 
Schreibung vorliegt 

Gounrich, La Dame à la Ly corne. 5 
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2. Auch die Erhaltung des ungestützten auslautenden t 
ist eiue Eigentümlichkeit des pikardischen, wallonischen und 
lothringischen Dialektes, zumal die Erhaltung dieses t nach u; 
in anderen Mundarten ist das erwâhnte t bereits liingst ge- 
schwunden. 

AuBor den hier angeführten Fâllen fehlt sonst das t 

a) nach e: Afilôt 3873 u. a., al6t 3057, anlongiét 1997, 
armét 2260, congiét 935 u. a., couvenenchiét 2068, devisât 
3072, employât 574, ensengiét 294, envoiât 2486, errât 4525, 
6010, osploitiôt 4835, iriét 62, levât 1110, lyât 5027, loât 701, 
ordenât 7657, paiât 6920, pensât 4282, pechiât 2605, piât 
6198, 6228, prôt 6609, priât 4044, Privât 988, traversât 3877, 
trousét 3076. 

b) t nach i: marit (Pari Praet.) 200, merchit 2928, oït 
(Part Praet) 4578, ublit 1462, 1463; amit (amicus) 422, 1125, 
1940, 5041 ist wahrscheinlich an die Part Praet auf -it an- 
geglichen worden. 

c) t nach u: but (Part Praet) 508, eseut 1755, eut (Part 
Praet) 6160, devonut (Rubr.), lut (Part Praet) 3145, seut (Part 
Praet) 3083, voulut (ib.) 484, vut (ib.) 379, yssut (ib.) 3. 

3. t (d) + s werden im Auslaut in den afrz. Mundarten 
zu z (ts), im Pikardischen aber zu einfachem 8, und so auch 
in den anderen Mundarten und Texten aus dem XIII. Jahr- 
hundert Der Buchstabe z ist in dieser Verwendung (also 
für ts) unserem Schreiber unbekannt: ces (ecce iste + s) 2029, 
ches 2803, drois 2694, fais 8, fes 206, gens 2665, 2715, 
grans 6859, haus 2675, lis (l ectus) 2870, mons 3500, mos 88, 
poissans 6859, vaillans 155. 

4. s vor 1 und f ist nicht ganz spurlos verschwunden, son- 
dera hat sich zu 11 und ff assimiliert, z. Ë. ille (insiiia) : (ville) 
2732, nieller 3636, meUeement 3090, mellees 1017 [iihnlich 
croller (c(o)rrot(u)lare > crodler) 3469, 8177, vgl. Schwan- 
Behrens § 119]. sf > ff in: deffaut 2086, deffi 6101, def- 
faillant 4108, efface 1454, efforce 1522, effroi 6781, nieffere 
4900, 7462 usw. 

5. Die streng pikardische Form chiffles 2221 steht neben 
der gemein afrz. Form sifflet 2874, 7176, sifler 2223, sifflé 7176. 
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V. Die Gutturalen. 

1. g vor a wird in den meisten afrz. Mundarten zu j (di) 
erweicht, bleibt aber im Pikardischen unverandert In diesem 
Punkte zeigt sich in unserem Texte Schwanken. Die Annahme 
Suchiers, Auc. et Nie. S. 62, 3, daB g guttural gesprochen 
wurde, ist wohl nicht für unseren Text auzunehmen, obwohl 
raanchmal g vor a geschrieben wird: eslonga 1763, eslongance 
1396, songa 2622, logoient 2732, mangai 4366. Doch sind 
diese Pâlie seltener als die mit j (di) vor a: loja 2745, jambe 
8191, boujoient 4286, joie 23, 4006 usw. Wie groB das 
Schwanken von g und j z. B. vor ai und e ist, zeigt: gayant 
1681, jaiant 1678, gaians 1692, jaians 1671, géant 1743 und 
jeant 1804. 

Wo a > e, ie, i wurde, zeigt der Text g: nagent 3394, 
nagier 3374, rengés 5493 usw. 

2. Eine pikardische Eigentümlichkeit ist gegenüber dem 
Franzischen der Wandel von lat Kons + ica (i(e) + a) > ch 
(wâhrend afrz. > g), vgl. Foerster, Chevalier as II espees, 
S. LIY. So venchier 1909 in unserem Texte. 

3. c vor urspriinglichem a ist in unserem Texte doppelt 
beliandelt; einmal finden wir die pikardische Art, d. h. c bleibt 
erhalten, wâhrend andererseits auch franzische Formen, in 
den en c > ch (tS) wird, auftreten. 

a) ca: acaterai 526, escaffaut 3608, encauchiét 2579, 
caille 541, calengier 2359, camp 6133, canchon 3101, 3747, 
5271 il a., canter 3670, caperon 6710, cascun 287, 2348, 
3546 usw. castel 7012, 7016, senescal 2620, escaper 4371 usw. 

b) cha: chanchon 3849, 8537, chanter 6647, chant 5427, 
chacier 3085, chaut 4736, chaille 69, chambre 1075, 1090, 
7561, chaperon 6701, char (carnern) 3121, chascun288, chastel 
4803, 7008, esebaffaus 5471, eschapera 4539, enchauchier 
8083 usw. 

4. c wird vor einem aus a (sowohl lat wie germ.) ent- 
standenen e, ie, i in den meisten Mundarten zu ch (tS), im 
Pikardischen aber behâlt c den k-Laut ebenfalls bei. Der 
Schreiber des Romanes schreibt k und ch neben c, z. B. 

6 * 
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k: kemin (kelt canieri) 4147, freskement 1045, meskeanche 
2065, eskine 1715; 

c: rice 502, bouce 1413, 5460, blance 4638, 5426; 

ch: chemin 4280, 4524, cheval 5479, riches 5213, bouche 
1481, 6004, blanche 193, 207, tache 1465, eschinne 7956; 
besonders ch vor ie (aus lat a) chief 3487, chiere 2090, 
meschief972, eschies 555, pechiét2605, tresbuchier 5551 usw. 

5. Hinter Kons. wird c vor lat e oder », sowie t vor i(e) 
-f Vok. im Afrz. zu c (ts) [spâter zu s], auf pikardischem, zum 
Teil aucli wallonischem und normannischem Boden wurde es 
zu ch (tS). In unserem Romane finden wir den Laut mit c, 
ch, sc und sch wiedergegeben, z. B. douce 7167, douche 2071, 
proëche 3698, proësce 2891, proësche 637, 1785, prouësche 
8397, chierf 5772. 

Auch im Auslaut: aporc 2154, doue 4671, 4728, 4743, 
parc 1358, renc 3780, senc 1184 (s. u. S. 73,5). 

ch steht vor o: archon 3075, 6505, canchon 3101, 5271, 
contenchon 2258, fachon 1472, frichon 2533, 5431, garchon 
2363, soupechon 748, 2945, 6054, tenchon 2406 usw. 

6. In dem Suffix lat -itia > afrz. -ice oder -ise fallt 
ofters das c bezw. s aus, so dafi die Endung -ie entsteht, 
z. B. servie 1782 für services 3671, serisse 5180, mestrie 125, 
3821, mestri(s)e : fuïo 7932 für mestrise 327, 7592. Diese 
-ie-Formen sind nur im Reime bolegt und kommen auch in 
anderen nordpikardischen Denkmalem vor, wie z. B. in der 
JKsme de Penitanche. 

7. Lateinische Worte auf Vok. + x verwandeln im 
Pikardischen und Wallonischen das c (der Acc.-Endung) in 
is, wahrend die normannische und franzische Mundart c > iz 
verwandelt Der Roman zeigt nur die is-Formen : fois (vicis) 
3325, 7155, nois (nia) 6724, pais 3391, vois 4158, 4160. 

8. Der Schreiber macht manchmal keinen Unterschied 
zwischen c und s im Anlaut, z. B. ce für se (si) 1161, 7813; 
ces für ses (poss. Pron.) 4169, 5509 oder umgekehrt se für 
ce 2603, 5038. 

9. qu stellt im Auslaut und Inlaut denselben Laut wie 
c vor a, o und u, namlich den k-Laut dar. quare erscheint 
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als quar und car, das relative que, vor Vokal zu qu elidiert, 
wird oft mit c geschrieben, so 1103, 1793, 2500 usw. quida 
1717 neben cuide 1725, quoi 1888, quois 3605, quoy 1198 
neben coiemont 1775, 8021, quassee 1521 (fiir cassee). 

C- Die Formenlehre. 

1. Aus der Formenlehre sei hervorgehoben, dafi die Zwei- 
kasus-Deklination noch bei dom Nomen vorhanden ist, sogar 
bei dem Zahhvort duo genau geschieden wird im Masku- 
linum zwischen Nom. doi 1016, 1143, 1251, 3148, 7443, dui 
7667 und ObL deux 2798, 8065, deuls (:euls) 7981, ebenso 
bei andoi 3916, 4133, 4882 und andui 3874, 4561, 4676, 
7440 im Nom. und andeux 900 im Obi. Von der Feminin- 
form ist nur der casus obliquus deux 3762, 4710 belegt. 

2. Die Ordinalia sind von 5 ab mit dem charakteristi- 
schen, pikardischen Suffix -imes (-isme) — lat -esimus 
gebildet, vgl. Raynaud, Le dialecte picard, Paris 1876, 
S. 105: chiuncquime 5335, sisimes 5337, septismes 5339, 
uitisme 5341. 

3. Die dem Pikardischen eigentümlichen Formen des 
Possessivpronomens kommen auch gelegentlich in unserem 
Romane vor: Acc. masc. men 823, sen 3175, 3481, 2300 usw. 
(für mon und son): auch se 1706, 3880, 6929 für gewôhn- 
liches sa 12, 15. Ebenso sind pikardisch die von der flek- 
tierten Form nos, vos hervorgerufenen unflektierten Formen 
no 1782, vo 154, 157, 3784 (für unbetontes nostre, vostre). 

4. Auch die pikardische Form der obi. Kasus des weib- 
lichen Artikels ist belegt: Dat a le 1403, 6918, Acc. le 252, 
836, 1418. 

5. Haufig sind die pikardischen Formen der ersten Person 
Sgi. Ind. Praes. auf c, wie: aporc 2154, apperchoic 2092, 
doue 4671, 4728, 4743, enbruc 5522, parc 1358, pierc 1460, 
peuc 577, quic 7497, renc 3780, senc 1184, 1194, soumech 
226, veuc 4378. 

Die erste Person Plur. hat die Endung -on und -ons, 
nie -o(u)mes. 
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6. Im Prasens Konj. kommen gleichfalls pikardische 
Formen neben allgemein afrz. vor: combache 3950 und meche 
1023, 4540. 

7. Die Endung -oient der dritten Person, Piur. Ind. 
Imperf. und Conditional. ist oft einsilbig und zu -aint redu- 
ziert worden, was aus den Formen poraint 238 — poroient 
und fesaint 3316 — faisoient hervorgeht (s. S. lOlff.). 

8. Im Futur und Konditional von avoir treten auch 
pikardische neben afrz. Formen auf: arai 7319 neben avrai 
7064, avré 8438, ara 6918 neben avra 7081, ares 8437, aront 
972. Eine echt pikardische Fora ist avera (:finera) 8561; 
von estre:iert 89, 119, 157 neben sera 161, serai 7061, 
seroit 4809, seres 159, seront 6928; eront 6614 muB ver- 
schrieben sein aus [s]eront, denn eront gibt es nicht 

9. Pikardische Perfektformen sind: oc (habui) 5678, 
juc (jaeiri) 2430 und voc (volui) 4874. 

In der dritten Person Plur. treten neben den afrz. Formen 
auf -irent gelegentlich auch die pikardischen Formen auf -isent 
auf (s. Suchier, Oeuvres Poétiques de Phil. do Beaumanoir): 
misent 6936, prisent 6594, 6696, lisent 6662, doch lassen 
sich diese pikardischen Formen für den Dichter nicht nach- 
weisen, da disent mit firent 8465 und fisent mit partirent 
7627 reimt 

10. Die Endung der zweiten Person Plur. des Imperf. 
Conj. -issies, zweisilbig zu messen, ist ein pikardischer Zug 
des Textes, vgl. W. Foerster, Chevalier as II espees, S. LVIII. 
veissies 3362, 3551, euissies 705, ostissies 7507, seuissies 6988. 

11. Die Part Perf. haben mancbmal das dem pikardischen 
Dialekte eigentiimliche imgesttitzte, auslautende t (s. S. 70,2); 
neben diesen echt pikardischen Formen wie: but 508, eut 6160, 
lut 3145, séut 3083, voulut 484, vut 379, yssut 3 stehen die 
franzischen Formen wie bëu 4692, ëu 57, sëu 2098, volu 
7520, vëu 7261. 

Die Hds. unseres Romanes überliefert somit viele pikar- 
dische Formen und es kann deshalb der Schreiber als ein 
Pikarde angesehen werden, obwohl oinige pikardische Sprach- 
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erscheinungen fehlen, wie die erste Peraon Plur. Ind. Praes. 
auf -ornes, w für g oder gu (nur in wit 4690), ferner -ius 
aus - ivus (im Romane nur chetis 386), ferner ieu>iu, z. B. 
Diu, liu ist nicht belegt. Ebensowenig lâfit sich daneben ein 
starker EinfluB des Franzischen, der xotvtj, in Abrede stellen. 

Die Mundart des Dlchtcrs. 

Da es sich bei der Hds. uin eine Abschrift, nicht 
um das Original des Romanes handelt, so muC eine weitere 
Untersuchung zeigen, welche Merkmale dem Dichter zuzu- 
schreiben sind, d. h. welches der Dialekt und die Heimat des 
Dichters und die Abfassungszeit waren. 

Die Wege, die hierbei eingeschlagen werden kônnen, sind: 

1. die Betrachtung der Silbenzahl der Verse und 

2. die Prnfung der Reime. 

I. Die Silbenzahl entscheidet über folgende Punkte: 
1. Gehen die Nomina der III. Deklination auf e, die im 
Laufe der Zeit, des XIII. und XIV. Jahrhunderts, im Nom. Sgi. 
ein s annahmen, bei dem Dichter auf -e oder -es aus? Die 
einzigen Stellen, in denen wir durch die Silbenzahlung Auf- 
schluB bekommen (d. h, wo ein Nom. Sgi. vor einem Vokal 
8teht), ergeben die altéré Form; z. B. emperere: 

3464 Dit l’emperere(s) et je l’otroi, 

3651 Li emperere(s) est tresposses. 

In beiden Fâllen schreibt zwar der Kopist 8, die Silbenzahl 
verlangt aber Elision. Hiergegen scheinen die Verse: 

2622 L'empereres i. poi scmga und 
3572 L’empereres au roy visa 

zu sprechon; denn durch das 8 wird der Hiat vermieden. 
Ziehen wir aber in Betracht, daB der Dichter sich sehr oft 
den Hiat gestattet und im Reime nur emperero ohne s im 
Nom. Sgi. belegt ist, so verlieren beide Falle ihre Boweiskraft 
und wir sind berechtigt, entweder 

L’emperere un poi songa 
L’emperero au roy visa 
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oder mit Vermeidung des Hiatus: 

U emperere un poi songa 
Là emperere au roy visa 

zu lesen (s. u. S. 87). 

2. Haben die Adjektiva der lateinischen III. Deklination 
imFemininum -e angonommen oder uicht? DerDichter braucht 
gewôhnlich die Formen ohne -e: fort 139, 6414, grant 712, 
grief 1163, gries 1492, plesant 687, puissant 196, quel 26, 
4880, 7048, quels 5103, 5213 usw.; gelegentlich kommt aber 
auch ein grandement 4590, 6883, 6920, 7323 neben haufigerem 
grantment 6839 und granment 6289 usw., ebenso loyalement 
2992 neben loyaument 7490 und especiaument 6753 vor, auch 
grande 6599 und 8294, verde 3 (die, wie bekannt, schon im 
Rolandslied belegt sind), douce 7167, douche 7, cruele 6012, 
es queles 3199. 

3. Eine Eigenart des Pikardischen ist die Einschiebung 
eines e im Fut. und Cond. bei den Verben der IV. Konju- 
gation, besonders bei den Verben auf -dre und -tre usw. 
Diese dreisilbigen Formen kennt der Dichter auch: rendera 
5595, renderes 3460, meterai 7287, soufferoit 3006. Eine 
echt pikardische Form ist auch das Fut von avoir: avera 
(:finera) 8561. 

4. Die Einsilbigkeit des ie in der 1. und 2. Person Plur. 
des Imperfektums und des Conditionales ist im Pikardischen 
und Wallonischen üblich: aliens 2268, atachies 1440, euissies 
705, 706, lessies 4368, lesissies 6175, puissies 4024, sachies 



5. Das inlau tende e vor Vokal kann in der Sprache des 
Dichters verstummen: miroir 1471, neben mirëoir 1437, but 
508, neben bëu 4692, eut 6160, neben ëu 57, vut 379, neben 
vëu 7261 usw. (s. u. S. 90 ff.). 

6. Die pikardischen Kurzformen no 96, 1782, 3392, 
4344 usw. stehen neben vollen Formen nostre 56, 66 usw., 
ebenso vo 154, 157, 240, 3818 usw. neben vostre 64, 86, 97 usw. 

7. Die ans nôrdlichen und nordôstlichen Texten (Adam- 
spiel, Durmart, Pocme moral) gelaufige Synizese von la ou 
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> lau findet sich in Y. 178, 498, 2968, 4160, 4810, 4968, 
6781 und 7878. 

II. Die Reime lassen folgendes erkennen: 

8. ai fur a kommt nicht vor (also nie -aige: coraige usw.). 

9. -an reimt mit -en. ahan: Jérusalem 2468, 3080, 
ament : doucement 1213, avance : conmance 1872, 6732 usw., 
bniiant : prant 3668, grant : entirement 5148, : parlement 5258, 
: vraiement 5064, mande: rende 7603, samblant : descent 4230, 
souspirant : nullement 542, refusant :prent 5156 usw. (s. unten 
S. 78, 1 und 83, 10). 

10. ai reimt mit oi: m’acorderai : tournoi 167, baudrai: 
pourquoi 3762, descenderai : moy 4128, moi: ferai 2773, 4070, 
:esmai 2853, :j’ay 3715, trouvai : avoi 3766, vrai: moi 3637, 
ait:doit 2342, envoie : l’aie 3424, esmaie:voie 1003, Baby- 
loine : certaine 3693 und connoist : c’est 7212 (s. u. S. 84, 11). 

11. ç + t wird i nicht ei : lis (lectiis) : eslis 2870, lit : dit 
504, lit: déduit 1126. Damit scheidet derOsten wie der ganze 
Westen des franzôsischen Sprachgebietes aus; es bleiben noch 
der ôstliche Teil der Normandie, die Pikardie, Isle de France, 
die Champagne und die stidlichen Mundarten übrig. 

12. Der Reim von oi : ei (aus lat o + i und lat e -f t): 
joie: voie (via) 6662, 7088, 7439, 7553, joie: voie (videam) 39, 
1065 usw., rois: bois 3084 schlieBt das Normanniseho aus. 

13. Afra. iée : afrz. ie : baillie : vie 6538, desmaillie : faillie 
1558, mesnie:oÿe 4390, soussio : espie 4374 und despechie 
(für despechiee) 7418, chouchie (für chouchiee) 2131, baillie 
(für bailliee) 3399, 3421, atachie : entrelachie 1392 usw. sind 
ebenfalls im normannischen Dialekt nicht üblich, sondem nur 
im pikardischen und wallonischen. 

14. Der Reim von ts:s (vgl. Neumann, Laut- und 
Flexionslehre, Heilbronn 1878, S. 104), der freilich bei der 
Jugend der Dichtung nicht entscheiden kann, ist eine pikar- 
dische Eigenart: cors: mors 2552, drois:rois 2795, hors: fors 
(fortis) 7388, mons : Griffons 3500, parans:blans 7848, tour- 
mens: temps 6872, vassaus : assaus 55. 
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15. Der Reim von afrz. ch :afrz. c (siehe T obier, Li 
dis dou vrai anel, Leipzig 1884, S. XX und XXI) blance: 
avance 993, 4638, blance : doutance 1975, 5199 ist auch in 
der Pikardie heimisch. 

16. Ëine pikardische Eigenart ist ferner der Âusfall von 
l vor Konsonant (siehe Neumann a. a. O. S. 69 und Foerster, 
Chev. as II espees S. XLVI11); in dem Romane ist nur der 
Schwund des 1 vor s und nach u belegt: nus (nullus) : détenus 
4826, nus: plus 2944, 3039, 8111, nus: tenus 8480 (s. unten 
S. 82, 5). 

17. Die 2. Person Plur. des Plusquamperfekts Konj. 
von habere : euissies : ëuissies 705, :seuissies 6989, :ostissies 
7508 ist nach^o^erster^ àTa. 0. S. LVIll""nach der Pikardie 
zu verweisen. 

18. Pikardisch sind ferner die Formen: veïr : obeïr 1434, 
veïr:oïr 1579; mi (:ami) 3761, 3828, (:li) 5424 usw., endlich 
der Wandel von afrz. g > ch (nach Foerster, a. a. O. S. LIV) 
venchier (: aproch[i]er) 1909, wovon jedoch nur dieser Fall 
belegt ist 

Die angefiihrten Punkte beweisen genfigend, daB auch 
der Dichter dem pikardischen Sprachgebiet angehôrt; es fragt 
sich nun noch, ob sich die Heimat des Dichters genauer be- 
stimmon lafit 

1. Im pikardischen Sprachgebiete wird streng in den 
Reimen zwischen -ant und -ent geschieden; iiber die eine Aus- 
nahme bildenden Wôrter, vgl. P. Meyer, Mémoires de la soc. 
de linguist 1 1 S. 244ff. Nach der Untersuchung von H. Haase, 
Das Yerhalten der pikardischen und wallonischen Denkmaler 
des Mittelalters in bezug auf a und e vor ged. n (Diss. Halle 
1880) ist der Reim von -ant imd -ont im Süden des pikar- 
dischen Sprachgebietes, im Beauvaisis üblich. Dieses Ver- 
halten bestatigt auch der Atlas linguistique de la France von 
Gilliéron und Edmont, z. B. jument, mendiant, enfant, der 
Punkte 246 und 235. 

2. In dem Romane lautet die erste Person Plur. Ind. 
Praes.: -on und -ons, niemals -ornes, nach Lorentz, Die erste 
Person Pluralis des Yerbums im Altfranzosischen, Diss. Heidel- 
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berg 1886 S. 31ff., ist zwar eine Scheidung von -on und -ons 
nicht vorhanden, wohl aber eine solche von -om (spâter -on) 
oder -ons und -ornes oder -ons. Der ersten Grappe gehôren 
die westfranzosischen Mundarten mit EinschluB von Isle de 
France (also auch dem heutigen Dép. Oise) an, wâhrend die 
zweite Grappe sich über den Norden und Nordosten erstreckt 
Nach Lorentz, S. 45, „ist in Beauvais -ons scheinb&r allein 
üblich“. 

3. Ebensowenig tragen die Reime von lat O in offener 
Silbe mit lat u in geschlossener Silbe: amour: tour 211, 243, 
: séjour 1053, 1061, honnour : séjour 693, honneur : séjour 
6580, jour: amour S28, vredour : entour 6608 usw. ausschlieB- 
lich „ein allgemein pikardisches Gepriige“ (s. Schwan, Phil. 
de Remi, in Rom. Studien IV, S. 359). 

4. Ein eigentümliches Schwanken zeigt die Behandlung 
des nicht durch Konsonanten gestiitzten dentalen Auslautes 
(vgl. Neumann a. a. O., S. 103; G. Paris, Alexis, S. 271; 
Mail, Li cumpoz Philipe de Thaün, StraBburg 1873 S. 81 — 89). 
Dem Pikardischen ist die Erhaltung der einfachen, auslauten- 
den Dentalis eigentiimlich; entsprechend finden wir: respon- 
di[t] : desconfit 1079, merchit:dit 2928, ublit:ublit 1462, da- 
neben aber auch merchi:chi 275, :afi 1138, : li 3368 ohne 
t und sogar respondi (die 3. sgi.) : ci 4303, : merci 4349, : lundi 
4341, auch desconfift] : refuit 4877; dann Afilét : n’encomberé 
3370, Afillét: destiné 4398, esploitiét : trouvé 4835. Die letzten 
Reime kônnen nicht beweisen, ob -t in der Mundart des 
Verf assers verstummt war oder nicht; denn niemals reimt -et 
auf ein Wort wie z. B. set (septem) oder set (sapit). 

5. Es findet sich femer in dem Texte keine Form, die 
eine Verwandlung von e (a us lat a) > ei zeigte, welche dem 
ostlichen pikardischen Gebiete eigen ist 

Sehen wir nun zu, wie sich die einzelnen Unterdialekte 
des Pikardischen zu den fiinf Reimweisen verhalten, so werden 
wir in das Gebiet von Beauvais, das heutige Département 
Oise verwiesen. 

H. Su chier hat in der Einleitung zu den Oeuvres poé- 
tiques de Philippe de Remi, Sire de Beaumanoir, Paris 1884 
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in der Soc. des anc. textes frs. (= S.) die Sprache von Beau- 
vais behandelt, eine sprachiiche Untersuchung der Urkunden 
aus dom Gebiete finden wir bei Krause, Zur Mundart des 
Départements Oise in Z. fr. Spr. Litt XVIII, S. 58ff. (— Kr). 
Eine Vergleichung der lautlichen Erscheinungen unseres Textes 
mit der Sprache Philippes de Remi und anderer Schriftsteller 
aus jener Gegend wird die Identitat der Sprache unseres 
Textes mit jener von Beauvais ergeben. 

Zum Vergleiche môgen noch folgende Autoren heran- 
gezogen werden, deren Sprache behandelt wurde von: 

M. - Meb es, Garnier von Pont-Sainto-Maxence. Diss. Bres- 
lau 1876. (Die neuere Arbeit von Lorentz, Die 
Sprache des Garnier von Pont-Sainte-Maxence. Diss. 
Halle 1881, war mir nicht zuganglich.) 

P. — Gaston Paris, Orson de Beauvais, Paris 1900 in der 
Soc. des anc. textes frs. 

Fr. -= Friedwagner, Méraugis von Portlesguez von Raoul de 
Houdenc, Halle 1897. 

Z. — Zingerle, Raoul de Houdenc und seine Werke. Erlangen 
Diss. 1880. 

E. — Ebeling, Auberee, Halle 1895. 

Sch. = Schwan, Philippe de Remi, Sire de Beaumanoir und 
seine Werke in Rom. Stud. Bd. IV, S. 351 ff. 
v. H. — van Hamel, Les Lamentations de Mathôolus et le 
livre de lëesce de Jehan Le Fevre de Resson. 2. vol. 
Paris t I. 1892, t IL 1905. 

Aus der Silbenzâhlung ergibt sich: 

Die Endung der 2. Person Plur. des Impert -ies ist ein- 
silbig, s. S. CXLI, 22 b. Auch im Orson in laisse XXX 

ist ies einsilbig gemessen, ebenso bei Raoul de Houdenc: 
sachies 689, 750, 2949 usw., im Auberee : enseignies 481. 

Aus den Reimen lallt sich folgendes feststellen: 

1. Es reimen lat o + * und lat. e + 1 miteinander; s. S. 
CXXXI, also joie: voie (via) 6662, 7088, 7439, 7553 usw., 
joie: voie (videam) 39, 1065 usw., rois: bois 3084. Bei Phil. 
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de Beaumanoir vois (vocem): rois Manekine 3917, 8403; 
diese Reime sind aucli bei Garnier (s. M. 33), im Orson bois 
unter Assonanzen von lat e + i in laisse XLI (s. P. XXIV), 
bei Raoul de Houdenc: voie : joie Méraugis 4157, im Auberee 
in einigen Hds. V. 27 (s. E. 149) belegt und begegnen ziemlich 
liâufig bei Jehan Le Fevre, z. B. im Livre de Lëesce joye: 
voie (via) 2911, 2965, fois: vois (vocem) 1715, Troye (Troia) 

: proie (praeda) 1477, :voyt (via) 2435, :joye 3578 usw. 

2. Die Endung iée wird oft zu ie reduziert, s. S. CXXXVI, 
also baillie : vie 6538, desmaillie : faillie 1558, despechie : emblee 
7418, mesnie:oÿe 4390, soussie : espie 4374. Die Urkunden 
zeigen denselben Vorgang (s. Kr. S. 74). Auch Garnier (s. M. 
45), der Orson (s. P. XXIII), R. d. Houdenc suivie : curie Rom. 
des Eles 267 (s. Z. 23), der Auberee (in einigen Hdss. finden 
sich solche Fâlle, s. E. S. 148) zeigen dasselbe Verhalten. S. 
hat a. a. O. S. CXXXVI bei Phil. de Beaumanoir und Sctt. 
S. 356 viele Fâlle angeführt, und auch bei Jehan Le Fevre 
sind diese Fâlle zahlreich, z. B. vergie : clergie Lamentations 
121, weitere Fâlle s. bei v. H. 1. c. S. CCXII, 7. 

3. ts wurde zu s reduziert und reimt mit s, siehe 
S. CXXXVIII, also cors: mors 2552, drois:rois 2795, hors: 
fors (fortis) 7388, mons : Griffons 3500, parans:blans 7848, 
tourmens : temps 6872, vassaus : assaus 55. Die Urkunden 
weisen ebenfalls Schwund des t auf (s. Kr. 8. 66). Ebenso ver- 
halten sich Garnier (s. M. 33 und 54), der Orson (s. P. XXV), 

| Raoul de Houdenc (s. Fr. LXI und Z. 27). Im Auberee 

fehlen die Reime von ts:s (s. E. 155), hâufig sind sie bei 
Phil. de Beaumanoir (s. Sch. S. 357) und Jehan Le Fevre 
(s, v. H. S. CCXV, 19). 

4. afrz. ch im Reime zu afrz. c findet sich in blance: 
avance 993, 4638, blance : doutance 1975, 5199. Von den 
anderen Autoren brauchen Garnier (s. M. 33), R. de Houdenc 
(s. Fr. LXI und Z. 27) und Phil. de Beaumanoir (s. S. 

S. CXXXVIII und Sch. S. 357) solche Reime, wâhrend im 
Auberee kein solcher Reim belegt ist (s. E. 153), dagegen sind 
diese Reime nichts Seltenes bei Le Fevre (siehe v. H. 
S. CCXIV, 17). 
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5. Der Ausfall des I vor Kons., besonders vor s, ist ein 
charakteristischer Zug des Gebietes von Beauvais, sielie S. 
S. CXXXVIU, also nus (nullus) : détenus 4826, nus : plus 2944, 
3039, 8111, nus : tenus 8440. Nus (nullus) ist auch durch 
Urkunden (s. Kr. S. 66) belegL Ânalog verhalten sich R. de 
Houdene: nus: plus Meraugis 910, 1667, 1985, 2681, 2776 
usw. (s. Fr. XLI und Z. 10), der Auber ee : sols (solides) : 
provos 599 (s. E. 153). Beispiele aus den Werken von Phil. 
de Beaumanoir finden sich bei Sch. S. 358. Le Fevre 
reimt ebenfalls nus (nullus) : advenus Math. II. 2221, nus : 
menus 3483, nus: avenus Livre de Lëesce 3349. 

6. Die erste Person Plur. Praes. Ind. endigt auf -on oder 
-ons, s. S. S. CXL; also prendon : randon 123, deliveron: 
renon 127, tenon : non 153, iron : compengnon 160, soion : 
compengnon 4348, ordenon:Lyon 4894, alon: Lyon 6849 und 
-ons: espourons : alons 1007, parlons : mandons 3158 usw. 
Auch die Urkunden belegen nur -om und -ons (siehe Kr. 
S. 73). Die anderen Autoren verwenden: Garnier nur -ons 
(siehe M. 56); in den Assonanzen des Or son kommen neben 
zahlreichen Fallen von -on und -ons einige Falle von -ornes 
vor (siehe P. XXIX). R. de Houdene kennt nur -on und 
-ons (siehe Fr. LXVI und Z. 36); Phil. de Beaumanoir 
braucht neben vielen Fallen von -on und -ons wenige mit 
-ornes (s. S. S. CXL und Sch. S. 359). Auch bei Le Fevre 
kommen die beiden Endungen -on und -ons vor (s. v. H. 
CCXX, 8). 

7. Dem Dichter kann die Erhaltung von einfachem unge- 
stütztem, auslautendem t nicht mit Sicherheit nachgewiesen 
werden (siehe friiher S. 75, 4). Auch die Urkunden weisen 
in dieser Hinsicht ein Schwanken auf; manchmal wird das 
t geschrieben, manchmal nicht (siehe Kr. S. 65). Bei R de 
Houdene ist das t geschwundon (s. Fr. XLI und Z. 26), 
ebenso im Auberee (s. E. 155) und bei PhiL de Beaumanoir 
(s. Sch. S. 360). Ein intéressantes Übereinstimmen im Ver- 
stummen des t der 3. Person SgL des Praet der Verba auf 
-re (s. oben S. 79,4) respondi:ci 4303, respondi : lundi 4341, 
respondi : merci 4349 kônnen wir mit Jehan Le Fevre fest- 
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stellen; demi dieser reimt perdi en ce : obedience Math. II. 1331, 
respondi : di Math. III. 64 usw. (s. v. H. CCXVII, 26). 

8. Reime von lat 0 in offener mit lat « in geschlossener 
Silbe : amour:jour 828, isejour 1053, 1061, :tour 211, 243, 
honnour : séjour 693, honneur : séjour 6580, vredour : entour 
6608 finden sich auch reichlich bei PhiL de Beaumanoir 
(s. 8. CXXXI und Sch. S. 359) belegt Dasselbe gewahren 
wir bei Garnier (s. M. 42), im Orson in laisses XXIII, LXXV 
und XCYI (s. P. XXIV), bei R. de Houdenc (s. Fr. XXXVIII), 
im Auberee (s. E. 160) und bei Jehan Le Ferre (s. v. H. 
CCXII, 10). In don meisten Fiillen erscheint für ou (aus 
lat à) schon eu, welches auch in den Urkimden aus dem 
Ende des XIII. Jahrhunderts am hSufigsten vorkommt (s. Kr. 
S. 67). 

9. e (aus lat a) wird bei keinem der in Betracht kom- 
menden Autoren zu ei. 

10. DaB der EinfJuB des Zentralfranzôsischen infolge 
der nicht allzu weiten Entfemung von Paris ein groBer ge- 
weseu sein muB, lâBt sich in dem Umstande erkennen, daB 
an mit en reimt, wàhrond in dem übrigen Teile der Pikardie 
eine strenge Trennung zu beobachten ist (vg). P. Meyer, 
Mémoires de la Soc. de ling. I. S. 244 ff.). 

In unserem Texte reimen: 

an und en im Auslaut: ahan : Jérusalem 2468, 3080, an: 
Jérusalem 2418, 2895, ament : doucement 1213, bruiant: 
prant 3568, faisant : doucemant 2881, grant : entirement 5148, 
: parlement 5258, . vraiement 5064, maintenant : fermement 
479, : tourment 2466, samblant : acointement 820, : descent 
4230, souspirant : nullement 542, refusant : prent 5156 usw. 

an und en im Inlaut: . fenme : ame 3526, 3661, 7276, 
:dame 4156, chambre : ventre 5357, mande: rende 7603, ra- 
menbrance : pasciance 1584, : conmence 1831, 5432, avance: 
conmance 1872, 6732 usw. 

Zwar werden in den Urkunden an und en etymologisch 
geschieden (s. Kr. S. 69), dagegen reimt Garnier an und en 
(s. M. 48), im Orson wird in den Assonanzen auch keine Tren- 
nung von -ant und -ent gemacht (s. P. XIX, XXII und XXXV). 
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Bei Phil. de Beaumanoir finden sich sehr viele derartige 
Reime (s. 8. CXXXII und Sch. S. 358), im Auberee sind die 
Reime von -ant mit -ent ganz gelâufig (s. K. 129), auch bei 
R de Houdenc kommen vereinzelte Reime vor (s. Fr. XXXVI 
und Z. S. 14), und Jehan Le Fevre kennt ebensowenig wie 
unser Dichter einen Unterschied zwischen -an und -en (siehe 
v. H. CCXHI, 14). Der Atlas linguistique verzeichnet oben- 
falls bei den Punkten 235 und 246 das grofite Schwanken 
zwischen -an und -en. (Siehe oben S. 74,1.) 

11. Nach Phil. Rossmann, Franzôsisches oi (Heidel- 
bergor Diss. 1882) S. 24 ist der Übergang von oi > 04 für das 
Gemeinfranzosische schon in der ersten Hülfte des XI1L Jahr- 
hunderts anzutreffen, wàhrend im Pikardischen sich der fal- 
lende Diphthong 6 i noch bis in die Mitte des XIV. Jahrhun- 
derts hinein erhielt; erst bei Froissart (1337 — 1410) treten 
einige steigende diphthongische 04 in den Reimen auf. In 
den Gebieten aber, in denen oi > 04 wurde, setzte sich schon 
in der ersten Halfte des XIII. Jahrhunderts der Akzent auf 
dem zweiten Teile von 0 $ fest (S. 27). Auch in unserem 
Texte begegnet die Aussprache oé für oi und zwar als dop- 
pelte; denn oi reimt mit ai, welches einerseits ç, andererseits 
e entspricht, und zwar laBt sich hier eine Differenz feststellen, 
je nachdem oi im In- oder im Auslaut steht. 

a) Im Inlaut: 

oi reimt mit ai (= q), also oi — 04 : Babyloine : certaine 3693, 
envoie: l’aie 3424, esmaie:voie 1003, soit: ait 6832, ait: doit 
2342, besoing : main 4215, loing:plaing 47, maint: point 1848, 
amaint : joint 3218. Der Reim connoist : c’est 7212 beweist 
femer die Aussprache von oi — 04 . 

b) Im Auslaut: 

oi reimt mit ai (= e), also oi = oé: m’acorderai : tournoi 
167, baudrai : pourquoi 3762, descenderai : moy 4128, moi: 
ferai 2773, 4070, : esmai 2853, :j’ay 3715, vrai:moi 3637, 
trouvai :avoi 3766 usw. 

Nach Rossmann S. 24 treten in der Pikardie bis in die 
Mitte des XIV. Jahrhunderts nur fallende Diphthonge 6 i auf, 
daB aber in Beauvais die Aussprache von 04 für oi herrschte, 
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geht deutlich aus einer Urkunde aus Beauvais selbst aus dem 
XIII. Jahrhundert hervor, in der rechoete fiir rechoite zu lesen 
ist (s. Kr. S. 69). [Aus derselben Urkunde geht auch deutlich 
hervor, dafl ai > e monophthongiert wurde.] Unser Roman 
zeigt auch einmal eine Schreibung von oe für oi: desploee: 
espee 5590. PhiL de Beaumanoir in Jehan et Blonde - 
quens : boens 197, 3104, 3216, 4152, 4988, 5528 bestatigt die 
Aussprache von o^. Bonus erscheint auch in unserem Romane 
als boin 4814, 6918 usw. (s. oben S. 60,2). Der Auberee kennt 
ebenfalis jenen Reim: s’acoise : baise 403, ebenso Le Fevre: 
bigamay : a moy Math. I. 247, m’esmay : moy III. 31 , esmay : 
moy III. 1715 (s. v. B. CCXI, 4). Auch noch der heutige 
Dialekt von Beauvais kennt diese Aussprache, was der Atlas 
linguistique auf den Punkten 246 und 235 deutlich zeigt, 
z. B. foie, fois, foire, froid, lavoir usw. 

12. Bei Phil. de Beaumanoir wird kein Unterschied 
zwischen -ain und -ein gemacht, so estaindre : maindre, plaint: 
faint, ataindre : maindre (s. Sch. S. 358); auch in unserem 
Romane findet sich die Mischung dieser Reime: faint rataint 
751, 1108, estainte : enfreinte 1556, ataindre : taindre 336, 
1477, 2861, fengne : ataingne 1327, prengne : estraingne 3837, 
remaingne : couvengne 2592 usw. Auch die anderen Texte 
zeigen dasselbe Yerhalten: Garnier (s. M. 48), R. de Hou- 
denc: plain (plénum) :plain (planum) Mér. 687, maint (mïnet) : 
remaint (remanet) 4811 usw. (s. Fr. XXX VU und Z. S. 15), 
Auberee : maine (minât) : semaine (septimana) 305 (s. E. 147). 
Sehr zahlreich sind endlich diese Falle bei Jehan Le Fevre: 
grain : serein Livre de Lëesce 547, refraigne : peine Math. II. 
2247, araigne : preigne Livre de Lëesce 3928 usw. (siehe v. H. 
CCXIU, 15). 

13. Das Vorkommen von pikardischem veïr (: obeïr) 1434, 
(:oïr) 1579 neben franziscbem vëoir (:pooir) 121, und sëoir 
(: mir[ë]oir) 1436 begegnet ebenfalis bei den in Betracht kom- 
mendcn Autoren: im Orson (s. P. XXX), in der Manekine 
von Phil. de Beaumanoir: veïr (:plovir) 677, neben vëoir 
(: savoir) 1331, bei R. de Houdonc: veïr:keïr, veïr (:asalir) 
usw. (s. Z. 17). Bei Jehan Le Fevre sind jedoeh jene 

Genorich, La Dune à U l.ycumo. 6 
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pikardischen Formen nicht im Reime belegt, sondera nur vëoir, 
seoir und chëoir. 

14. Das gelegentliche Vorkommen von pikardischem mi 
neben afrz. moi (s. 8. CXLVI) ist unserem Romane nicbt 
fremd: mi (:ami) 3761, 3828, (:li) 5424 usw. Haufiger aber 
moi 2773, 4070, 4129 usw. Der Orson braucht mi in laisse 
XXXIV und moi in laisse LX, Raoul de Houdenc braucht 
neben moi ebenfalls mi (s. Z. 8. 34); im Auberee ist dagegen 
nur moi belegt, aber bei Le Fevre pour my (:fourmy) Livre 
de Lèesce 462 usw. (s. v. H. CCXX, 6). 

15. Der Wandel von ç > ie trifft nicht filr unsereu 
Diehter zu; denn er reimt ai mit ç: fetes:festes 2891, mestre: 
feste 7362, deshalb auch f(i)este : mestre 4426 und mestre: 
sen(i)estre 2572. Diese Bindung von ai mit ç (also ein Wandel 
von (j > ie ausgeschlossen, siehe Foerster, Chev. as II espees, 
S. XXXVII) findet sich auch bei R. de Houdenc (s. Fr. 
XXXVHI und Z. S. 15). Im Auberee ist diese Erscheinung 
nicht belegt (s. E. 147), wohl aber haufig bei PhiL de Beau- 
manoir (s. S. CXXXII und Sch. S. 366) und bei Jehan Le 
Fevre (s. v. H. S. CCX,2). 

Aus der Untersucbung geht hervor, daB als Heimat des 
Dichters in der Tat Beauvais anzusehen ist 


Die Zelt der Abfassnng des Romanes. 

In dem Romane selbst ist keine Andeutung über die 
Abfassungszeitgemacht; wir müssen uns alsonach Kennzeichen 
in der Sprache umsehen, um eine ungefahre Datierung zu 
ermôglichen. 

Ein Anzeichen künnen wir nach Su chier, Aucassin et 
Nicolete S. 64,9, in den Reimen von ai:e (ç oder e) finden. 
Nach der Ansicht Suchiers werden diese Reime in pikar- 
dischen Denkmalern noch nach der Mitte des XIII. Jahr- 
hunderts gemieden; im Normannischen hingegen war diese 
Bindung schon früher üblich (vgl. Settegast, Benoit de Sainte- 
More S. 22). 
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Wenn wir uns an die Beobachtung Suchiers halten, 
so fâllt unser Roman in die Zeit nach der Mitte des XÏÏL Jahr- 
bunderts. 

a) aire, iré (Part. Praet):m’en iré (Fut von aler) 462, 
arivé : iré (Fut) 1341, virginité : maintendré 741, fengne : 
ataingne 1327, tiré: dirai 2793, lairai : portes 4120, devisé: 
iré (Fut) 3214, grevé rvendré 4542, vendré (= neufrz. vien- 
drai) : costé 4937, Fëé : dormiré 7264, volenté : talente é 
(habeo) 7701. 

b) ai : q ; arerre (ad + rétro) : tere (tacere) 1257, fette (facta) 

: teste 3468. 

Ein anderer Anhaltspunkt ist in der Verstummung des 
s vor Liquida und Muta gegeben. Foerster, Chevalier as II 
espees LI Anm., setzt das vôllige Yerstummen von s in das 
Ende des XII. Jahrhunderts, Neumann a. a. O., S. 9 und 108 
setzt den Yorgang für das Zentral-Altfranzôsische in den Anfang 
des Xm. Jahrhunderts, wahrend der normannische Dialekt der 
Entwicklung des Dialektes von Isle de France vorausge- 
gangen sei. 

Nur ein Fall von Verstummen des s vor Liquida ist im 
Reime vorhanden. In Vers 2731 reimt ville mit ille (insula), 
sonst konne auch aregner für araisner (s. o. S. 64) geltend 
gemacht werden ; dagegen vor Muta: amisté : dité 1150, arrester : 
gueter 1892, avoit : connoist 2256, ferait : connoist 3296, esté: 
vérité 4598, fetes : festes 2891 , fette : teste 3468, malete : preste 
3076, pentecouste : toute 3082, pitéramiste 7559. usw. 

Hiemach würde ebenfalls derText frühestens ins XIII. Jahr- 
hundert fallen. 

Ein anderes Mittel gibt uns die Deklinadon der Masku- 
lina der lat. 3. Deklination an die Hand. Diese zeigen schon 
haufig ein Schwanken in der Annahme eines s im Nom. Sgi. 

Der Dichter, d. h. die Reime, haben aber immer im 
Nom. Sgi. die Form ohne s :bon(s):Lyon 2180, hon 2238, 
2962, 3111, 3525, 3640, 3844, 4697 usw. emperere(s) : maniera 
2835, 3432, : chiera 3617, emperare(s) : arrere 3602, emperere 
2438, 2556, 2819, 3068, 3412, 3627, 3667, 8031 usw., w&hrend 
der Schreiber ira Yersinneren gewohnlich die Formen mit s 

6 * 
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schreibt (22 mal); aber auch hier ist durch die Silbenzahl 
wieder in zwei Fâllen mit Sicherheit emperere festzustellen: 
3464 Dit l'emperere(s) et je l'otrai 
3651 Li emperere(s) est trespassés 
(siehe weitere Ausflihrungen oben S. 71). 

Dagegen lafit der Dichter des ôfteren fiir den casus rectti3 
den casus obliquas funktionieren : emperere 2540, 2587 usw. 
18 mal als Acc. and umgekehrt empereur 3614, empereur 
8220 usw., 9 mal als Nom. Auch honme 6789 kommt als 
Nom. vor. Schon bei Philippe de Beaumanoir kommen solche 
Verschiebungen vor. 

Die vollen Formen des casus obUquus sind noch vor- 
handen in empereur 2580, 7884, à l’emperëur 7817. 

Fraglich scheint emperëur auf den ersten Blick zu sein in : 
V. 3490 Que ceste pais est a l'ouneur 
De vus et de l'empereur. 

Man vermutet den Reim -eur : -eur, nicht -eur : -ëur. Da 
auch onneur in der Form honnour (: séjour) 693 belegt ist 
(d. h. das Suffix -Or cm kommt in beiderlei Gestalt vor, als 
-eur und als -our s. o. S. 60, 1), so kônnte man an ein Versehen 
des Abschreibers denken, der onneur statt onnour schrieb, 
wie in V. 6580 honneur : séjour. Setzt man onnour ein, so 
reimt es mit emperëur; denn -ëur ist nur eine Schreibart 
unseres Schreibers fûr -ëour (s. o. S. 60,4). 

Âhnlich verhâlt es sich in: 

V. 8008. Certes co dist l'empereur 

8e je m'en vois c’est grant doleur. 

Es ist ebenfalls eine Form dolour 7075 im Romane be- 
legt, so dafi auch hier, wie oben, emperëur mit dolour 
reimen würde. 

Doch wir haben es mit einer schon von W. Foerster 
in seiner Ausgabe der Venus la dëcsse d’amor, Bonn 1880, 
S. 50 erwahnten pikardischen Erscheinung zu tun, dafinfimlich 
eu (aus lat 0 vor einfachem r oder s) mit ëu reimt, wie z. B. 
im Lancelot Jehan’s 1 3661 armëures : demeures, 3291 tëus: 
deliteus, bei Gautier von Coincy 722, 672 eurerasëure. 

1) Siehe Grôbar: Literaturgeschichte, im GnmdriB III, 8. 513. 
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Diesen von Foerster angeführten Beispielon konnen wir 
auBer den schon genannten Versen 3490 und 8008 noch 
V. 1534. Plus aise en vif et plus sëur 

Du mirooir n’ai ge pas peur 

zur Seito stellen. 

Analog sind die Reime von u (ans lat freiem ü vor r) 
mit eu (aus lat freiom o vor r): 

V. 17. V&illans et preus du corps a desmesure. 

Ne onque puis il ne fu jour ne heure. 

V. 2704. Si très grant cos a desmesure 

Riens n’a consieut qu'il ne deveure. 

Die Erkl&rung der Erscheinung mag vielleicht darin zu 
suchen sein, daB aus lat freiem 0 vor einfachem r oder s in 
den pikardischen Mundarten ein Vokal entstand, dessen Arti- 
kulation zwischen der von ou (=- u) und eu (=*> o) lag, woraus 
sich auch das Schwanken der Schreibung -eur und -our er- 
klaren lâBt 

Wir brauchen deshalb in den Versen 3491 und 8008 
nicht an das Fehlen einer Silbe, um einen reinen Reim von 
-eur mit -eur zu erhalten, zu denken, sondera konnen in diesen 
Reimen wieder eine pikardische Freiheit des Dichters feststellen. 

In Y. 8008 liegt auBerdem noch eine Vertauschung der 
obliquen Form mit der des rustts rectus vor, wïe in: 
y. 7993. Uolt l’empereur esbahis, 
der leicht in: 

Molt l’emperero s’osbahis 

oder 

Molt li emperere esbahis 
gebessert werden kônnte. 

Zur Datierung eines Textes kann auch die Tilgung des 
Hiates im Wortinneren herangezogen werden, obwohl dieses 
Argument mit Vorsicht zu gebrauchen ist Allgemein wird 
angenommen, daB die Tilgung des Hiates im Wortinneren 
(s. Schwan-Behrens, Àltfranzosischc Grammatik, 6. Auflage, 
§§ 267 und 271) im XIV. Jahrhundert eingetreten ist; aber 
aus der Untersuchung von Winderlich, Die Tilgung des ro- 
manischen Hiatus durch Kontraktion im Franzôsischen (Diss. 
Breslau 1885) S. 32ff. geht hervor, daB in den verschiedenen 
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Mundarten der neufranzôsische Lautstand verschieden schnell 
erreicht wurde, daB das pikardische Sprachgebiot den anderen 
Dialekten bedeutend vorausgeeilt ist, und daB selbst bei 
Dichtem, die in demselben Dialekt dichten, nicht immer die 
Zahl der Kontraktionsfâlle gemaB der chronologischen Reihon- 
folge zunimmt, was eigentlich zu erwarten ware. 

Wie stellt sich nun der Test unseres Romanes zu Hiat 
und Kontraktion? 

I. Die Grappe ou. 1 

Aile Nomina mit dem weiblichen Suffix -atura zeigen 
Kontraktion; nur ferreure 7390 hat noch die Schreibung -eure, 
wahrend in den anderen Fallen bereits (kontrahiertes) -ure 
erscheint 

Die Nomina mit unbotontem e und folgendem betontem 
w erscheinen als ëu: securum — sëur 1534, augurium ^ ëur 
7689, ëureux 7313, malëurée 7040 nur mit Hiat, wahrend 
maturum > meures 4757 kontrahiert ist. 

Sehr groBen Schwankungen sind die Verba mit ëu aus- 
gesetzt Zweisilbig ist die Yokalfolge in: bëu 4692, chëu 
6002, 7127, decëu 410, 6652, parcëu411, parchëu624, rechëue 
6871, aporcëu 6052, crëu 6653, recrëu 6303, dëusse 7731, 
dëust 5519, ëust 712, 1729, 2143, 2356, 3255, 7089, 7511, 
ëuissies 706, 708, eussent 5393, ëu 57, 3180, 3625, ëut 4461, 
pëust 6209, 7346, 7660, 7790, pëuist 1801, 4814, pëut (Part) 
336, 6483, plëust 7013, sëusse 6990, sëust 4294, sëu 3626, 
4605, sëue 1461, vëu 332, 382, 623, 2962, 7291, 8025, vëus 
4598, vëue 60, 1460, esmôu 7673, entrevëu 7672. 

Kontrahiert sind: but 508, beu 4768, cheue 2374, chut 
(Péri) 6067, 7123, rechut 6066, conneu 4640, connut 847, 
6158, deust 7181, eust 650, 1718, 1722, 2441, 2791, 3250, 
4875, 5391, 5398, 6542, 7671, 8239, 8421, eu 677, 1339, 
eut (Part.) 6160, eue 4618, loue 4199, esmeu 2686, peust 
4756, 5052, 5247, 5353, 5373, 5374, 6798, poussent 1826, 
pleust 2273, 7727, seut 3083, veu 718, 2970, 3607, 4289, 
4545, 4755, 4972, 7385, 7851, veue 414, vut 379, tut 5735. 

1) Die von C.Winderlich gegebene Einteilung ist beibeh&lten worden. 
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II. Die Gruppe ëi. 

Von Nomma ist moqueis 417 kontrahiert, emperëis 
(= imperatricem ) 2536 unkontrahiert belegt, aber im Sinne von 
imporator! metipsimum erscheint als meïsme 5142, kontrahiert 
meisme 4547, 7856 und mosme 4382, 5149 regina = roïne un- 
kontrahiert in 3233, 3329, 3396, 3398, 3402, 3667, 4610, 
5152, sonst kontrahiert 

Von den Verba, die hier in Betracht kommen, sind nur 
fëist 357 und mëist 1822 in ihrer vollen Form belegt; aus 
der Silbenzahl lâfît sich fëist 2178 vermuten. Kontrahiert 
finden sich deisse 772, feisse 411, fisse 732, veisse 770, veist 
103, veissies 2703. 

Unkontrahiert findet sich immer chaÿ 1715, cheï5359, 7956. 

in. Die Gruppe ëo. 

Zunâchst kommt hier das Nominalsuffix -aiorem, welches 
über ëor, ëour (ëur) zu eur wurde. Unkontrahierte Formen 
finden wir in eraperëur 2580, 3387, 3491, 7817, 7884, 7993 
und 8008, sonst begegnen nur kontrahierte Formen wie em- 
pereur 7802 usw., jengleur 750, menteur 749 usw. 

Das Nominalsuffix -atorium — ëoir kommt ebenfalls oft 
kontrahiert vor. Unkontrahiert finden wir mirëoir 1455, 1535, 
1553, 1591, mir[ë]oir 1437, kontrahiert in mireoir 1501, nüreour 
(:irour) 1549, miroir 1471, 1582. 

Stammhaftes e findet sich in pavorem — pëor in unserem 
Texte paour 1495, 6298, 8526, getilgt ist der Hiat in pavour 
1807 und 4070 durch v, kontrahiert ist peur (:sëur) 1535, 
rotundum findet sich einmal unkontrahiert rëonde 6224, sonst 
nur kontrahiert roonde 7143 und ronde 2631. 

Von den in Betracht kommenden Verben stehen 17Fàllen 
von unkontrahiertem veoir (vëir 1434 und 1579) und 4 Fallen 
von sëoir, 10 Fâlle von kontrahiertem veoir, 4 Fàlle von cheoir, 
seoir 1126 und aseoir 6283 gegenüber; malois 1246 ist 
kontrahiert 

IV. Die Gruppe ëâ. 

Von den Nomina finden sich immer kontrahiert Jehan, 
Jehannot 3071, 3115, 3136, 3175 usw., Jehenne 3312, 3317, 
3366, unkontrahiert Jehenne 3268 und 3327. 
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*aetaticum erscheint nur als aage 151; unkontrahiert sind 
creance 4505 und néant 112, 6547. Das von dem Part Praes. 
chëant abgeleitete Kompositum meschëant erscheint unkontra- 
hiert in V. 3911, kontrahiert als mescheant 4731, 4872 und 4874. 

V. Die Grappe ëe. 

siyilum erscheint als sëel 2185. 

*siteUum — sëel 6398, 6408, auch sëille 6404, 6411 ein- 
mal kontrahiert in seille 6380 und seel 6420. 

laetitiam — lëesce 1526, 1586, dagegen esleechier 3019 
und esleese 3707, esleesse 8299 kontrahiert. 

ablxiiia ist unkontrahiert als abëye 3260, abbëye 3271 , kon- 
trahiert als abbeye 3302, abeye 3190, 3262 und abye 3219belegt. 

àbbatissa erscheint als abbëesse 3281 und als abbesse 
3334 und 3357. 

heaume und hyaume, die in manchen Texten mit Hiatus 
vorkommen, sind in unserem Texte immer kontrahiert 

Die 2. Person Plur. des Imperativ ves ist immer kon- 
trahiert, wenn auch manchmal vees 3275, 3351 usw. ge- 
schrieben. Einmal begegnet crëes 3557. 

VI. Die Grappe aï. 

Von Nomina ist nur traditorem > traïteur 246 und haÿnne 
1479 belegt; von Verbalableitungen erscheint aïe 4940, 6747, 
aïde 2017, und kontrahiert aide 6523. 

VH. Die Grappe âa. 

maille 1512, 1521 ist immer kontrahiert; *accatabolare =■= 
achaable 4967; gaaignier 985 auch kontrahiert in gaaingnié 
4617, gaingné 6660, gaingnerai 1624. 

VIH. Die Grappe aë. 

aeiatem erscheint nur als aë 2977, 3679, 3860, 8456. 

catena erscheint unkontrahiert in chëenne 6414, sonst 
immer kontrahiert als chainne, wenn auch einmal chaainne 
1418 geschrieben. 

adaestimare = [ajësmer 4905 kontrahiert in aesmer 4902, 
esmé 4926. 

IX. Die Grappe oë. 

potestatem ist kontrahiert zu poesté 1963 und posté 7329 
ebenso Lodomcus zu Loÿ 3486 nicht Loëis. 
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*fugire — faïr 4880, faï 4446, fuient 6790. 

Die Endung der 1. und 2. Person Plur. Imperf. Konj. und 
Fut Praet -ïons und -ïes sind durchweg einsilbig, ein Zeichen 
pikardischen Einflusses auf unsem Text 

Wir sehen also in unserem Texte ein groBes Schwanken 
zwischen Hiatus und Kontraktion. Aber wie verhalten sich 
die Werke der oben angeführten Dichter aus Beauvais zu 
dieser Spracherscheinung? 

Der Orson de Beauvais weist fünf Falle von Kontraktion 
auf, zweimal gaingnier 1560, 2633, salez 2727 fiir sëelez, 
Chalons 109 neben Châalons 302, marchans 239 für marchëans 
(s. P. 1. c. S. XXIV). Im Mérauçis de Portlesguex kommen hin- 
gegen nach den Angaben von Friedwagner, 1. c. S. XXXIH 
keine Kontraktionen vor, ebensowenig im Auberee (s. E. 1. c. 
S. 151). Dagegen zeigt Ph il. de Beaumanoir vereinzelte 
Falle von Kontraktion: meismement Man. 153, eage Man. 106, 
âge J. Bl. 357, aperchut Man. 3147 (s. S. 1. c. S. CXXXVH). 
Philippo de Vitry 1 2 , der 1335 seinen „ Chapel des Fleurs de 
Lis“ dichtete, kennt auch nur einzelne Kontraktionen : marchan- 
der 500, meisme 778, vez 809, mesmement 852, 867. Leider 
gibt Jehan de Bitery’s’ 1346 gedichteter „IHs des VIII 
Blasons “ auBer vëoir 273 keine andere Belegstelle weder fiir 
Hiat noch Kontraktion. Auch Jehan Le Fevre hat nur sehr 
selten Kontraktionen z. B. mesmement Math. I, 103, mesme 
ib. 819, nient ib. 1314, eslessies Math, n, 506. 

Danach bieten aile angeführten Werke altéré Formen, 
und unser Roman wâre spater als Jehan Le Fevres Werke, 
also nach 1373, anzusetzen, wenn nicht ein Umstand zu be- 
rücksichtigen wâre, nàmlich die Individualitât, d. h. der Bil- 
dungsgrad .und die Eigenart des Yerfassers selber. Es ist 
bekannt, daB der pikardische Dialekt früher den neufranzosi- 
schen Lautstand in bezug auf die Kontraktionen im Wort- 
inneren erreicht hat, als der Dialekt von Isle de France. 

1) Siehe G robe r, Literaturgeschichte , im GrundriB 11,1, S. 831. 
Ausgabe: Piagot, Iio mania XXVII, 8. 72 ff. 

2) Siehe Grôber L c. 8. 855. Ausgabe: Tobler in dem Jahrbuch 
für romanischo und englische Literatur, Bd. V, S. 211 fl. 
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Wenn nun der Rechtsgelehrte Philippe de Beau manoir, 
der Bischof von Meaux und Freund Petrarcas Philippe de 
Vitry und der ^Procureur au Parlement in Paris Jehan 
Le Fevre die Kontraktionen vermeiden, so kann hierin das 
Bestreben, sich sprachkundig, konservatir, gebildet und ge- 
wShlt auszudrücken, sich hierdurch von derSprache derbreiten 
Volksmasse abzusondern oder der EinfluB der Sprache von 
Gelehrton in Paris erblickt werdon, wâhrend unser Dichter, 
dem keine hohe Bildung zugesprochen werden kann (s. unten 
S. 124ff.) ganz unter dem EinfluB seiner Heimatssprache, des 
pikardischen Dialektes, stoht. Denn welchor Unterschied be- 
steht nicht zwischen unserem Dichter und den drei oben ge- 
nannten! Wfihrend man auf der einen Seite einen flioBenden, 
glatten und gewandten Stil, leicht veretândlichen Ausdnick 
findet und das Bemiihen (iberall den reichen und rührenden 
Reim durchzuführen, den Hiat ganz zu vermeiden und so 
viel wie moglich auch das Enjambement, begntigt sich auf 
der anderen Seite unser Dichter oft mit Assonanzen und ge- 
wohnlichen Reimen, kann sich oft nicht klar und eindeutig 
ausdrücken, scheut sich nicht vor haufigem Hiate, ebensowenig 
vor Enjambement, und sein Stil ist oft gezwungen und un- 
geschickt 

Zieht man femer in Betracht, daB z. B. die Sprache von 
Adan de la Halle (1260 — 1285) 1 einen jüngeren Sprach- 
charakter in bezug auf die Kontraktionen im Wortinneren zeigt, 
als die von Baudouin de Condé (1250 — 1280), Adenet le 
Roy (1274 — 1282), Jehan de Condé (1313 — 1340), Rute- 
buef (1250 — 1285) und dieselbe nach Winderlich 1. c. S. 33 
direkt vor Guillaume de Machaut(1342 — 1377) einzureihen 
ist, daB Baudouin de Condé einige jiingere Sprachformen 
zoigt als sein Sohn Jehan de Condé, so wird man nicht 
ohne weiteres einen Text durch Vergleichung der Haufigkeit 
der Kontraktionsfâlle mit derjenigen zeitlich bekanntor Texte 


1) Die eingeklammerten Daten bcziehen sich auf dio Dauer der 
Iiterariscben Tàtigkeit der einzelnen Dichter nach Crobers frz. Literatur- 
geschichte im GrundriS 11, 1. 
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auch zeitlich genau bestimmen kônnen, und man wird deshalb 
Bedenken tragen, deu Roman nach 1370 anzusetzen, insbe- 
sondere da noch ein anderes Kriterium goltend zu machen ist. 

Es findet sich nâmlich in den Werken von Philippe 
de Vitry und von Jehan Le Fevre der Gebrauch der mas- 
kulinen Formen des Possessivpronomens mon, ton, son für 
das weibliche Possessivpronomen vor vokalischem Anlaut, 
neben den afrz. Formen m’ t’ s’, der unserem Romane noch 
ganz fremd ist. So in dem „Chapel des Fleurs de Lis“ von 
Phil. de Vitry: ton ost 700 und 721, son opinion 731 und 
in Le Fevres Mathéolus: ton ennemie II, 701, ton ame II, 
3213, son infortune IV, 73, son ire IV, 822 und im Livre 
de Lëesce: mon excusation 2652. Diese Erscheinimg, die in 
den altesten afrz. Texten nur im Lothringischen begegnet 
(s. Herzog, Z. L r. Phil. XX, S. 94ff., und G. Paris, Orson 
de Beauvais, S. XXXVHI), ist im Franzischen nicht vor dem 
XIV. Jahrhundert anzutreffen. 

Unser Text zeigt also in dem groBen Schwanken zwischen 
Hiat und Kontraktion im Wortinnoren einen jüngeren Zug 
als die Works von PhiL de Vitry und Jehan Le Fevre 
und in dem Fehlen der Formen mon, ton, son für das fem. 
possessivum vor vokalischem Anlaut einen âlteren Charakter. 

Aile angeführten Merkmale weisen den Text in der 
Fassung, in welcher er uns in der einzigen Überlieferung vor- 
liegt, frühestens in das Endo des XIH. Jahrhunderts und 
spezieller noch in das erste Drittel des XIV. Jahrhunderts. 
Für die letztere Zeit spricht auch die Popularitat, die die 
Balade zur Zeit hat, und der Gebrauch, den der Dichter da- 
von macht (s. S. 107 ff. u. 122f.), schlieBlich auch die Neigung 
des Dichters zur Mischung von Erzahlung und Allégorie 
(s. S. 117 ff.). 

Lassen sich aber nicht etwa die historischen Namen für 
eine genauere Datierung heranziehen? Es wird allerdings ein 
Kaiser Fedry und ein Konig Loÿ genannt; doch konnen diese 
Personlichkeiten, wenn sie auch mit dem Kaiser Friedrich H. 
(1215 — 1250) und Ludwig VIII. (1223 — 1226) oder Ludwig IX. 
dem Heiligen (1226 — 1270) zu identifizieren sind, keinen 
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sicheren Anhalt geben, da sie nicht sicher mit ihnen identi- 
fiziert werden kônnen. 

Auch wenn wir annehmen diirfen, daB der Bischof von 
Beauvais, Philippe de Dreux, unserem Diehter al s Modell 
gedient hat, und in den Yersen 7801ff. als letztes geschicht- 
liches Ereignis aus dessen Leben die Schlacht von Bouvines 
1214 dargestellt wird, so gelangon wir nur dazu, den Roman 
nach 1214, also in eine Zeit zu setzen, der er nach Inhalt 
und Sprache nicht schon angehoren kann. 

Einen festeren Anhalt bieten uns aber die Yerse 4535ff., 
in denen von dem grofien Hasse des „Roy de Tunnea “ auf 
die Franzosen berichtet wird. Erinnem wir uns, dafi vor dem 
siebenten Kreuzzuge gegen Tunis, also vor 1270, dem Kônige 
von Tunis von seiten der Franzosen keine Krankung zuteil 
wurde *, also auch vor 1270 von einem grofien HaB des Kônigs 
von Tunis gegen die Franzosen, unter deren Führung der 
Kreuzzug unternommen wurde, kaum die Rede sein konnte, 
so mufi der Verfasser des Romanes nach 1270 geschrieben 
haben. 

Dieses ist das lotzte, jüngste geschichtliche Ereignis, 
welches in der Dichtung erwahnt wird. 

Ein terminus ad quern ist uns neben den oben geprüften 
Reimen und Wortformen des Dichters sonst nur noch in 
seinem Stile gegeben. Betrachten wir zunâchst die Form, die 
unser Diehter fur seinen Roman gewâhlt hat, seine Anlehnung 
an die Romane von Chrestien de Troyes, Huon von Bor- 
deaux (Anf. Xin. Jahrh.), Palamedes von Hélie de Borron 
(Xni. Jahrh.), seine Vorliebe fiir die Hâufung von Abenteuern 
und den ausgiebigeu Gebrauch, den er von lyrischen Gedichten 
macht, besonders von Baladen und Rondeaux, so weisen uns 
diese Anzeichen in das erste Drittel des XIY. Jahrhunderts, 
eine Zeit, aus der uns manche Abenteuerromano und Dich- 
tungen mit eingestreuten Rondeaux und Balades bekannt sind. 

Ein literarisches Werk pflegt nicht isoliert in derLiteratur 
zu stehen, sondem zeigt Beziehungen zu zeitgenôssischen 

1) Vgl. Ernest Lavisse, 1. c. t. 111,2, 8. 101 ff. 
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Werken; auch unsere Dichtung wurde sicher von dem litera- 
rischen Geschmack der Zeit beeinfluCt oder veranlaBt. In 
dieser Beziehung zeigt unser Roman z. B. Verwandtschaft mit 
dem Cléo modes von Adenet le Roy. Hier wie dort begegnen 
wir einem Abenteuerroman, in dem der Schauplatz oftwechselt, 
auf beiden Seiten eine Yorliebe für ferno Lânder und den 
Osten Europas, fiir die Wunder- und Zaubergeschichten Yirgils 
und dergleichen besteht Auch findet sich in unserem Romane, 
wie im Cléomades, die kindliche und keusche Art der Liebenden, 
die Anschauung von der Unantastbarkeit der Ebe und der 
Heiligkeit der Liebe wieder. Die Personen drücken in Mono- 
logen ihre freudigen oder traurigen Empfindungen selber aus, 
und der Leser erfiihrt sie nicht nur durch die Mitteilungen 
des Dichters. Auch fehlen in beiden Dichtungen nicht die 
„Chansonettes“ ; und in diesem Punkte übertrifft unser Roman 
sogar den Cléomades bei weitem. 

Unser Roman enthült 7 Rondeaux and 15 Balades (s. u. 
S. 107 ff.), der Cléomades nur 5 Rondeaux. Da die Balade 
jüngeren Datums ist als das Rondeau, kann unsere Dichtung 
spàter entstanden sein als erstere. Wir werden deshalb wohl 
nicht fehl gehen, wenn wir die Entstehungszeit des Romanes 
in das Ende des XIII. oder in den Anfang des XIY. Jahrhun- 
derts verlegen. Das Yorkommen der Balade hindert diese An- 
nahme nicht, denn wir finden bereits in dem „ Dit de la Panthère 
{TAmours “ von Nicole de Margival (1290 entstanden) die 
Balade in der vollen Form neben Rondeaux und anderen 
Chansons verwendet Offenbar waren die Rondeaux und Balades 
im ersten Drittel des XIY. Jahrhunderts unter den uns be- 
kannten Dichtem Jehan Acart de Hesdin und Jehannot 
de l’Escurel 1 schon zu einer groBen Blüte gelangt; denn 
von jenen Dichtem wurden uns ausschlieBlich solche Dich- 
tungen überliefert 

1) Siehe GrSber: Frz. Literaturgeschichte , im GrondriB II, 1 , S. 946. 
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Versbau und Relm. 

A. Der Versbau. 

Der Roman ist bis zum V. 564 in Zehnsilbnem ge- 
schrieben. Einige Verse aber, so V. 344 und 345, 551 — 556 
sind Achtsiibner unter diesen Zehnsilbnem. Betrachtet man 
diese Verse naher, so tretcn sie als spâtere Einschiebsel 
deutlich hervor. Zunfichst kann der Abschnitt von V. 342 — 347 
für das Vorhandensein solcher Einschiebsel sprechen. Der 
Dichter führt uns zuerst ein Abenteuer des Chevalier au 
Gresillon vor und geht dann ohne weiteres, nachdem er aus- 
drücklich sagt V. 341: Le chevalier que je nommer n’ai mie 
(den ich nicht mehr zu nennen habe), zu déni Chevalier à la 
Cornemuse tiber. In der Tat schlieBt sich V. 348 Or me 
souvient, pas ne voel faire muse, ohne den Fortschritt der 
Handlung zu unterbrechen, noch den Sinn der Erzahlung zu 
verdunkeln, direkt an V. 341 an. Ein Bearbeiter bemerkte 
aber einen Mangel, namlich daB der Ritter, um den es sich 
bis V. 341 handelte, von dem Dichter noch nicht mit Namen 
genannt worden sei, obwohl er sich schon einem anderen 
Ritter zugewendet hatte. Deshalb wurden in unserer Hand- 
schrift die Verse 342 — 347 mit dem Namen des in Frage 
stehenden Ritters und einem nochmaligen Rinweis auf dessen 
Tapferkeit eingeschoben, ohne zu bemerken, daB hiermit ein 
direkter Widerspruch zu V. 341 herbeigefiihrt wurde. 

Àhnlich verhalt es sich mit den Versen 551 — 556. Hier 
schlieBt sich V. 557 wirkungsvoller an die V. 547 — 550, an die 
energische Znrückweisung des Liebesantrages des Cornemuse 
an, als an die nebensfichlichen Bemerkungen der V. 551 — 556, 
die in Wirklichkeit nur eine abschwiichende Wirkung hervor- 
gebracht haben würden. 

Beide Stellen sind charakteristische Zutaten, die durcli 
nichtssagende Bemerkungen und Wiederholungen die Dichtung 
zu verbessem suchen. 

Von Vers 589 ab bis zum SchluB ist der Roman in Acht- 
silbnem geschrieben; doch welcher Umstand den Wechsel im 
VersmaB veranlaBt hat, erfahren wir nicht. Vielleicht wurde 
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derselbe von einem auftraggebenden Gônner herbeigeführt, da 
derartige Romane in Zehnsilbnem doch für die Zeit etwas 
Ungewôhnliche8 waren. Eines aber fallt auf, daB der Teil in 
Zehnsilbnern uiimlich einen alteren, einheitlicheren und kunst- 
maBigeren Charakter tragt als der Teil in Achtsilbnem; denn 
die Kontraktionen im Wortinneren (s. S. 86ff.), der Hiat sind 
viel seltener, und der Stil ist viel klarer und ausdrucksvoller 
im ersten Teil. Man kônnte deshalb geneigt sein, den Acht- 
silbnerteil ala eine Überarbeitung des Romanes, der ursprüng- 
lick in Zehnsilbnem geschrieben war, anzusehen, jedoch lafit 
sich für diese Auffassung Positives nicht anführen. Um Ter- 
sehen des Herstellers unserer Hds. kann es sich nur handeln, 
wenn einige achtsilbige Verse sich als mangelhaft erweisen, z. B. 

V. 2328. Lendemain desque l'oygiUon 
Le Beau Chevalier an Lyon 
Se leva . . . 

Dem Verse 2328 fehlt das Pradikat; der Dichter will 
sagen, daB der Lôwenritter früh am folgenden Morgen auf- 
stand, und zwar zur selben Zeit wie die Vôgel oder zur Zeit 
als die Vôgel anfingen zu singen. Man kônnte nun ein 
Pradikat hinzufügen, z. B. chantent, wodurch der Sinn des 
Verses verstandlich wird und der folgende Vers sich auf zehn 
Silben ergânzte, allerdings bei mangelhafter Cüsur: 

[Le] lendemain, desque l[ij oysUlon 
[Chantent], le Beau Chevalier au Lyon 
Se leva . . . 

Die beiden Verse waren also ein Zeugnis dafür, daB 
auch spâtere Teile des Romans in zehnsilbigen Versen ge- 
schrieben gewesen waren. Es kommen tatsachlich auch Zehn- 
silbner in dem Teile, der in Achtsilbnem abgefaBt ist, vor, 
z. B. 1055, 2029, 2393, 3655, 3913, 4682, 7416; doch lassen 
sich umgehrt diese Verse ebenso auf Achtsilbner zurückfiihren, 
und so liiBt sich eine ursprüngliche Dichtung des Romans de 
la Dame à la Lycomc et du Biau Chevalier in Zehnsilbnern 
nicht methodisch nachweisen. 

Gegen die Hypothèse lafit sich auch mit Recht einwenden, 
daB die Umbildung von zehnsilbigen Versen in Achtsilbner 
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in don meisten Fâlleu nicht ohne Zwang moglich gewesen 
wâre, und so muB die Frage nach der ürsache des Wechsels 
im YersmaB wohl als unlôsbar angesehen werden. 

Ftir die sonstigen UnregelmâBigkeiten im Versbau, für 
die in dem Romane vorkommenden nicht seltenen Sieben- 
und Neunsilbner und für andere Flüchtigkeiten, wird der Ab- 
schreiber verantwortlich zu machen sein. 

Als bloBe Flüchtigkeiten des Abschreibers charakterisieren 

sich z. B. folgende Verse: 

7860. A tant les routes conmencerent, 

2 1 

Car trop aprochierent l’emperere. 

Auch hier verlangt die Silbenzahl und der Reim die 
Umstellung von l’emperere und aprochierent 1 Oder: 

8243. Mes en derrière molt blamoit 

2 3 1 

Sa fenme envers son lignage. 

Es ist wohl ausgescblossen, daB Privé Dangier seine eigene 
Gemahlin gegenüber der Familie des Lowenritters tadelte, 
sondem umgekehrt er, als Eifersüchtiger und Gegner des Lôwen- 
ritters, tadelte dessen Abkunft gegenüber seiner Gemahlin. 

Ohne Mühe lassen sich auch die zu kurzen Verse in 
richtige Achtsilbner verwandeln, z. B. 

8383. Le Beau Chevalier se départ 
Et se retret a unne part 
[Avoec] le Chevalier Fëé; 

Lors maintenant ont ordené 
Conment sa dame il verra . . . 

Das Pradikat ont ordené in V. 8386 setzt ein Subjekt 
im Plural voraus. Gemeint kônnen nur der Lowenritter und 
der Feenritter sein, weshalb die Hinzufügung von avoec er- 
forderlich ist Àhnliches lafit sich für folgende Falle nach- 
weisen. 

7871. Li Beaus [Chevaliers] tout premier 
2947. Qui sont [tuit] mes cousin germains 
3043. Pour ce vous di (que) loyalement 

[Que] tous jours vus perseveres. 


1) Die richtige 'Wortstellung ist durch die übeigesetzten Zahlen 
angedeutet. 
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In diesen beiden letzten Versen ist que vom Schreiber 
an die falsche Stelle gesetzt worden, wodurch V. 3043 um eine 
Silbe zu long und V. 3044 uni eine Silbe zu kurz wurde. 
3070 Vous m’apeleres [donc] Perrot, 

3078 Or s’en vont li [ .ij. ] ménestrels, 

3234 Com a. ménestrel [le] doit faire, 

3343 [AJlors si ont leur voie prise nsw. 

Verse mit neun Silben, die ahnlich berichtigt werden 
kônnen, sind z. B.: 1109, 1209, 2300, 2648, 2749, 2766, 3063, 
3462, 3665, 3765, 3771, 4128, 4232, 4406, 4476, 4477, 

4571, 4575, 4650, 4695, 4758, 4877, 4918, 5122, 5392, 

6009, 6205, 6219, 6475, 6480, 6622, 6856, 6949, 7360, 

8207, 8270, 8323 usw. 

Eine bemerkenswerte Eigentümlichkeit unseres Textes 
ist das Auftreten von Versen, die um eine Silbe zu lang sind, 
also llsilbig oder 9silbig zu messen sind, z. B.: V. V. 76, 
1213, 1773, 1865, 1933, 2662, 3128, 3129, 3377, 3405, 

3888, 4087, 4262, 4503, 4510, 4531, 4760, 4919, 5203, 

5860, 6235, 6453, 6490, 6524, 6608, 6757, 6809, 6812, 

6813, 7050, 7120, 7672, 7732, 7904, 7912, 7980, 8491. 

Aile dicse Verse enthalten ein Verbum mit der Endung 
-oient, also der Endung der 3. Person Plur. Ind. Imperf. oder 
Condit oder der 3. Person Plur. Ind. Praes. von croire : croient 
4510 und voire: voient 4919. 

Aus dem hiiufigen Vorkommen dieser Verse kann ge- 
schlossen werden, daB der Dichter wissentiich die sonst zwei- 
silbig gemessene Endung -oient einsilbig messen konnte. 

Vergegenwârtigen wir uns, daB bei dem Dichter oi = oq 
(s. S. 80,11), und daB dieses oe leicht zu einfachem q abge- 
schwacht werden konnte, z. B. reimt bret : set ( = soit) 4614. 
Wie lautete nun die Aussprache von -oient? Zunachst steht 
oi im Inlaut, wurde also oq gesprochen (s. S. 80); dieses oq 
traf nun mit -ent zusammen, so daB *o^ént entstand. Bei der 
Vorliebe unseres Textes zur Kontraktion konnte leicht *o^ént 
zu ’o^nt und qnt werden, und hiermit war die Einsilbigkeit 
erreicht 1 


1) Vgl. Tobler, Vom franzôsischen Versbau, I^ipzig 1880, 8. 34ff. 
Gaanrich, La Dams à la Lycomo. 7 
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In der Tat konnte die Aussprache von -oient eine ein- 
silbige sein, denn es sind in dem Bomane durch Beim und 
Silbenzahl derartige Formen belegt, in denen die Schieibung 
deutlich auf die Aussprache hinweist. Es ist poraint in V. 238 
für poroient und fesaint im Beim zu complaint 3316, für 
fesoient oder faisoient belegt 

Aus dem Beime fesaint : complaint geht femer die wich- 
tigste Tatsache hervor, daB das n der Endung gesprochen 
wurde in der Mundart des Dichters, und nicht etwa ver- 
stummt war, wie z. B. heutzutage in der Endung -aient 

Wir sind auf Grund dieser phonetischen Schreibung also 
berechtigt, die scheinbar zu langen Verse für richtige Zehn- 
und Achtsilbner zu erklaren und diese Freiheit auf die dialek- 
tische Eigenart des Dichters zurückzuführen. 

Crient in V. 4507 — croient, welches in V. 4510 als ein- 
silbig belegt ist, ist ebenfalls einsilbig zu messen, wobei zu 
bemerken ist, daB i für oi eine pik. Eigenart ist (s. S. 61,5). 

Ebenso erklart sich auch aient — *^ént > ^nt als einsilbig 
in V. 7559. 

Àhnlich wird auch peuent in V. V. 6125, 6129 und 7558 
durch Kontraktion einsilbig geworden sein, dabei ist zu be- 
merken, daB das u in peuent nicht v gewesen sein konnte, 
sonst ware eine Kontraktion ja ausgeschlossen gewesen. 

Elision und Hiat 

Feste Begeln über den Hiatus kennt der Dichter nicht, 
er braucht denselben oder unterdrückt ihn, je nachdem ihn 
die Silbenzahl dazu zwingt Nichts Auffalliges ist bei den 
einsilbigen Wôrtern in bezug auf Elision zu bemerken; die 
bekannten Begeln gelten hier. Die proklitischen Einsilbner 
wie de, me, te, le (Pron. und Art), se (Pron.) und ma, ta, sa 
(Pron. und Art) zeigen Elision, wenn sie auch von der Hds. 
nicht immer ausgeführt wird. 

Fakultativ ist die Elision bei ne (■= me), ebenso bei que, 
das ôfters Hiat zeigt, z. B. 7984, 8036, 8049, 8067 usw. bei 
je und ce. 
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si ( = sûs) wird nicht elidiert, qui steht immer im Hiat, 
ebenso li (Art SgL und Plur.). 

Bei mehrsilbigen Wôrtern erfahrt das im Wortauslaut 
stehende e manchmal Elision, Hiat ist aber so haufig, wie 
z. B. in Y. 599, Blonde |estoit conme| or fin. 

Man konnte allerdings ainsi com einsetzen, um den 
Hiat zu vermeiden, aber die Pâlie treten zu oft auf; z. B. 
8054, 8214, 8246, 8274, 8275, 8280, 8387, 8449, 8547, 
8552 usw. 

Hiat nach Muta cum liquida findet sich in V. 7384, 
7392, 7400, 7503, 8065, 8134 usw., wâhrend er in den 
Versen 64, 132, 218, 8412, 8416, 8419, 8430 usw. ge- 
tilgt ist 

Der Dichter braucht je nach Bedarf einsilbige oder zwei- 
silbige Formen: con 129 usw., conme 599, encor 523, 2985, 
encore 3828; onc 454, 976, onques 60, 352, 1190; donc 3, 
donques 3423, doncques 3967; illoec 75, illoecque 7944; 
avoec 1548 und avoec[que] 3369. 

Je nach dem Metrum braucht der Dichter mont (mundus) 
5284, (:sont) 6687 oder monde 635, 639 usw., letzteres 
hâufiger. 

Für die Behandlung des Hiatus im Wortinneren gelten 
die Regeln, daB in gelehrten Wôrtem der Hiatus bestehen 
bleibt: créature 7642, 8472, crestïenté 4500, gracïeus 1577, 
pascïance 1585 usw.; hierher gehôren au ch die zahlreichen 
Lebnwôrter auf -ïon. 

Der sekund&re Hiat, der durch ZusammenstoB zweier 
Vokalo nach dem Schwund eines intervokalischen Konsonanten 
entstand, wird oft noch beibehalten. 

d : gâaingnier 985, traïson 7085, traiteur 246, vëu 332, 382, 
623 usw. 

t : abëye 3260, lëesce 1526, raeïsmo 5142, mirëoir 1437, pooir 
6794, sëel 6398 usw. 
b : ëu 57, bëu 4692, ëust 712 usw. 
p:decëu 410, parcëu 411, sëust 4294 usw. 
e : sëur 1534. 

7* 
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Dagegen braucht der Dichter dfters auch die kürzeren 
Formen, wie miroir 1471, 1474, aage 151, chaainne 1418, 
gaaingniô 4617 usw. (s. o. S. 86£f.). 

Auch die Verbalendungen -iens und -ios sind einsilbig 
aliéna 2268, veissies 4428, euiasies 705, 706, sachies 1441. 

Eino den nôrdlichen und nordôstlichen Texten (Adam- 
spiel, Durmart, Potnne moral u. a.) gelâufige Synizese ist 
la ou > lau 178, 498, 2968, 4160, 4810, 4968, 6781 und 
7878, doch kommt auch das zweisilbige la u vor: 190, 3842, 
3932, 7918 usw. 

Unbetontes e im Imlaut bat keinen Silbenwert: hinter 
v in jovenete 25, joveno 1812, jovenes 5675, 5681, 5852, 
7597; in Jehans 3092 usw., Jehennot 3071, 3115, 3136, 3175, 
Jehenne 3312, 3317; sairement 785, 796, 806, 810, 8279, 
8297, 8305 usw. Dagegen Jehenne dreisilbig in 3268, 3327, 
sairement dreisilbig in 793, 831, ebenso serement 4344. 

Schwankend war der Dichter bei der Messung von pays 
(pageuse), welches or zweisilbig, aber auch hSufig einsilbig 
brauchte, wie in den V. V. 32, 174, 387, 1626, 1812, 2167, 
3244, 4007, 4144, 4176, 4499, 7078, 7094, 7612 usw., ebenso 
Fëés zweisilbig und einsilbig z. B. 2001, 4636, 7412 usw., 
desgleichen royaume zweisilbig in den Y. V. 3117, 3152, 5139, 
5453, 5861, und dyable zweisilbig in den V. V. 1740, 3907, 
5993 und 8171. Lieue (* légua) ist immer einsilbig 954, 1768, 
3841; auch via in toutes voies 4695, toutes vois 5087, 5143, 
5253, 5990. 

Inklination ist bei folgenden Wôrtera vorhanden, wie in 
anderen Texten: 

de + le > du 17 usw. oder dou 2393, 3909, 5652, 8379. 
a + le > au 292, 314, 320 usw. 
en + le>u 48, 4418, auch ou 4856 usw. 
de + les > des 3442 usw. 

a -j- les > as 34, 1399, 3096, 6882 usw. und aus 555, 5471 usw. 
en + les > es 309, 3199, 4752, 5547 usw. 

In den Fâllen, in denen der weibliche Artikel in der 
Form mit dem mannlichen Artikel zusammenfallt, findet keine 
Inklination statt, ein pikardische Eigenart a le 1403, 6918. 
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Die Versarten. 

Der Zehnsilbner kommt in seinen verschiedenen Ge- 
stalten vor: 

A. Die Câsur nach der vierten betonten Silbe: 

1. Mânnliche Câsur und mânnlicher Versausgang. 

1. Ou temps de may || que tuit li oisillon 

2. Sont en baudour || pour le (roit temps félon. 

2. Mannliche Câsur und weiblicher Versausgang: 

12. Quar en reviel || tous temps mainne sa vie. 

14. Et par tous lieus J| renon a d’estre sage. 

3. Weibliche Câsur und mânnlicher Versausgang (epischo 
Câsur) : 

36. De riens qu’il voie || n’a reviel ne déduit. 

65. „Grant mercis , sire*, || dit li uns des vassaus. 

4. Epische Câsur und weiblicher Versausgang. 

60. La plus très belle || qui onques fust vëue. 

193. La Dame Blanche || qui la lycome garde. 

B. Lyrische Câsur in der Erzâhlung findet sich in fol- 
genden Fallen: 

150. Qui le garde || lyon semble u luppart 
268. Ja ne doute || que voelle suploïer. 

360. Mes la dame || qui en li tout Bons a. 

Ebenso kommen von den Achtsilbnom natürlich die 
môglichen Formen vor: 

A. Ohne Câsur: 

1. Mânnlicher Versausgang: 

747. Du Beau Chevalier le sermon. 

2193. Les lettres maintenant ouvri. 

2. Weiblicher Versausgang: 

2498. Quant li rois oy la nouvelle, 

2499. Trestous ses chevaliers apelle. 

In der Mehrzahl sind die 

B. Achtsilbner mit Câsur: 

1. Mânnliche Câsur und mânnlicher Versausgang: 

733. A vous siervir || en loiauté. 

751. Pour ce voit bien J pas ne se faint. 

2. Mânnliche Câsur und weiblicher Versausgang: 

2779. Dusqu’a .i. an || sans riens meffaire. 

2826. Et dit que ja |j nul jour desdire. 
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3. Weibliche Cfisur mit elisionsfâhigem e und mannlicher 
Versausgang: 

834. Ce dist la dame fl il me souffist 
2299. Entre l'orelle || et le menton. 

Ein fehlerhafter Vers, wie sie oft in der Dichtung be- 
gegnen, liegt in: 

V. 2172. Ma chiere dame y se Diex m’aïst 
vor, denn es ist keine Elision der weiblichen CSsur môglich. 
Der Vers wird richtig, wenn man Ma tilgt. 

4. Epische Casur mit elisionsfâhigem e und weiblicher 
Versausgang: 

2181. La Blanee Dame || a la Lycorne 

Cheatc parolle H est vraie et finne. 

Ein verbesserungsfâhiger, falscher Vers ist: 

V. 2597. (Lors) l’emperere || conmenee chiere. 

Das Enjambement tritt ziemlich hâufig in der Dich- 
tung auf: 

V. 1363. Li miens coers si voit face a face 
L'imaginanche et la pain tu re 
De son corps. Tont ce fait droiture . . . 

1888. Lors tout quoi firent arester 
Le lyon et puis aprester 
Se vont-, tantost li keurent seure . . . 

2237. Qui le Chevalier au Lyon 

M’ostera, mal fera li hon usw. 

B. Der Reim. 

Im Reime finden sich sehr vielo Ungenauigkeiten, die 
aile wohl dem Abschreiber zur Last gelegt werden müssen. 

Der Roman ist mit Ausnahme der eingestreuten Lieder 
paarweise geroimt Eine Anzahl Verse haben keinen reimen- 
den Vers, wie: 5820, 5854, 7426, 7647, 1353, 6868, 6987, 
7605, 7634. Drei Verse sind von dem Abschreiber vergessen 
und dann nachtrâglich auf den Rand geschrieben worden; es 
sind die Verse 3545 , 4601 und 5909. In den meisten Fiillen 
kann auf das Fehlen eines Verses, den der Sinn der Er- 
zàhlung fordert oder zulâfit, geschlossen werden. 
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Folgende Reimarten kommen vor: 

1. Assonanzen. 

a) arc:avoec 3564, Crist : partir 4510, champ : tranchant 
3986, lairai : portés 4120, chant: camp 4162, rengé : aproc.hier 
4412, corps : fort 6376, prist: tin[t] 2183, conbatist : vint 2338, 
vint : prist 4182, dist: souvint 5270, prist : couvint 7435, vint: 
dist 1005, retint: dist 8377, revint: prist 5375, coer:doel 5369, 
mos:delors 3308, venu: dur 2568 usw. 

b) dire : mille 2915, vive : dire 2982, Cipre : desconfite 3270, 
Perrete : destrece 3366, demande : France 4560, dite: delivre 
4594, chevauchierent : banieres 3560, arbre : combatre 3944, 
combache : abatre 3950, combatre : retournasse 3962, arbre: 
regarde 3996, deduisable : balade 5162, Lycome : sonme (sumrna) 
5221, Lycome: sonne 5541, vive: dire 5671, malade: fable 
6646, Lycome :nonmo 6702, lettre : destresse 2185, deslivres: 
lire 7256, Lycome: monde 8280 usw. 

2. Rimes libres (cf. G. Paris, Rom. XXIII, S. 97), d. h. 
solcho Wôrter, die nur im Inneren einen verschiedenon Kon- 
sonanten aufweisen, unter der Voraussetzung, daB Zweisilben- 
reim beabsichtigt ist: 

delivre : dire 7196, fete : exepte 7304, pluseurs : mervelleus 
5828, bonne :roonde 7142, arse: lasse 3196, tondre: monde 
4206, feste:estre 3186, métrés : serés 812, parler : regarder 
669, souper : douter 1103, jouster : retourner 322, parler: amer 
175, menteur : jengleur 749 usw. 

3. Der genügende Reim (j. und jl _) kommt am hâufig- 
sten vor: 

plain:main 143, maint: plaint 197, lointaing : aing 1428, 
samblant : acointement 820, pas:gas 426, sien: tien 530, lis: 
vis 362, 595, ont: font 1147, lit: dit 504, soi: desroi 195, 203, 
loing : besoing 822, estainte : enfreinte 1556, faire : retraire 962, 
doute : route 1568, maille : paille 1512, dame : m’ame 380, garde : 
tarde 193, nee : contrée 607, damoiselle : mamele 384, crie: rie 
557, dire: rire 921, joie: voie 39, 1064, 1309 usw. 

4. Reicher Reim (d. h. Kons. 4- -O, tritt gelegentlich auf 
und ist vielleicht nicht beabsichtigt: 


Digitized by Google 


104 


bonté : volenté 765, 1133, 1191, valee : assamblee 980, 
assamblee : alee 161, proo: contrée 3, parler: raerler 757, choi- 
sist:sist 301, savoir : devoir 824, adroit : vorroit 231, rendue: 
tue 89, cure: figure 1164 usw. 

5. Leoninischer Reim (d. h. Yok. + Kons. -f- jl): 

a) Reiner rührender Reim: couvendra : atendra 287, musa: 
n’usa 350, sera: verra 964, mesdisans : nuisans 33, piesant: 
tesant 7, volenté : talent[e]é 4907, tourmenté : volenté 561, talenté : 
santé 109, volenté : santé 225, 293, vérité : pïté 773, humilité: 
pité 1524, afinee : destinee 183, gardee : retardee 1528, doublée : 
troublée 1554, ententton : mention 5702, resambler : embler 
1386, tarder : garder 332, atachies : sachies 1440, tenes : demenes 
81, afoles : adoles 61, gésir: désir 1066, desmaillie : faillie 1558, 
gagier : damagier 1532, depechier : adrechier 1544, randon: 
prendon 123, regarder : entrelarder 1490, irour : mireour 1548, 
venu: tenu 394 usw. 

b) Unreiner, leoninischer Reim: adoles : demores 3604, en- 
terrer : meller 3635, chambre : tramble 7561 usw. 

6. Homogener Reim: 

a) Gleiche Wôrter mit verschiedener Bedeutung reimen: 
painne (verb:sbst) 4674, fin (adj : sbst) 599, 767, 4260, 5683, 
venir (sbst:vb) 6291, puis (post) : puis (putetis) 6396, salle 
(Saal) : sale (trilbe) 1438, garde ( sbst : vb) 1530, despit (sbst :vb) 
1566, dure (adj:vb) 1486 usw. 

b) Das Simplex mit dom Kompositum oder zwei Komposita 
miteinander: combatre : abatre 289, 4008, 4813, combatre: 
enbatre 4024, combatre : osbatre 4357, demander : mander 458, 
aquester : conquester 551, dire: desdire 3530, renverse : verse 
6285, secourre : courre 6289, soustenir : tenir 6315, jour : séjour 
7643, aviser : deviser 601, conter : raconter 591, non:renon 
633 usw. 

7. Identische Reime sind hàufig: 

estes 4795, maint 4823, tournoi 3546, paroit 3554, avoit 
3558, ot 3582, est 4295, dame 5084, bras 5377, dire 6915, 
sui 7194, lui 7356, avoit 7358, part 1592, quatre 117, aves 
789, fete 925, fin 1504, font 763, fu 1018 usw. 
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8. Doppelreim (reicher Reim): 

a) Ein Wort reimt mit zwei anderen: pris a: avisa 641, 
contenement : ne ment 593, dire: d’ire 370, 4867, 5395, 7308, 
oublia :li a 3290, aclaria : y a 6800, ira : li a 2000 usw. 

b) Mehrere Worter reimen mit mehreren: doie dire: joie 
dire 854, ci sont: y sont 3324. 

9. Pikardische Reime, d. h. ëur:eur (s. o. S. 84 ff.) findet 
sich in: emperëur : onneur 3490, emperëur : doleur 8008, sëur: 
peur 1534; desmesure : heure 17, desmesuro : desveure 2704. 

Manchmal finden wir auch einen fortlaulenden Reim, 
der sich über mehrere, d. h. mehr als zwei Yerse erstreckt; 
so viermal in 3086ff., 484 1 ff., 5128 ff., 5816ff. und 8467 ff. 
und sechsmal in V. 2771 ff. (é:oi:ai). 

Eigentümlich ist in unserem Romane, der (mit Ausnahmo 
der lyrischen Gedichte) paarweise gereimt ist, das Auftreten 
von vereinzelten Versen und von drei Verszeilen mit dem- 
selben Reime, z. B. 

7646. Au Beau Chevalier a conté 

La maniéré, et lors conmenche 
Li Beaus Chevaliers a frémir 
Et de grant joie tressallir .... 

V. 7647 hat keinen reimenden Vers. Man kônnte, wenn 
man eine Auslassung annehmen wollte, daran denken, daB 
der Abschreiber von der ersten Halfte des Verses 7647 aus 
Versehen in die zweite Halfte des nachsten Verses gekommen 
wiire, daB also die zweite Hâlfte des Verses 7647 und die 
erste Halfte des folgenden Verses fehlen würden. Der Sinn 
der Verse ist aber klar und verlangt keine derartige Erganzung. 

7423. Lors maintenant il va choisir 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Et Affilié son conpengnon 
Et vit sa dame, qui estoit 
De l’autro part de la rivière. 

Dont fu irés en tel manière . . . 

Voder der Satzbau lâBt das Fehlen einer Verszeile er- 
kennen, noch fordert das Verstandnis und der Sinn der Zeilen 
das Hinzufügen einer solchen. 
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Dagegen lieBo sich zu V. 5820 eine Verszeile ergânzen, 
die ein Attribut irgendwelcher Art enthielte; ebenso echeint 
hinter Y. 5853 etwas zu fehlen. 

Oder drei aufeinanderfolgende Verszeilen mit demselbon 
Reime: 

805. Ne mot vus n'en trespasseres 
Et encor n seromont métrés 
Que ja «ambiant vous n’en feros 
Qu’a moy aijes acointement . . . 

Weder der Sinn noch die Konstruktion erlauben das 
Weglassen einer Zeile, ebensowenig ist eine Erganzung zum 
besseren Verst&ndnis nôtig. Oder: 

3232. Maintenant se retret arrierre 
De la roÿnne en tel maniéré 
Com j. menestrel [le] doit faire, 

Et la roynne tantost apelle 
Son chevalier et li co ns elle 
Trestout basset empres l’orelle: 

.Fetes donner, se je di bien, 

A ces jongleurs aucune rien.* . . . 

Hier tritt sogar zweimal hintereinander ein Reim auf, 
der sich über drei Zeilon erstreckt: auf -qro [faire reimt eben- 
sogut mit maniéré wie z. B. emperere mit chiere 2438 usw., 
denn ai in faire wurde wie g gesprochen] und auf -elle. Auch 
hier empfindet man nicht das Fehlen eines Gedankens, von 
einem Weglassen eines oder zweier Verse kann erst recht 
nicht die Rede sein. Dasselbe gilt von: 

4368. Onques puis a seur ne mangai, 

Ne je ne sai que vous voles, 

Boaus sire, lessies moy empest 
Je croi que ne finneres mes 
De cha que m'aies fait tuer .... 

Oder: 

7632. Lors maintenant si a corné 
Si vint li Chevaliers Faé. 

Ensemble si se consilliorcnt 
Et ordenerent la maniéré 
Far quel voie et par quel chiere, 

Conment sa dame reverra . . . 
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In den V. V. 499ff. 

.Or alons dont!* (cha dit le chevalier. 

La sont venu,) prestement saluer 
Ala la dame sans riens y couarder 

kônnte man eventuell daran denken, die Worte cha bis venu 
wegzulassen, ohne den Sinn derZeilen wesentlich zu verandern 
noch zu verdunkeln. Ebenso: 

542. Lors chis respont (basset en souspirant: 

, Ma ohiere-dame), je ne di nullement, 

Que mal y ait n’en fet n’en pensement 
Quant envers rus ; mes pour ce le disoie . . . 
wo man von basset bis dame weglassen konnte. 

Die Falle, in denen drei Verszeilen miteinander reimen: 
V.V.499ff., 542 ff., 805ff., 1087 ff., 1722fi, 2245ff., 3232ff., 
36 1 8 ff- , 3925 ff., 4367ff., 4752ff., 5013ff., 5247ff., 5687 ff., 
7634ff., auch die V. V. 1353ff., 6868ff., 6985ff., 7605ff., sind 
zu haufig, als daB ein bloBes Verschreiben oder Versehen dos 
Abschreibers vorlâge. Da der Abscbreiber in drei Fallen 
V. 3545, 4601 und 5909 übersehene Verse auf dem Rando 
nachtrug, so würde er doch wohl auch in den vorliegenden 
Fallen ein Fehlen bemerkt haben und einen eventuell ver- 
gessenen Vers auf dem Rande nachgetragen haben. 

Es wird also diese Erscheinung als eine Freiheit des 
Dichters aufzufassen sein. 

Die Lleder. 

Eine besondere Betrachtung sei den in den Roman ein- 
gestreuten lyrischen Gedichten gewidmet. Die in Betracht 
kommenden Lieder zerfallen ihrer Form nach in 15 Baladen, 
1 Balette, 7 Rondeaux, ein Lied ohne festen Strophenbau, 
eine Complainte und einen Dit 

I. Die Lieder mit feststehender Strophenform. 

A. Die Baladen. 

Von den 15 balades haben 11 die Form: 
a b a b b c C. 1 

(Der groBe Buchstabe bezeichnet die Rofrainzeile.) 

1) Vgl. Stengel, GrundriB n, 8.90, 200. 
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Jede dor vorkommenden Baladon hat drei Strophen, in 
denen sich die Reimordnung der ersten Strophe genau 
wiederholt. 

Zu den Baladen gehôren folgende Lieder: 

1. V. 872 — 892. 

Très bel et bon sur toute créature . . . 

Die Verse sind Zehnsilbner mit a-Reimen auf -ure, 
b-Reimen auf -ir, e-Reimen auf -ainne und dem zwolf- 
silbigen Refrain: 

Quar rosir» beauté est sur toute soueerainne. 

2. Y. 1184 — 1204: 

Par très grant joie qu'ai, senc mon coer adoucir . . . 

Das lied wird in V. 1180 ,,canchonnette“ genannt und 
hat zwôlfsilbige Verse mit a-Reimen auf -ir, b-Reimen auf 
-é, c-Reimen auf -a und dem Refrain: 

Car (Ne) onques tel ne fu tus james ne sera. 

3. V. 1304—1324: 

Mon très dons ooer savoureus . . . 

Das Lied wird in V. 1303 genorell „canchon“ genannt 
und hat siebensilbige Verse mit a-Reimen auf -eus, b-Reimen 
auf -iont, c-Reimen auf -oie und dem Refrain: 

Fins coers doue, tant que vous voie. 

4. V. 1833—1853: 

En unne gaste contrée . . , 

Das Lied wird in V. 1832 „chant“ genannt, besteht aus 
Siebensilbnem mit a-Reimen auf -ee, b-Reimen auf -oint, 
c-Reiraen auf -enir und dem Refrain: 

Que très bien puisse il venir. 

5. V. 3715—3728: 

Quant sui seuls et a par moi . . . 

Das Lied wird in V. 3712 „balade“ genannt, hat nur 
zwei Strophen von je sieben Verszeilen. Die Verse sind Sieben- 
silbner mit a-Reimen auf -oi, b-Reimen auf -ee, c-Reimen 
auf -er und dem Refrain: 

Quant a vus ne puis parler. 
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6. Y. 3751-3757: 

Biau sire, bien tous en croi . . . 

Das Lied wird in V. 3747 „ canchon “ genannt, besteht 
nur aus einer Strophe und bildet die Antwort der Dame auf 
die zweistrophige balade des Chevalier au Lyon V. 3715ff. 
Diese Antwort hat denselben Bau und Refrain wie die vorher- 
gehende balade. 

7. V. 5164 — 5184: 

Très grant beauté doucement mise . . . 

Das Lied wird in Y. 5163 „ balade" genannt. Bei der 
ersten Strophe wurde der Refrain vom Abschreiber vergessen. 
Die Verse sind Achtsilbner mit a-Reimen auf -ise, b-Reimen 
auf -able, c-Reimen auf -ence und dem Refrain: 

De fin coer vrai le vous fiance. 

8. Y. 5274—5294: 

Far un si bel regart riant . . . 

In V. 5271 wird das Lied „canchon“ genannt Die Verse 
sind Achtsilbner mit a-Reimen auf -ant, b-Reimen auf -is, 
c-Reiraen auf -ient und dem Refrain: 

Toutes les fois qu’il m'en souvient. 

9. V. 5405—5425: 

Ha Diex ! j’ai pris petit congié . . . 

Das Lied wird in V. 5404 „eanchon“ genannt, hat Acht- 
silbner mit a-Reimen auf -é, b-Reimen auf -ainme, c-Reimen 
auf -i und dem Refrain: 

Et par ma foi si fa ge li. 

10. V. 7447—7467: 

Toute beauté est trouvée . . . 

Das Lied wird in V. 7445 mit „ canchon" bezeichnet, 
hat siebensilbigo Verse mit a-Reimen auf -ee, b-Reimen auf 
-aire, c-Reimen auf -ire und dem Refrain: 

C’est tout qtumques on peut dire. 

11. V. 8515—8535: 

Par vos dous iex vairs entrais . . . 
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Das Lied wird „canchon“ in V. 8513 genannt, besteht 
aus Achtsilbnem mit a-Beimen auf - is , b-Reimen auf -our, 
c-Reimen auf -ir und dem Refrain: 

Sui tous rostres , sans ja partir. 

Die nun folgenden zwei Baladen zeigen eine Verschieden- 
heit von den vorhergehenden nur insofem, als die Reime c 
und C durch die Reime a bezw. A. ersetzt sind. Das Schéma 
lautet also: 

a b a b b a A. 

DaB wir es auch hier mit Baladen zu tun haben, unter- 
liegt keinem Zweifel, denn die Form zeigt es und die Lieder 
werden ausdrücklich so bezeichnei 

12. V. 3774—3794. 

Dame pissant par compas compassée . . . 

Das Lied wird in V. 3770 als „ balade “ bezeichnet Es 
hat drei Strophen mit je sieben Verszeilen, zehnsilbige Verse 
mit a-Reimen auf -ee, b-Reimen auf -ement und den Refrain: 

A vous me rens se m' amour vous agréé. 

13. Das Lied in 3795 — 3826: 

Hons, qui emprent tel folie . . . 

hat die Form: 

a a b a a b b a a A, A,. 

In V. 3762 werden „detix balades " erwâhnt, von denen 
das oben angefiihrte Gedicht V. 3795ff. die zweite ist Das 
Lied ist eine erweiterte balade mit zwei Refrainzeilen, und zwar 
setzen wir in dem Schéma der gewohnlichen balade: ababbcC 
zunâchst c = a, C = A und dann a — aa, so erhalten wir die 
Form des obenstehenden Gedichtes. Es ist die erweiterte 
Form des Schémas des Gedichtes in V. 3774ff. Das Lied hat 
ebenfalls drei Strophen von je elfVersen; die Verse sindSieben- 
silbner mit a-Reimen auf -ie, b-Reimen auf -ir und dem 
zweizeiligen Refrain: 

De vous amer n’ai envie, 

Mon coer est autre partie. 

14. Das in V. 565 — 588 vorkommende Lied: 

J’ai co«r ot corps du tout entirement . . . 
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muB wegen seines dreistrophigen Baues and seines Refrains 
auch zu don balades gerechnet werden, obwohl die Reim- 
ordnuDg und die Anzahl der Yerszeilen: 
ababccdD 

nicht mit dem gewôhnlichen Schéma der balade übereinstimmt 
Das Lied selbst ist als „canchon “ in Y. 563 bezeichnet, bo- 
steht aus Zehnsilbnem mit a-Reimen anf -ent, b-Reimen auf 
-ëu, c-Reimen auf -ir, d-Reimen auf -a und dem Refrain: 
Pendus soit il, qui jamais amer a! 

15. Ein anderes Lied in V. 472 — 478: 

Dame plesant uour toute créature 1 2 * . . . 
hat die Reimordnung: a b a b b c c, d. h. die Struktur der 
Baladenstrophe, aber nur eine Strophe mit a-Reimen auf -ure, 
b-Reimen auf -ainrao und c-Reimen auf -art und zehnsilbigen 
Yersen. Es ist nicht ersichtlich, ob der letzte Vers ein Refrain 
ist oder nicht, als ein Regret in Baladenform. 

B. Die Balette. 

Ein anderes Lied V. 1152 — 1175: 

Se peu vail, douce dame au corps gent . . . 
wird in V. 1149 „canchonnete“ genannt Das Lied kann als eine 
Art balette gelten ; denn es woist bei achtzeiligem Strophenbau 
zweizeiligen Refrain am Strophenende auf und ist dreistrophig. 5 

Die balette hat gewohnlich die Form: 
ababbcCC. 

Wird nun c C C durch c B C ersetzt, so erhalten wir die Form 
unseres Gedichtes: 

ababbcBC. 

Das Gedicht: 

Se peu vail , douce dame au corps gent . . . 
hat drei Strophen zu je acht Verszoilon, die Verse sind Zehn- 
silbner mit a-Reimen auf -ent, b-Reimen auf -és, c-Reimen 
auf -ure und dem Refrain: 

1) Die emführenden Verse lauten: 

Lors prent l’anel et dist en so inspirant 
Ce gret piteus que ores maintenant. 

2) Vgl. Stengel, im Grundrifi II 1, S. 90, § 190; Jeanroy, Les 

origines de la Poésie lyrique en France, Paris II* éd. S. 401 ff. 

i 
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Dont n'en puis mes, se je sut etmaiés, 

Quant je regart vostre douce figure. 

C. Die Rondeaux. 

Von den Rondeaux haben vier die gewôhnliche Form: 
AB a A a b A B» 

(die groBen Buchstaben bezeichnen den Refrain). 

Es sind dieses die Rondeaux in: 

1. V. 858 — 865: 

St je sut pris de dame a pris , 

Dont doi ge bien avoir eoer gai. 

Das Lied bat acht Zeilen, die Verse sind Achtsilbner, 
die Reime sind aile mônnlich: a auf -is, b auf -ai. 

2. V. 911 — 918: 

Se je [ne] vus roi souvent, 

Vous amis, que porai faire ? 

Das Lied wird in V. 925 „canchon“ genannt, es besteht 
aus acht Versen von je acht Silben mit a-Reimen auf -ai, 
b-Reimen auf -ie. 

3. V. 927 — 936: 

Ma dame, quant je partirai, 

De rostre douce conpengnie. 

Das Lied wird in V. 909 „un petit rondel“ genannt; es 
besteht aus acbt Versen von je sieben Silben und a-Reimen 
auf -ent, b-Reimen auf -aire. 

4. V. 2117 — 2124: 

Quant dire a dieu me eouvi\e]nt 
Douce dame, [que ferai?] 

Das Lied bildet den SchluB eines Briefes, es fehlt bei 
ihm der freie Raum über den einzelnen Zeilen zur Eintragung 
der Notation. Das Lied hat acht Verszeilen von je sieben 
Silben; doch vom letzten Vers ist nur „ Douce dame“ vor- 
handen. Es ist nun fraglich, ob das Auslassen der zweiten 


1) Vgl. Stengol, a. a. O., 8. 91 ff. ; Jeanroy, a. a. O., 8. 406ff. ; 
Raynaud, Rondeaux et autres poésies. Paris 1889, Intr. p. XT.1II suiv. 
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Yershâlfte „que ferai “ nur eine Nachlassigkeit des Abschreibers 
ist oder ob es die Absicht des Dicbters war, mit einem Vier- 
silbner, dem Ausrufe: „ Douce dame!" zu schlieBen. Nach 
Raynaud, 1. c. S. XLY trat dieses absichtliche Auslassen einer 
Vershâlfte erst spater, im XV. Jahrhundert, ein. Die a-Reime 
gehen auf -ient, die b-Reime auf -ai ans. 

Ein Rondeau hat die erweiterte Form, indem fiir b bzw. 
B je zwei Verse, also bb bzw. B 1 B 1 eingeführt wuxden. Ein 
àhnliches Erweitera durch Ersetzen eines Verses durch zwei 
ist uns schon bei der Balade in V. 3795ff. begegnet 

5. V. 1280 — 1290: 

Se je ne tout toi briement, 

M' amour, douce créature. 

De mort sui m aventure. 

Das Lied hat elf Verszeilen, die Verse sind Achtsilbner 
und haben die Reimordnung: 

A B, B, a A a b b A B, B,. 

Die a-Reime endigen auf -ement, die b-Reime auf -ure. 

Zwei andere Rondeaux haben eine uns bis jetzt unbe- 
kannte Form; das eine trâgt den Namen „Bondel“ (V. 7472), 
das andere muB ihm gleichgesteUt werden; denn es ist nur 
die einfache Form des in V. 7472 genannten. 

Das dreimalige Wiederkehren des Refrains, am Anfang, 
im Inneren und am Ende, zeigt, daB das Rondelschema vor- 
geschwebt hat, in das sieh übrigens, wie wir sehen werden, 
die überlieferten Verse bringen lassen. 

6. V. 5436 — 5442: 

Quant vient au prendre congii 
De ma dame au doue cler vie. 

Das Lied wird in V. 5434 „canchon“ genannt; es hat 
sieben Verszeilen von je acht Silben und die Reimordnung: 
A b a A a b A 

mit a-Reimen auf -ié und b-Reimen auf -is. 

7. V. 7474—7482: 

Je me puis bien de ce vanter 
Que faim plus belle créature, 

Conques fourmast Dieu ne Nature. 

Oannrieh, La Dame à la Lycome. 8 
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Das Lied wird in V. 7472 „rondel “ genannt; es hat 
neun Verszeilen von je achtSilben; es kann folglich als eine 
erweiterte Forrn des ersteren gelten; denn verdoppelt man b, 
so erhiilt man die Reimordnung dieses Rondeau: 
AbbaAabbA, 

mit den a-Reimen auf -er und den b-Reimen auf -ure. 

Die beiden Gedichte haben einen ganz symmetrischen Bau 
von dem mittleren Refrain aus, sie werden ausdrücklich 
„rondel“ genannt, doch sind bis jetzt noch keine Rondeaux 
aus 7 bezw. 9 Zeilen und mit nur einer Refrainzeile bekannt 
gemacht Zwar gibt die Hds. ganz genau aile übrigen Rondeaux, 
die mit einer Mélodie versehen werden sollten, wieder; aile 
Refrains sind vollstandig ausgeschrieben, so dafl man geneigt 
sein kônnte, diese Rondeaux als eine neue Art anzusehen, 
eine Ansicht, die noch besonders dadurch bestarkt wird, dafl 
es in der Absicht des Dichters liegt, hie und da etwas N eues 
zu bieten, und wie er in Y. 2124 mit einem wirkungsvollen 
Ausruf: „ Douce daine !“ anstatt einer wôrtlichen Wiederholung 
einer Verszeile schlieflen will, so laflt er auch auf iihnliche 
Weise in den Liedem V. 5436 ff. und V. 7474ff. die letzte, bezw. 
beiden letzten Zeilen weg. Aber man kann auch daran denken, 
dafl der Abschreiber die letzte bezw. zwei letzten Zeilen beider 
Gedichte ausgelasson hat; denn es ist eine haufig zu belegende 
Sitte der Abschreiber in Liederbüchern, die bei ihren Lesem 
die Kenntnis der Rondeau -Struktur voraussetzten und den 
Endrefrain nur durch einige Anfangsworte andeuteten, um 
Raum zu sparen. Setzen wir namlich die zweite bezw. zweite 
und dritte Zeile als Refrain B bezw. B, B, an die Gedichte 
an, so erhalten sie die regelrechte Struktur des Rondel, also: 
A B a A a b A [B] 

und 

A Bi B a a A a b b A [B, B,]. 

Da uns andere Parallelen von 7 bezw. 9zeiligen Rondeaux 
nicht bekannt sind, und auflerdem noch oin syntaktischer wie 
enger Zusammenhang zwischen den beiden bezw. drei ersten 
Verszeilen beider Gedichte besteht, kann die vorgeschlagene 
Auffassung als berechtigt angesehen werden. 
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IL Lieder mit freiem Strophenbau. 

In dem ersten Teile des Romanes kommt ein Lied vor, 
das keine besdmmte Bezeicbnung trâgt, und welcbes als 
Strophe einer chanson (prov. canzo) za betrachten ist 
Y. 38 — 46: 

Vrais Diex d’amours, a qui soi ligement . . . 

Das Lied hat sieben Zeilen nnd kann als ein Zitat einer 
dem Dichter bekannten Liedstrophe aufgefaBt werden. Der 
Reim verbindet den Anfang des Liedes fest mit dem iibrigen 
Text, auch sind keine Raume fiir die Aufzeichnung der No- 
tation vorhanden. Das Lied hat die Form: a, 0 b 7 c, b 7 c, 
d, 0 d 10 ; nimmt man jedoch an, dafî -ent mit -ant reimt, was 
in dem Romane der Fall ist (s. o. S. 79, 10), so ergibt sich 
die einfachere Form: a, 0 b 7 a, b 7 a, c, 0 Cj,,. Die Verse sind 
Zehn- und Siebensilbner mit a-Reimen auf -ent bezw. -ant, 
b-Reimen auf -oie und c-Reimen auf -ee. 

DI. Nichtstrophische Dichtungen. 

Y. 1353 — 1591 ist ein „Dii“ (V. 1352), der die Bezeich- 
nung „cheene d’amours “ tragt Das Eigentümliche an diesem 
dit ist, dafl der Dichter durch hâufiges Enjambement in dem 
Hôrer den Eindruck erregen will, aïs greifen die einzelnen 
Verse wie die Glieder einer Kette ineinander. 

V. 2849 — 2876 bringt eine „complainte“ (V. 2847), die 
sich durch reicheren Reim von dem übrigen abhebt 

SchlieBlich sei noch ein Brief erw&hnt, den der Lôwen- 
ritter an seine Dame schreibt, welcher in Prosa abgefaSt ist 
Er steht auf den Folien 18 r. und 18 v. 

Die Lieder werden aile vom Verfasser des Romanes her- 
rühren, da sie aus Situationen desselben erwachsen. 

Der Stil des Romanes. 

Der Stil des Dichters macht im allgemeinen nicht immer 
den Eindruck des natürlichen Gedankenausdruckes. Oft wird 
durch den Reim die Wortstellung eine unnatürliche, gezierte 
und geschraubte, welcher Umstand nicht selten zur Verdunk- 
lung des Gedankens und Gedankenganges führte. Diese Frei- 

8 * 
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heiten kônnten einerseits auf ein mehr oder minder groBes 
Geschick und auch oine gewisse Gewandtheit des Dichters 
zuriickgeführt werden, andererseits aul den Umstand, daB es 
dem Verfasser weniger auf eine glatte auBere Forai als auf 
den Inhalt und auf einzelne Gedanken ankarn, die er in dieser 
oder jener Fassung am wirkungsvollsten und treffendsten aus- 
zudriicken glaubte. 

Der GEGENSTAND DES ROMANES wird am Schlusse 
desselben in V. 8562 ff. angegeben: 

V. 8562. Et pour leur vie recorder 
Me prist talent de le rimer 
Et pour moustrer enseignement, 

Que doivent fere li ament; 

Car qui d'amour bien vost joïr 
A tout pechie il doit fuir 
Et que ce visce bien esloingno 
A boine fin vient sa besongne. 

Der Dichter beabsichtigt also einen Liebesroman, den 
Roman von einer Liebo, bei der aile Siinde ausgeschlossen 
ist, zu schreiben; nicht einen Roman, in welchem die Liebo 
das Motiv der einzelnen Handlung ist und die Abenteuer die 
Liebenden ztun Besitz der Liebenden gelangen lassen. 

Im Yordergrund des Interesses steht der „schône Ritter“, 
spater der „schône Lôwenritter 11 genannt, der um die Minne 
einer schônen und edlen Frau, der Dame à la Lycome, wirbt, 
und zu deren Ehren er dann auf Abenteuer auszieht Um 
diese beiden Figuren gruppieren sich zwei Parteien, eine zu 
ihrom Dienste berufene: der Feenritter, Chevalier Fëé genannt, 
der Petit Afilé und der Kônig von Friesland, und eine feindlich 
gesinnto: der Goldkopf, Chevalier au Chief d’Or mit Namen, 
und der Geinahl der Dame à la Lycorne: Privé Dangier. Die 
Vereinigung der Liebenden in idealer Liebe wird durch das 
groBe Verdienst des Lowenritters und durch den Konig von 
Friesland herbeigeführt 

Die Hauptrolle spielt der Lôwenritter, um den sich die 
ganze Handlung dreht. Geschickt versteht hier der Dichter durch 
den ins Lacherliche gezeichneten Charakter des Begleiters des 
Lowenritters (Petit Afilé) die Rittertugenden seines Herrn ins 
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volisto Licht treten zu lassen. So stehen sich Idealist (der 
Lôwenritter) und Realist (der Petit Afilô) schroff gegenüber. 

Der Charakter des Lôwenritters ist einheitlieh durchge- 
führt, wie überhaupt die mànnlichen Figuren des Romanes 
dem Dichter besser gelungen sind, als die weiblichen. Letztere 
scheinen dem Dichter Schwierigkeiten verursacht zu haben; 
denn selbst die Dame à la Lycorne als eine der Hauptpersonen 
tritt gegen den Lôwenritter ziemlich in den Hintergrund. Sonst 
treten die anderen Frauenfiguren nur in kleinen Episoden auf, 
so die Kônigin von Jérusalem, die Dame à la Pye, die 
Kôniginnen von Ungarn und von Tunis und die Contesse 
de Lëesce. 

Die ALLEGORIE nimmt in dem Romane nur eine neben- 
sàchliche Stellung ein; denn das Werk ist eine erzahlende 
Dichtung mit zur Erlauterung von Gedanken des Dichters 
verwendeten Allegorien, keine rein allegorische, wie es deren 
im Xm. und XIV. Jahrhundert viele gibt. Mehr oder weniger 
ausgefiihrte Allegorien sind z. B. der „Dit“ V. I353ff., in welchem 
der Dichter die Liebe und Sehnsucht des Lôwenritters zu der 
Dame à la Lycorne mit einem klaren , hell leuchtcnden Spiegel 
und mit einer weit dehnbaren Kette, die die Herzen der 
Liebenden verbindet, die verleumderischen Reden der Dame 
à la Pye mit einem von einem heftigen Rauche auf dem 
Spiegel hervorgerufenen Flecken vergleicht, und dergleichen. 

Oder: der Lôwenritter reitet auf seinem Lôwen über 
einen reiBenden Strom (V. 7369ff.), rettet die Dame à la Lycorne, 
und beide reiten dann, der Lôwenritter auf seinem Lôwen, 
die Dame à la Lycorne auf ihrem Einhom über den Strom 
zurück. Der Dichter will wohl damit andeuten, dafi die beiden 
durch ihre Tugenden, die Tapferkeit durch den Lôwen, die 
Sittenreinheit und Keuschheit durch das Einhom verkôrpert 
die ihnen entgegentretenden Hindemisse überwinden. 

Wenn dann einige Personen einen ihren Handlungen 
und ihrer Stellung im Romane gemiiBen Namen tragen, wie 
eine verriiterische Frau und Hintorbringerin von Nachrichten 
über das Treiben von Liebenden, die „Dame à la Pye“ heiBt 
(Anklang an den Roman von den sieben Weisen, vgl. Keller, 
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Romans des Sept Sages Einl. S. 53) oder eino tugendhafte 
und sittenrcine Frau — „Damc à la Lycome “ in Übereinsüm- 
mung mit der Eigenschaft, welche die bestiaires dem Einhorn 
beilegen (Erklarung im Romane selbst Y. 181 ff. l ) oder ein 


1) V. 181: 8i doucement et si bel se contient, 

Que par tous liens la nonvele si vient. 

Et pour ce qu’est de tons biens afinee, 

Jheeu Crist volt, que li fust destinee, 

U une mervelle, que obi vus conterai. 

C'est d'unne bieste, que Diez donna l'otrai, 

Et tel franchise et si très grant purté 
II li donna, qu’ele avoit en vilté 
Tons vilains visces, ne li en n'oze manoir 
La u on puisse nul mal aperchevoir; 

Pour ce donna a la dame tel don 

Li Diex d’ Amours, que tous temps aroit non: 

„La Dame Blanche qui la Licorne garde“, 

Qni onc nul temps de mal faire ne tarde . . . 

In dem unveroffentlicbten Bestiaire d’amour rimet, Hds. Paris, Bibl. 
nat. 1951 fol. 14 heiBt es von dem Einhorn: 

1250 U ni corne est de tel nature, 

Do tel vertu, de tel fierté, 

Qu’ele ne crient honme mortel 
Ne beste nule, tant soit fiere. 

Forte est et isnele et legiere, 

1255 Ou front a une seule corne 

Pour ce l’apele on „unicome“. 

La como est tant fort et tant dure, 

Qu'i[l] n'est haubers ne armëure, 

Qui la pëust contretenir. 

1260 Nus ne porroit a ce venir, 

Qn’ip] la pëust par force prendre, 

Qu’ip] n'est riens, qui l’osast atendro, 

Se n’est pucele, vierge et pure. 

Mais la beste est de tel nature 
1265 Que, quant de la virginité 
Sent le flair, par l'umilité 
Devant la bete s’agenoile 
Et samble k' aourer la vueille. 

Dont il avient, que li venerre(s), 

1270 Qui sa nature set, vait querre 
Une pucele isnel le pas, 
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eifersüchtiger Gatte — „ Privé Dangier" (vgl. Y. 2 943 des Romanes 
und Godefroy, Dictionnaire de l’ancienne langue française 
t. II, 420a) oder ein Furchtsamer, ein Driickeberger odor 
Reifiaos — „ Petit Afilé“ genannt wird, so ist hiermit die Allé- 
gorie in dem Romane erschôpft Godefroy, L c. 1 1. 141c be- 
zeichnet don Petit Afilé aïs einen „schnellen Boten“, doch in 
dem Romane tritt Petit Afilé niemals als „Bote“ auf; der 
schnelle Bote des Lowenritters ist Chevalier Fëé, der Feen- 
ritter. Petit Afilé ist der Gefâhrte, „ compmgnon “ des 
Lowenritters, zwar auch schnell und behend, aber nur 
wenn es auszureiBen gilt, vgL V. 3973, 4074, 4210, 4371 
und 6633. 

Figuren, wie sie im zweiten Teile des Roman de la Rose 
von Jehan de Meun vorkommen, sind unserem Romane 
durchaus fremd; dagegen ist dem Wunder und Marchen, dessen 
Vertreter der Feenritter und vorschiedone Abenteuer sind, 
wie die auf einem Baume fechtenden Ritter, das fabelhafte 
Wesen der Hirschfrau, ein Wesen halb Weib, halb Hirsch, 
der sprechende Gierfalke, der Eber mit dem goldenen VlieB 
und den elfenbeinernen Ziihnen, die Dame, die auf einem 
Stachelschwein reitet, die wunderbare Heilung des Lowen- 
ritters durch die von dem Gierfalken gebrachte Salbe und der 
Brunnen, aus dem ein schwerer Eimer voll Wasser an einer 
goldenen Kette, die so fein wie ein Haar ist, heraufgezogen 
werden mufi, um der Hirschfrau, dio sich in dem vrunder- 
baren Wasser wascht, ihre menschliche Gestalt wiodor zu 
geben usw., ein weiter Raum gelassen. 

Der Vorfassor liebt auch VERGLEICHE aus der Bibel 
oder der antiken Sage. So vergleicht er die Schônheit der 
Dame à la Lycome mit der von Absalon: 

Si li assiet en son trespas. 

L'nnicorno, qui la doussour 
De la virge sent et l’odour, 

1275 A gênons devant li s'endort 
Et ne se garde de sa mort. 

A donc l’ooist cil en donnant, 

Qui ne l’ose atendre en veillant. 
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725. Car par tous lieux aves renon, 

Conc si bel ne fu Abealon. 

Von der gefürchteten Tapferkeit des Lowenritters spricht 
der Dichter in 

V. 4957. Adont s’est mis l’espee ou poing, 

Hongerie en avoit besoing; 

Car au roy ses chovaus est mors. 

Onques Acilles ne Ectors 

Ne furent tant a redouter 

Com li, quant la se vint bouter . . . 

Die Schônheit der Konigin von Jérusalem wird verglichen 
mit derjenigen der Helena: 

V. 3442. Des dames oh 'est la souverainne 
De tout elle surmonte Helainne. 

Dann wird der Zauber der kupfernen, auf einem Baume 
(„pin“) fechtenden Ritter mit den Zaubereien Virgils verglichen: 
V. 3884. Et dessus oel arbre avoit 

ij. chevaliers ponrtres de cuivre; 

Que Vergilles par son bon livre 

Avoit fet celle fantasie 

Si bien jeuoient de l’escrimie . . . 

Die heiBe Liebe des Chevalier au Chief d’Or zur Dame 
à la Lycome wird mit der des Palamedes zu Isolde verglichen : 
2924. Palamedes onques Tseut 

N'ama si très parfaitement 

Ein Vergleich ist aus der Natur entnommen. Der Lowen- 
ritter wird so von den anderen Rittem gefürchtet, daB sie 
aile vor ihm entfliehen, wie die Lerche vor dem Sperber: 

V. 2574. Tuit li fuient sans arester 
Com l’aloe a l'espriver. 

Auch werden gelegentlich SPRICHW ORTER als Beweise 
für irgend eine Behauptung verwendet: 

V. 547. Lors dist la dame: „Or sacbies sans doutance, 

Autrui blâmer en bion nului n'avance, 

Et poi a bien en celui, qui diffame 
Autrui lontaing pour l'amour de sa dame.' 1 

oder: 

V. 1220. James ne se pereist, il garde 

De leur amours, mes mal feu Tarde. 
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Dieselbe Wendung bogegnet in: 

Y. 6300. „Nennil“, dit il, „ni68 mau feu m'arde 
Première foys que jousterai. 11 

als Petit Afilé dem Lowenritter seine Niederlage erzahlte. 1 
Oder: 

V. 6917. Que : qui bon mestre servira, 

A le fin boin loyer ara! 

BESCKREIBUNGEN U ND SCHILDERUNGEN sind be- 
liebt bei unserem Dichter. Y or allem wird der Held, der Lowen- 
ritter, und die Dame à la Ljcome in vielerlei Situationen 
beschrieben, oft freilich mit denselben Ausdrücken. So be- 
schreibt er z. B. die Dame à la Lycorne : 

V. 595. Gent cors, blance oom fleur de lis, 

Dou[s] regarder, seure maniéré 
Et en parler ferme et entière; 

Blonde estoit conme or fin. 

Ebenso sehildert der Verfasser mit Vorliobo und groûer 
Genauigkeit, wobei es ihm aber auf das Wiederholen der- 
selben Motive nicht ankommt, die Tumiere und Kâmpfe, in 
denen sich der Lowenritter immer auszeichnet. In vielen 
Kâmpfen z. B. wird einem Ritter das Pferd unter dem Leibe 
erstochen, der Lowenritter springt zu Hilfe, schlagt einen 
anderen Ritter vom Pferde und setzt seinen Ritter dann auf 
das erbeutete Pferd; so in V. 4435 ff., 4985 ff. und 7961. 

Komposition des Romanes. 

Die Anlage des Romanes ist eine ziemlich einfache und 
durchsichtige. Der Dichter erziihlt im allgemeinen in schlichten 
Worten, diemanchmal nur zu schlicht sind und eintonig wirken. 

Wir konnen in dem Romane folgende Abschnitte unter- 
scheiden : 

1. Die Minne des Beau Chevalier au Lyon zu der Dame 
à la Lycorne ist das Motiv für den Ritter auf Abenteuer aus- 
zuziehen, um sich Ruhm und Ehre zu erwerben. 

1) Dieselbe Wendung bogegnet ziemlich haufig, so z. B. bei Jehan 
Le Fevre: 

Ja n'en fera duel, mal feu Tarde! Math. H. 3205 
Une vieille que mau feu arde! Livre de Lïesce 2622. 
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2. Erste Reihe von Abentcuem und Heldentatcn im Dienste 
des Kaisers Friedrich. 

3. Zweite Reihe von Abentcuern in Begleitung des Petit A fi lé. 

4. Dritte Reihe von Abenteuem in der Terre de Labour. 

5. Raub und Rettung der Dame à la Lycoime. 

6. Krieg mit dem Kaiser und Niederlage desselben; Ehrung 
des Lowenritters und seiner Dame. 

Die einzelnen Teile werden durch die Weiterfilhrung 
des unter 1. bezeichneten Liebesromanes verbunden und zu- 
sammengehalten. 

Kommen wir auf die Art der Komposition zu sprechen, 
so kônnen wir drei Richtungen verfolgen, die besonders stark 
den Dichter beeinflufit liaben. Einerseits scheinen dem Dichter 
die Romane Ghrestiens de Troyes, vor allem der Tmin, aus 
dem mehrere Motive in unserer Dichtung wiederkehren, be- 
kannt gewesen sein. Anderseits konnten dem Dichter Romane, 
in denen die erzahlende Darstellung von lyrischen Liedern 
durchbrochen wird, als deren erster Yertreter der Roman de 
la Rose ou de Guillaume de Dole zu nennen ist, nicht fremd 
gewesen sein. Denn ein Reiz seiner Dichtung liegt auch in 
diesem Punkte. Eine dritte literarische Richtung schlieBlich, 
die in der ersten Halfte des XIII. Jahrhunderts zur Blüte ge- 
langte, nâmlich die Verwendung von Wundern und Zaubereien, 
aus denen heraus eine unendliche Zahl von Abenteuem er- 
wâchst, lâBt sich auch bei unserem Yerfasser wirksam erkennen. 

Es sei noch ein Blick auf die Omamentierung, sozu- 
sagen, der Darstellung geworfen, deren sich der Dichter be- 
diente. Zunfichst fiillt hier die groBe Zahl der lyrischen Ge- 
dichte ins Auge, die uns in mannigfaltigen Formen entgegen- 
treten. Und zwar ist nicht allein die Mischung von Lyrik 
und Epik für unseren Roman charakteristisch, sondern auch 
die Art und Weise, wie er seine Lieder auf den Horer wirken 
laût In Guillaume de Dole, im Veilchenroman , im Renart 
le Nouvel , im Tournoi de Chauvenci, im Cléomades usw., 
finden wir Lieder, die mehr oder weniger zufâllig, d. h. un- 
motiviert, eingestreut sind, die sich an eine „karole“ oder 
ein Maifest, manchmal sich nur an ein einzelnes Wort an- 
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knüpfon; in dem Roman de la Dame à la Ly corne et du Biau 
Chevalier au Lyon verfolgt der Dichter aber mit seinen Liedem 
einen künstlerischen Zweck. Der Dichter bezeichnet namiich 
mit seinen Liedern fast immer einen Hohepunkt eines Gefühls, 
sei es nun das Gefühl der Freude der sich wiedersehenden 
Liebenden oder das der Traurigkeit über den Abschied von 
dem Geliobten, sei es Niedergeschlagenheit über den Tod des 
Freundes oder verbissener Zom über das MiBlingen einer 
Worbung. Viel grôBer aber mufite noch die Wirkung auf 
den Zuliorer gewesen sein, wenn man sich vergegenwàrtigt, 
daB dièse Lieder gesungen wurden, wodurch die Ausdrucks- 
kraft zweifellos noch erheblich gesteigert wurde. Nur eine 
Balade wird bei einer „karole“ gesungen (V. 5274), und nur 
ein Rondeau schlieBt einen Brief ab (V. 2117). 

Fs kam dem Dichter also daranf an, durch seine Lieder 
Stimmungen zu erregen, und dieses ist eine personliche Seite 
des Romanes. Diese enge Verflechtung der Lyrik mit der 
Erziihlung spricht auch für das junge Datum, ca. 1300, der 
Dichtung. 

Der Zweck des Romanes war eine ideale Verherrlichung 
des Rittertums, seiner Vorzüge und Tugenden und idoaler, 
ritterlicher Liebe 1 und Minne. Der Dichter führt uns die 
Ritter auf Tumieron, in Schlachten, auf Abenteuerfahrten vor 
und lâBt uns in ihrer Mitte an groBen Hoffesten mit Spiel 
und Tanz teilnehmen. 

Vor allem aber stellte er seine ganze Kunst in den Dienst 
der idealen, tugendhaften Liebe, die er z. B. in den Versen 
8566ff. verherrlicht: 

Car qui d’amour bien voet joïr 
à tout pechie il doit fuir, 

Et que ce visce bien esloingne 
A boine fin viont sa besongne. 

1) 7677. Et si sachies certainnement, 

Que leur amour art si entière, 

Que james en nullo maniéré 
Be pechier ne leur souvonist, 

Ne en leur (es riens n'avenist 
Qu’a joie sans nul mal penser. 
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Der Verfasser. 

Wer war der Verfasser des Romanes? Bei dieser Frage 
gelingt es nicht über Vermutungen hinauszukommen. Aus 
der ganzen Haltung der Dichtung, deren Gesichtsbreis nicht 
über die ritterlich hôfische Welt hinausgeht, kônnte man den 
Schlufi ziehen, der unbekannte Dichter sei Hofdichter gewesen; 
freilich ist der Roman keiner hohen Persônlichkeit gewidmet 
Deshalb würde die Vermutung zu kiihn sein, daB der Ver- 
fasser im Dienste eines Adligen gestanden, vielleicht eines 
Nachkommen der Familie der Dreux, und im Auftrage seines 
Herm den Vorfahren verherrlicht hat; denn die Verse am 
Schlusse des ersten Teiles wird man schwerlich dafür geltend 
machen kônnen: 

V. 1592. Yoi fenit de ceste part, 

Et m’en revois de l'autre part, 

Ou trouverai ma dame escripte. 

En ce parler molt me délité, 

Et ferai ains qu'aie tout fet, 

Quar la chose est a souhet. 

Jedenfalls muBte er Grund gehabt haben, den Namen 
dieses Gonners in seiner Dichtung eine Rolle spielen zu lassen 
und würde wohl auch nicht unterlassen haben, den Namen 
jener Familie zu nennen oder zum mindesten anzudeuten. 

Aus V. 1596 geht ferner hervor, daB der ganze Roman 
von einem und demselben Verfasser herrührt 

Der Verfasser war kein Geistlicher, sonst würden sich 
in dem Romane wohl Anklünge an seine Tâtigkeit finden; 
doch setzt der Vergleich (V. 4957 ff.) der gefürchteten Tapfer- 
keit des Lôwenritters mit derjenigon von Achilles und Hektor 
oder der Schonheit der Dame à la Lycome mit der der Helena 
(V. 3442 ff.), d. h. die Bekanntschaft mit antiken Epenstoffen, 
mindestens die Anfânge einer Klerikerbildung voraus. 

Die Bildung und das Wissen des Verfassers scheinen 
jedoch keine allzu groBen gewesen zu sein. Wio wir oben 
gesehon haben, verlegt der Verfasser den Schauplatz seiner 
Abenteuer oft nach dem Orient. Wenn nun der Lowenritter, 
der sich in der Türkei befindet und dort dem Amiraut gegen 
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die Babylonier hilft, also in der asiatischen Türkei, auf dem 
nachsten Wege zu dem heiligen Grabe geht und unterwegs 
auf einem kleinen Abstecber nach Tunis gelangt (V. 4522ff.), 
8o deutet dieses auf eine nicht besonders horvorragende geo- 
graphische Kenntnis des V erfassers hin. Einige Anklânge an 
die griechische Mythologie, an die Bibel und an Virgil den 
Zauberer ist ailes, was wir an positivera Wissen in dem Romane 
wiederfinden. DaB der Dichter Latein verstand, wie er in 
V. 8554 angibt (vgl. oben S. 40ff.), wird wahrscheinlich da- 
durch, daB er in Y. 3886 „le bon livre “ von Virgils Wundem 
erwâhnt, von dem Übersetzungen zur Zeit nicht verbreitet 
waren, und von dem er doch eine richtige Vorstellung gehabt 
zu haben scheint 

Von einer Identifizierung unseres Dichters mit einem 
Dichter aus Beauvais, z. B. Raoul de Beauvais 1 2 , muB mangels 
gentigender Beweisgründe abgesehen werden, doch mag er- 
wahnt werden, daB Raoul de Beauvais in seinen fünf uns er- 
haltenen Liedern 1 wesentlich von den anderen Dichtem hin- 
sichtlich seiner hohen sittlichen Auffassung des Lebens und 
der Ehe abweicht und hierin der Auffassung unseres Dichters 
nahe steht. Raoul mag ein Zeitgenosse unseres Dichters ge- 
wesen sein, und insofem ist es nicht uninteressant, einen Sinn 
fur etwas Hôheres und Sittliches in Beauvais um die Wende 
des XIII. Jahrhunderts als verbreitete Denkart konstatieren 
zu konnen. 

Es war also der Verfasser unseres Romanes ein franzo- 
sischer Dichter aus der Gegend von Beauvais oder aus dieser 
Stadt selbst, unbekannten Standes, der die Klosterschule be- 
sucht haben mag, und der seine Fâhigkeit zu dichten in den 
Dienst idealer, ritterlicher Liebe stellte. 

Der Erfolg des Romanes, der uns in einer Abschrift 
vorliegt, scheint kein zu groBer gewesen zu sein, und die 
Bekanntschaft mit ihm scheint sich nicht liber die Grenzen 

1) Vgl. Grôber: Frz. Tjteraturgoschiehte im Grundrifi 11,1, 8. 964. 
Histoire Littéraire de la France t XXIII, 8. 697. 

2) Vgl. Raynaud, Bibliographie des Chansonniers Français, Paris 
1884, Nr. 368 , 613 , 806, 1862, 1943. 
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▼on Beauvais hinaus erstreckt zu haben. Die einzige Hand- 
schrift, in der uns der Roman tiberliefert ist, ist fast in dem- 
selben Dialekte geschrieben , in dem auch der Dichter dichtete, 
nirgends wird der Roman erwahnt; nur das lokale Kunst- 
gewerbe scheint den Stoff verwendet zu haben. Es befinden 
sich in Paris im Musée de Cluny sechs grofie Wandteppiche 1 2 
aus dem Schlosse von Boussac (Dép. Creuse), welche die 
Nrn. 10346 — 10351 des Kataloges tragen. Auf den Teppichen 
befindet sich eine Dame mit einem Einhom und einem Lôwon. 
Welche Szenen aus dem Romane dargestellt sind, entzieht 
sich moiner Betrachtung, da ich weder Gelegenheit hatte die 
Wandteppiche zu sehen, noch die einschlagige Literatur * mir 
zur Verfügung stand. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daB 
diese Wandteppiche aus einer Toppichwirkerei stammen, die 
in Beauvais sich befand (vgl. Gaston Paris, Orson de Beauvais, 
Paris 1889, EinL S. 80, Anm. 3), und welche Szenen aus lokalen 
Werken, wie z. B. auch Szenen aus dem Orson, durch ihre 
Kunst verewigte. 


Auch an dieser Stelle môchte ich meinem hochverehrten 
Herm Lehrer, Herrn Prof. Dr. Gustav Grôber, für die An- 
regung zu der Arbeit und für die bereitwillige Unterstützung, 
die er mir so wohlwollend und in so reichem MaBe bei ihrer 
Anfertigung hat zuteil werden lasson, meinen innigsten Dank 
aussprechen. 

Ebenso mochte ich Herm Privatdozent Dr. Ernst Hoepffner, 
welcher die Freundlichkeit hatte die Korrekturen mitzulesen 
und mich hierbei auf Manches aufmerksam zu machen, meinen 
besten Dank aussprechen. 

1) Nach einer Mitteilung von Herrn Dr. J. Beck. 

2) Pérathon, Sur les tapisseries de Boussac, Congrès archéologique, 
Guéret 1866; de Sommerard, Tapisseries da XV. siècle provenant du 
château de Boussac, Bull. com. trav. hist. 1882, p. 323 — 325. 
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C'est le Romans de la Dame à la Lycorne et du 
Biau Chevalier. 

O u temps de may, que tuit li oisillon [Fol. 

Sont en baudour pour le froit temps félon, 
Donc sont yssut en une verde pree 
Près d’un haut boys — plaisant iert la contrée — 
5 Desus le bort d’une clere fontainne. 

Pour le dous temps vueil employer ma painne 
De raconter vie douche et plesant — 

De tous les fais ne doi estre tesant — 

D’une dame, en qui toute bonté 
10 Est aparant et ensement beauté; 

Plus que nulle autre de joie [est] replanie; 

Quar en reviel tous temps mainne sa vie. 

Noble dame est et de très haut parage, 

Et par tous lieus renon a d’estre sage. 

15 Pour sa beauté et bonté, qui per n’a, 

Uns chevaliers ja piec’a tant l’ama 
Vaillans et preus du corps a desmesure. 

Ne onque puis il ne fu jour ne heure, 

Que siens ne fust du tout entirement, 

20 Ne ne sera jusqu’à son finnement 

A u conmenchier de leur très douce vie 
De nulle rien n’avoit la dame envie 
Que de jouer et mener joie et ris. 

Parel n’avoit en trestout le pajrs, 

25 Jovenete estoit, n’avoit plus de .xvi. ans: 

Petit savoit quel vie mainne amans, 

Ne la doleur, que fins amans puet trere. 

Pour ce vus voel raconter et retrere 


9 dame est en. 26 maintient. 
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La grant doleur, qu’avoit le chevalier, 

30 Quar aviser ne puet voie ne sentier, 

Conment il puist sa grant doleur refrain dre; 
Quar en loing pays sa dame voit remaindre. 

La aler n’ose pour félons mesdisans, 

Qui en tous temps as amans sont nuisans. 

35 Du coer souspire sovent et jour et nuit, 

De riens qu’il voie, n’a reviel ne déduit, 
Souvent regrete et dit piteusement: 

„ Vrais Diex d’Amours, a qui sui ligement, 
J’ai amours sans avoir joie; 

40 Ce me font li mesdisant, 

Qui ne veulent, que je voie 
Ce que mon coer ainme tant 
Aler m’en faut et lessier ma contrée; 

Quar en tristeur est ma joie tournée." 

45 Tristre de coer se part de sa contrée 
Li chevaliers, qui a toute honneur bee. 

Un jour avint, quant du païs fu loing 
A l’avaler ens u milieu d’un plaing, 
îleuc de gens trouva grant parlement 
50 En grant estrif et plains de grant tourment. 
„Signeur“, dit il, „dites moy vostre afaire, 

Et se je puis pour vus aucun bien faire, 

Ves moy tout pre[s]te, tant con avrai la vie, 

Ne vus faurai de bonne conpagnie." 

55 „Grant mercis, sire", dit li uns des vassaus, 
„Dire vus voel nostre cruel assaus, 

Qu’avons ëu par fausse traïson: 

Che sont gent d’armes puissant de grant renon, 
Qui si nous ont unne dame tolue, 

60 La plus très bielle, qui onques fust vëue. 
Desconfis sonmes, blechiés et afolôs, 

Iriêt en sonmes, confus et adolés.“ 

45 ne part 48 À l’avaler d'un val en*. 
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S igneur“, dit chis, qui coer ot de lyon, 

„ Combien sont il par vostre opinion ?“ 

„Sire“, font [il], „.xxx. sont tout par compte, 

Ne nostre force contre la leur ne monte, 

Taillant A. pois, qui les puisse grever; [Fol. l v. 
Quar plus puissans ne poroit nus trover.“ 

„Or ne rus chaille“, ce dit le chevalier, 

„Trouver les voel et par amour pryer, 

Que vostre dame vous rendent sans delai; 

Se ce ne font, a eulz me combatrai.“ 

D ’illeuc se partent, erranment sont venu 
Desous A. arbre, la u sont descendu, 

Illoec troverent les .xxx. chevalierfs], 

Qui a la dame faisoient grant encombrier[s]. 
„Signeurs“, dist il, qui la mort ne redoute, 

„Illoec vus voi de chevaliers grant route, 

Petit de bien a en vus, ce m’est vis, 

Quar de tristeur je voi pâlir le vis 
A celle dame, que maugré sien tenes, 

Et entour li grant joie demenes.“ 

A dont 11 , respont li uns de[s] chevaliers, 

»ix „Alos vus ent de chi, u encombriers 
Sour vus venra; nul n’est qui vus en gart, 

Se vostre voie ne tournes autre part." 

L ors cil respont seurement sans desroi: 

„Ja pour haus mos de ci ne partira 
Jusques a tant que la dame iert rendue, 

Pour vus redout qu’uns la dame ne tue.“ 

Lors li demande li .1. des chevaliers: 

„Dans chevaliers, je savroy volentiers, 

S’a nous ensamble vus [vus] vouliez conbatre 
Se vus voles, nous serons .iüj. et quatre. 

Lors si verrons conment arons duree, 

Pechiés seroit, se no vie iert finoe.“ 


Nach Y. 82: Conment li Chevalier a la Cornemuse recoust la dame 
a .xxx. chevaliers. 90 redontiex ame ne tne. 

Qennrich, L» Dama k U Lyeon». 9 
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S igneuT 11 , dist il, „tout a vostro devise, 

Ves moi tous seul au vent m’ensengne mise." 
Isnelement .tlfj. des chevaliers 
100 Par grant ireur montent sur leur destriers, 

Et li vassaus, qui tous seuls atendoit, 

Sur son destrier par vigour s’estendoit. 

Qui adont veist lui paumoyer sa lance, 

Et le destrier, qui desous lui se lance! 

105 Seure leur court sans nul eut redouter. 

Enmi la place en va .1. jus porter 
D’un cop de lance, c’onques ne li greva; 

Au retourner tous les . flj . encontre. 

A lui s’en viennent chascun entalenté 
HO De li tolir l’ame et la santé; 

Mais parmi euls se fiert par hardement: 

Armes qu’il portent ne leur valent nëant, 

Trop bien li semble tous les desoonfira. 

Par hardement a haute vois cria 
115 La Cornemuse a ce fort chevalier, 

Son cri estait, bien le devoit crier, 

Quant regarderont li autre vingt et quatre 
Des chevaliers, qu’en a desconfit .llij., 

Li uns a l’autre dient: „Ch’iert vilenie, 

120 Se chia vassaus perdoit yci la vie; 

Vaillans hons est, bien le poons vooir, 

Et semble bien honme de grant pooir. 

Courons li seure trestous a un randon, 

Et sans l’ocire, par amours le prendon, 

125 Et quant avrons de sur lui la mestrie, 

Lors tant ferons par nostre courtoisie 
Que cele dame nous li deliveron; 

Se li avrons sauvé vie et renon. “ 

Si con il ont ensemble devisé, 

0 Seure li courent, plus i vont arresté. 

106 Enmie. 117 . rrüij. Nach V. 130: Conmont les .xxx. chevaliers 
prendent le Chevalier a le Cornemuse et li metent une corde on col et 
tuent son obeval. 
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a uant il les vit venant par le sablon, [Fol. 2 

Contr’eux s’en va brochant a l’espouron. 

Peu les redoute — si con est apparrant — 

Dedens son helme son cri va escriant. 

135 Les chevaliers, qui sont vaillant et preu, 

Bien prendent garde, ne le fièrent en leu, 

Dont morir puisse, ains tuent le cheval. 

Par leur avis le mainnent vers .1. val 
A la fort close, la l’ont avironné 
140 Et unne corde li ont [ou] col gieté. 

Souvent li dient: „ Chevalier, car te rent, 

Car s’il nous plaist, tu m orras a tourment !“ 

L i chevaliers, qui de proësche est plain, 

Contre eux tous seuls se conbat main a main. 
145 Lors pour la doute, que nus d’eux ne destruie, 
Trestout ensemble li vont a unne huie. 

Illoec si l’ont a la terre versé 
Et desur l’erbe a leur bras aporté 
A peu do doel, que li coers ne li part: 

150 Qui le garde, lyon samble u luppart 

Lois vint avant .1. chevaliers tout d’aage. 

A son parler samble bien estre sage, 

A uns dit il: „Con preus hon vus tenon, 

Mes par Saint Jorge ja n’i perdres vo non. 

155 Vaillans hons estes et plains de hardement, 

Pour ce nous tous ferons vostre talent: 

Par vo proësche la dame iert délivrée. 

Un don vous pri, n’en soie refusée, 

Ch’est que seres or mes nos conpengnon. 

160 A un toumoy tout ensemble en iron, 

C’est en Austrique, ou sera l’asamblee, 

Par le roialme en est la vois allee.“ 

C elui respont tristres et corageus: 

„ Certes, signeur, je amaisse trop mieus, 

165 Que m’euissies mort, que ainssi detenu; 

Mes quant ce vient, que sui a ce venu, 

Molt volontiers a vous m’acorderai 

9 * 
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Par convenant, que irons au tournoi. u 
D’iloec se partent, chier ont le chevalier, 

170 Tout en s’amour se voellent alyer. 

L ors me couvient or mes mon conpte fere 
Et deviser et mot a mot retrere 
La douce vie, que la dame mena, 

Qui hors du pays demorer s’en ala. 

175 Icelle dame, dont je vus voel parler, 

Ce est la dame qu’avoit prise a amer 
Li Chevaliers qui Cornemuse crie. 

Lau elle vient il n’est nus qui ne die: 

„Ves chi la fleur des dames souverainne!“ 

180 En li siervir nus ne peut perdre painne, 

Que par tous lieus la nouvele si vient, 

Si doucement et si bel se contient, 

Que par ce qu’est de tous biens affinee 
Jhesu Crist volt, que li fust destinee 
185 Unne mervelle, que chi vus conterai. 

C’est d’unne bieste, que Diex donna l’otrai, 

Et tel franchise et si très grant purté 
Il li donna, qu’ele avoit en viltô 
Tous vilains visees, ne li en n’oze manoir 
190 La u on puisse nul mal aperchevoir. 

Pour ce donna a la dame te) don, 

Li Diex d’ Amours, que tous temps aroit non: 

La Dame Blanche qui la Licorne garde, 

Qui onc nul temps de mal faire ne tarde 
195 O les grans biens, qu’a celle dame en soi; 

De haut lieu est, puissant fille de roy. 

T out le pays environ ou el maint 

E[s]t tous en joie, ne dire [ne] m’apaint [Fol 2v. 
De sa beauté par tout va le renon; 

200 Marit avoit haus hons, filz de baron. 

U pays mainnent si delitable vie, 

Tuit qui les voient si en ont grant envie 


178 La ou. 197 elle. 
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Pour la beauté et bonté, qu’a en soi 
Ycelle dame, u nul temps n’a desroi. 

205 TTns chevaliers plaisant et agréable, 

'-J Vaillans du corps, en tous fes amiable, 

La Blanche Dame qui la Licorne garde, 

Cil l’ama tant, que riens tant ne li tarde, 

Conme souvent vëoir et regarder. 

210 A nul vivant il no peut tant tarder 

Cose du monde, con fait la soie amour; 

Mes pas ne peut aviser par quel tour 
Dire li puisse le mal que pour li tire; 

Li coers li tramble, trop doute l'escondire. 

215 Un jour avint qu’en soi prist hardement; 

Envers sa dame en vint couardement, 

E t dit tels mos: „Ma dame souverainne, 

Pour vostre amour en tourment et en painne 
Sui nuit et jour, ne sai que devenir, 

220 Se de mon mal ne vus voelft] souvenir 
Vostre beauté, qui par tout a loenge. 

Du ciel humain vus en estes vrai ange, 

Vus estes celle, qui tous nous enluminne. 

Ne de mon vif je ne sai le terminne; 

225 Se par vus n’est, james n’avrai santé. 

Tous me soumech en vostre volonté, 

Très douce dame, u maint toute franchise. 

Pour Dieu vus plaise, que en mon coer soit mise 
Joie, qui mes n’i ose prendre maindre, 

230 Ch’a fait tristeur, qui l’en a fait refraindre.“ 

L ors li respont doucement et adroit 

lia Blanche Dame, qui volontiers vorroit 
Que tous li mondes ainssi de coer l’amast; 

Mos que pour ce de riens n’en enpirasL 
235 /pertes “ dit el, „miex volroie morrir, 

r>\J Que je osaisse dedens mon coer nourrir 
Volenté nulle, que je n’osaisse dire 

214 trop redout Nach V. 216: Conment li Chevaliers au Greasillon 
prie la Dame a la Licorne. 223 Vos i estes. 
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Devant tous ceux, qui le por&int desdire . 41 
„Ma chiero dame, le don que vous requier 
240 C’est que je soie or mes vo chevalier. 

Se j’ai l’otroi, sauvee est ma vie: 

Yostres serai sans penser vilenie . 44 

I e vus otroi“, dist la dame, „m’amour 
Par tel couvent, se voi en vus faus tour, 

245 Prendre vus puisse et vub enprisonner 
Et par tous lieus con traïteur mener . 44 

C ertes 44 , ma dame, „volentiers je l’otroi, 

Quar je sai bien, ja ne verres en moi 
Que loyauté; miex volroie morir 
250 Que en mon coer contre vus mal nourir . 41 

r loec se partent chascuns de joie plain, 

Au départir lors le prist par le main 
La Blanche Dame et li dist doucement: 

„Sire“, dist elle, „par le Dieu qui ne ment, 

256 Se sans fausser je vus voi maintenir 
Les couvenances que me deves tenir, 

Je vus donrai mon coer entirement, 

Ne james jour ne sera autrement 44 

G rant merchis, dame 44 , respont le chevalier, 

Qui par grant joie se va agenoullier, 

D’illoec se part le coer de joie plain. 

Peu séjourna, il se part lendemain 

Pour aler querro joustes, tournois et gerres. 

Lors chevaucha lonc temps par toutes terre[s], [Fol. 3. 
265 Mes a[u] partir un anel li donna 
La Blanche Dame, souvenir le vorra. 

Du coer s’en va pour son cors enploier, 

Ja ne doute, que voelle suploier 
Li chevaliers, qui premier la saura. 

270 Ja asses tost .1. tel plait li soudra. 

Bien couvenra, qu’en soi ait hardemenh 
Briement trouva honme, qui a tourment 

259 ^^nant 272 un honme. 
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Bien sambloit ostre de coer et de penseo; 

Tout maintenant a sa chiere levee 
275 Li hom blechié et dit: „Pour Dieu merchi, 

Dans chevalier, pour Dieu, arrestes chi, 

S’avant aies, mors estes par reson, 

Nul n’est que Diei, qui vous doinst garison.** 
„Amis“, dist il, „pourquoi n’ irai avant? 

280 Chevalier sui, bataille voi querrant! 11 

S ire“, dit il, „dure l’aves trouvée; 

.vi. chevaliers de très grant renommee 
A ci desous, qui un pas ont en garde, 

Tant con bataille nulle rien ne leur tarde. 11 
285 „Amis“, dist il, „dites moi la manière.'* 

Dist li blechiés: „Chascuns a sa baniere, 

Et a cascun jouster vous couvendra; 

L’un apres l’autre, chascuns vus atendra. 

Se si vaillans vus estes, que abatro 
290 D ne vus puissent, la chies vous faut conbatre 
A . ifj. apres u a tous, sont vertu 
A vostre espee u au brane esmoulu.“ 

A mis'*, dist il, „Diex te doinst grant santé, 
Ensengniét m’as par boine volenté.** 

295 D’illoec se part sans plus fere demeure 
Li chevaliers, qui molt desire l’eure, 

Cornent se puisse a ce pas ariver; 

De tout son coer se prent a aviser 
Conment se puisse con preudon maintenir. 

300 Lors de sa dame li prent a souvenir, 

Si regarda devant lui, si chuisist 
Un pavillon, qui en .1. vert pré sist 

E ns ou coupiel du pavillon avoit 
Un siégé fait, ou lin varies sëoit 
305 Si tost con vit venant le chevalier, 

274 et sa. Nach V. 302: Conment li Chevaliers au Grissillon vient 
an pavillon et li covient jouster. 


Digitized by Google 



136 


Un cor avoit, tost le prist a sonner. 

Quant l’entendirent, du pavillon s'en issent 
Et d’asses près le chevalier avisent; 

Tout maintenant es destriers sont monté. 

310 Le cheval broche, de loing li a crié: 

„Dans chevaliers, gardes que vus feres, 

Jouster vus faut, u no droit osteres!“ 

Li chevaliers, qui fu preus, plains d’avis, 

La lanche au poing dedens le pré s’est mis, 

315 Bruiant s’en part, toute fremist la pree. 

A l’un s’en vient si asist sa colee, 

Jus le tresbuche, n’a garde du lever. 

Tost erranment, sans plus y atarder, 

Vient li secons, bel fet a regarder, 

320 Au bout du pré tout droit il s’aresta, 

A haute vois a celui s’escria: 

„Or cha! vas la! encor vus faut jouster !“ 

Celui l’atent tout prest a retourner, 

Sans plus atendre viennent lance levee. 

325 De tuit li autres fu la jouste levee, 

Quar dure fu ce lance bien asisse, 

Mes toutes voies demoura la mestrise 

Au chevalier qui tout seul est venu. [Fol. 3 v. 

A son tierc cours, tant li est avenu, 

330 C’enmi la pree est dormans demouré 
Son compengnon, tel cop li a donné. 

Quant li .1$. autre l’ont vëu, sans tarder 
A li s’en vont, bien s’en volra garder, 

Peu les redoute, si com il fait sarablant; 

335 La main a mise a l’espee tranchant 

E t au premier, qu’il a peut ataindre, 

Tel cop le fiert, que de sanc le fait taindre. 

Ne vus saroie tous les cops deviser, 

Mes sur tous autres peut on bien aviser, 


330 Com eomi. Nach V. 335: Conment li Chevaliers au Gresillon 
jouste et abat un chevalier. 
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340 Que de l’estour en a la signourie 

Li chevaliers, que je nommer n’ai mie. 

C i[l] chevaliers, dont vus ai tant parlé, 
En son pays par non est apiellé: 

Le Chevaliers au Gresillon, 

345 Qui de proësche a le renon. 

De cel es tour a s’onneur se départ, 

Outre s’en va, de jouster li est tart 

O r me souvient, pas ne voel faire muse, 
Du Chevalier qui crie Cornemuse, 

350 Qui longuement en son pays musa, 

Ne de s’amour vers la dame n’usa. 

Molt fu lonc temps, que onques ne la vit, 
Maint jour passa et mainte laide nuit; 

Mes or li semble temps est du reperer, 

355 Droit a sa dame se prent a cheminner. 

O r est venus, u sa dame demeure, 

Joie quida con li fëist en l’eure, 

Quant vit sa Dame qui la Lycomo garde, 
D’a li parler molt forment il li tarde; 

360 Mes la dame, qui en li tout sens a, 
Courtoisement de loing le salua. 

Vermelle fu, blanche con fleur de lis, 

Toute douceur aparoit en son vis. 

Quant le regarde, molt durement pensa 
365 Et en son coer vraiement avisa 
Qu’avoit perdu de sa dame l’amour, 

Et que aucuns li avoit fait faus tour. 

Lors s’avisa, que trop bien le sara: 

Un sien privé ot lëens, qu’il orna. 

370 A li s’en va, le coer pensant, plain d’ire. 
n Amis“, dist il, „je ne te puis mot dire, 
Tant ai de doel, je ne sai que je fâche, 
Veu ay ma dame près de le fâche a fâche, 


343 je vos ai. 373 Voiiay ma dame. 
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Mot ne me dist, ne [ne] me fist gantant, 

375 Et tu ses bien, que piech’ a m’ot couvant, 

Que siens seroi, son liege chevalier; 

Mes je voi bien, tart sui au repairier. 

Pour ce te pri pour mon coer alegier, 

Se tu as vut cëens nul chevalier, 

380 Qui onques fust en la grasse ma dame?“ 

„Sire“, dist il, „voir vus dirai par m’ame, 

Un chevalier ai vëu longuement, 

Qui vers ma dame avoit acointement 
Et tant sai bien par unne damoisele, 

385 Qu’a son anel pendu sur sa mamele.“ 

„Ha! las! chetds,“ ce dist le chevalier, 

„En quel pays est, u le porai trouver? 14 
B Sire“, dist il, „ne sai quant revenra; 

Mes je sai bien, qu’en Pullo s’en ala.“ 

390 A près m’en vois", ce dit le chevalier, 
bXIl „Tant qu’a lui soie ne volr&i arrester. 14 
Li Chevaliers qui crie Cornemuse, 

Sans pourfiter son cors desront et use, [Fol. 4. 

Tant chevaucha, qu’en Pulle est venu. 

395 Illoec trouva molt chierement tenu 
Le Chevalier qui crie Gresillon; 

En tout le pays avoit molt grent renon. 

Or est celui, pour qui a tant erré; 

Au col li court, si tost con l’a trouvé. 

400 „Amis u , dist il, „or sui ge replani, 

Nus n’est vivans, qui me puist fore anui; 

Bien ai a vus longuement a parler, 

Tout vus dirai mon consel sans celer. 14 
Quant vint apres, qu’ensamble orent esté 
405 Et l’un a l’autre par samblant acointé 
En .1. praiel, u par déduit estaient, 

Et l’un a l’autre leur secré il disoient. 


405 Et bien l'nn. Nach V. 407: Le Chevalier a la Cornemuse et 
le Chevalier au Gresillon. 
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A mis", dist il, qui Cornemuse crie, 

„Tant con avrai dedens le cors la rie 
410 Ne soufferoie, que fusse deoëu, 

Que tant ne feisse, que l’eusse parcôu. 

Dire vus voel mon consel en privé: 

Unne dame aim plainne de grant beauté. 
Lonc temps avoit, que ne l’avoie veue, 

415 Trop me doutoi, coer de fenme tost mue. 
Quant ving vers li, doucement m’apella, 

Par moqueis dist: „Amis, venes vus ja?“ 
Trestout frémi, quant vi son très dons vis; 
Quar c’est la fleur de trestout le païs. 

420 T ors si me dist en privé son secré, — 

LJ Amis, dist elle, en vus n’a demouré, 
Que n’aie fet amit nouvel et gai, 

En vérité de mot n’en mentirai, 

Un chevalier faitic a grant devise 
425 Si me roquist par la soie francise 
S’amie fusse, ne l’en falisse pas, 

Et a ce faire n’estoit il mie gas. 

Quant m’ot requise, que je fusse sa dame, 

Et miens seroit sans penser a diffame, 

430 Lors je li dis hardiement m’amast, 

Mes que mon bien de riens n’en enpirast 
Lors s’enclina et priât a souspirer 
Et mon anel forment a regarder. 

Lors se li dis un mot tout plain de ris. — 
435 Amis, di ge, se vus hors du pays 
Voles aler, mon anel vous donroy. — 

Grant mercis, dame, dist li, et je l’otroy. — 
Pour ce qu’estoit de li grant encoubriers, 
Mon anelet li donnai volontiers 
440 Par tel couvent, que vers moi ne venra 
Ne en ce pays james ne se verra 
Jusques atant, que je le manderai. 

Or face bien, la lonc temps le lairai. 

Bien me souffist de vus qui tant sentir 
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445 Me faites mal, quant je vus voi partir. — 

Tant se moquoit plus ne t’en sai que dire 
Que tout son vis en tressuoit de rire.“ 

L i Chevaliers qui le Gresillon crie, 

Tant a de doel, que il ne set que di[e]. 

450 Li Chevaliers qui crie Cornemuse 
Si li a dit: „N’estoit ce boine ruse!“ 

„Gentis conpains", ce dit le chevalier, 

,Or me di voir sans riens [moi] ent celer, 

Se onc ta dame nullement te nonma 
455 Le chevalier, que ainssi moquié a?“ 

„Amis u , dist [il], „nennil en vérité, 

Tant sui soupris de très grant velenté, 

Ne me souvient de son non demander. (Fol. 4 v. 
Tost le sares, je le li voel mander 
460 Qu’ele me mande, quar envoier y faut; 

Quant a li pense, tout le coer me tressauté 
„Ha! las! chetis", cils respont con irô, 

„Donc se la croi, james ne m’en iré.“ 

„Gentis conpains“, ce dist la Cornemuse, 

465 „Ce n’es tu pas, pourquoy dis tu tel ruse?“ 

„Ciertes si sui, je ne le quier celer, 

Boines ensengnes je t’ai oÿ nonmer. 

Ne james jour vers li ne vertirai, 

Ne son anel o moi ne porterai !“ 

470 T ors prent l’anel et dist en souspirant 
-Li Regret piteus, que ores maintenant: 

D ame plesant sour toute créature, 

Gent[e] de cors, couleur très souverainne, 
Pour vostre amour avoie prise cure 
475 De estre preus u de morir en painne. 

Or voi je bien, que mes m’estos fontainne 
De loyalté, qui de vus pour moy part. 

A dieu t ous conmant, dame, qui de mal vo cors gart 

Nach Y. 469: Conment li Chevaliers a le Cornemuse acate l'anel du 
Chevalier au Gresillon. 471 Ce fret piteus. 
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P teusement de l’anel maintenant 
Se dessaisi et jura fermement, 

Que james jour vers sa dame n’ira, 

Ne de s’amour nui samblant ne fera. 

„Je le te lo“, ch’a dit la Cornemuse, 
^Puisque de toi a voulut faire muse!" 

485 La Cornemuse grant joie en son coer a 
Et se pourpense, que demain partira 
Pour s’en venir a sa dame parler; 
Courouchiês est, que il ne peut voler. 

Au plus matin lendemain se leva, 

490 De cheminner molt forment se hasta. 

Or est venus ou sa dame demeure; 

De bien mentir s’avisa en cel[le] heure. 
Quant fu venus en la salle pavee, 

Entour li fu unne grant assembles. 

495 Lors demanda et dist: ,,U est ma dame?“ 
Un chevalier ancien sans diffame 
Molt l’onnoura et dist: „Sire, par foi, 

Lau est ma dame volontiers vus menroi." 
„Or alons dont!" ch’a dit le chevalier. 

500 La sont venu; prestement saluer 
Ala la dame sans riens y couarder. 

Rices hons fu et de molt grant afere, 

Plus en couvint samblant la dame fere. 

Lors le salue, seoir vont bout . 1 . lit 
505 Molt la regarde, un seul mot ne li dit, 

Voit ce la dame, lors prent a arener, 

Le vin demando pour tost s’en délivrer. 
Quant orent but, le chevalier conmence 
Et dist: „Ma dame, des qu[ej avies enfance, 
510 Vos chevaliers je deving ligement, 

Ne depuis jour il ne fu autrement 
Cha sui venus pour vostre amour garder. 
Tant ai de doel ne vus pourroy conter 
La grant tristeur ne le courous que j’ai. 

515 Un chevalier en Pulle je trouvai, 


[Fol 5. 
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Qui de vous tient souvent grant parlement, 

Oiant de tous, ne s’en test nullement, 

Dit que soie estes et que par grant revel 
En son costé pendistes vostre anel. 

520 Ne de l’anel ne tient il pas grant conpte, 

Et de ces mos en moi prenoie honte; 

Car souvent dit qu’il vendra: — Je vendrai 

Cest anelet, et encor quiterai 

L’amour ma dame, pour qui je tant souspire. — 

525 Lors vus nonmoit, et je trambloie d’ire. — 

Biau sire, dis je, Panel acaterai 
Et, se voles, l’amour je vous lairai. — 

Sire, dist il, vus ares tout ensemble 
Amour, anel; car trop grant fes me semble 
530 Qu’avoir en cure autrui coer que le sien; 

En don l’avras, je ne voel riens du tien.* 

L ors prist Panel: „Ma dame, ves le ci 
Et en pité pour Dieu mires vus y, 

Gardes que faites, n’a qui vo coer donnes, 

535 Ne de quel gent vus fetes vos privés.* 

S ire*, dist elle, „ne m’en faut rien celer; * 

Pour bien le fis, car il me dist, qu’aler 
Voloit en Pulle a fin d’onneur conquerre. 

Bien appartient a tous ceux, qui en gerre 
540 Voellent aler, que aucun bien leur face. 

Li grant signeur ne vus caille en face.* 

L ors chis respont basset en souspirant: 

„Ma chiere dame, je ne di nullement, 

Que mal y ait n’en fet n’en pensement 
545 Quant envers vus; mes pour ce le disoie; 

Quar de ses mos trop grant courouc avoie.* 

L ors dist la dame: „Or sachies sans doutance: 

Autrui blâmer en bien nului n’avance, 

Et poi a bien en celui, qui diffame 


Nach V. 531 : Couinent li Chevaliers a la Coruemn.se baille l'anel a 
la dame et elle n’en a cure. 
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550 Autrui lontaing pour l’amour de sa dame. 

Ne amour n’i doit aquester, 

Ains toute haïnne conquester.® 

A tant fumèrent leur roison; 

Li chevalier et li baron 
555 Aus eschies entour eux jeuoient 
Ne a leur mos point n’entendoient 

L i Chevaliers qui Cornemuse crie 

D’illoec se part, n’a talent que il rie; 

En sa contrée au retourner se prent, 

560 Iriée en coer et plain de grant tourment 
Lonc temps pensis et d’ire tourmenté 
U chevaucha; dont li prist volenté 
De canchon faire, si con par desespoir, 

Aussi con cils, qui d’amours n’a espoir. 

565 T’ai coer et corps du tout entirement 
A Mis en amer, si m’en est meschëu; 

Quar Amour set, que j’ai molt longuement 
Pour ma dame langui, que [m’est] chëu. 

N’ai aucun || bien, dont me puisse esjoïr; [Fol. 5 v. 
570 Par tel raison m’en doi bien départir, 

Et en chantant dire puisqu’ensi va: 

Pendm soit il, qui james amera ! 

Qui je soie, quar chascuns leur jouvent 
Ont enployét, et je sui decëu, 

575 Ne m’en mervel; quar fortunne souvent 
Tourne a son gré, dont il sont pourvëu; 

Mes a ma dame ne peuc onques sentir 
Pour mains jointes très humblement gehir, 

Que miex m'en fust, hareu! va on par la: 

580 Pendus soit il, qui james amera! 

Puis qu’il en est a moy pris ni cernent 
Et qu’amours m’a pour chétif eslëu, 

568 Die Bds. ist nach langui que .... chëu bescliüdigt 
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Je la reni, c’est tout mon tiestament, 
Quant je ne sui a li de riens tenu. 

585 Si voist adieu, je n’en puis plus souffir; 

Molt lonc temps [est, qu’jai esté en martir. 
Or m’en face la moe qui vodra: 

Pendus soit il, qui jantes amer a! 

A insi en chantant se déporté 

Chis, en qui joie est toute morte. 

O r mes vus voel dire et conter 
De ma damo et raconter 
Sa beauté, son contenement 
Donc de bien dire nuis ne ment, 

595 Gent cors, blance con fleur de lis, 

Près et vermel avoit le vis, 

Dou[s] regarder, seure maniéré 
Et en parler ferme et entière. 

Blonde estoit conme or fin, 

600 De sa beauté vus ferai fin; 

Quar nus ne poroit deviser 
Plus belle damo, n’aviser. 

Grant dame fu, fille de roi, 

Si conme j’ai dit autre fois: 

605 Li Roys de Frize ert son pere, 

Sa mère pas ne la despere. 

De grans barons fu elle nee, 

Des grigneurs de celle contrée, 

Ne ou temps de lors nullement 
610 On ne tenoit nul parlement 

Que du bien a la Blance Dame; 

Chascuns li donnoit cors et ame. 

Et tant avint, c’un chevalier 
Avoit lonc temps oÿ parler, 

615 Conmont chis a la Cornemuse 
Envers la damo fist la muse, 

Et de ciertain bien le savoit; 


[Fol. 6. 
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Quar mainte fois prié l’avoit 
Le Chevalier Comemuseur, 

620 Quar de li loer fust useur 
Envers sa dame a toute fin, 

Pour estre en s’amour a fin. 

Or a le chevalier vëu 
Et regardé et parchëu 
625 La Dame a la Lycorne Blance, 

Qui n’a ami, n’a pont, n’a plance, 
Qu’el n’ait perdu par fausseté 
Tout son coer et sa volonté. 

Et il voit bien, que nulle part 
630 N’a en amour visé son dart 

L i vassaus, dont vus voel parler 
Si a non: le Beau Chevalier, 

Et bien doit il avoir tel non, 

Quar par tous liens a grant renon 
635 De beauté; c’est la fleur du monde 
Toute bonté en lui suronde; 

De proësche est le souverain 
Sage, courtois, preux de sa main 
Et sur tous li parfais du monde, 

640 De toute loyauté est monde. 

C his chevaliers, u tant pris a, 

Par amours, qui tant l’avisa, 

Â en soi pris le hardement 
Par vraie amour, qui le tourment 
645 Qu’a celle dame souverainne, 

Qui la lycome garde et mainne, 

Son penser li descouvera; 

Car en son coer molt lonc temps a, 
Qu’amoit la dame en secré, 

650 Sans ce c’onques li eust monstré 
Semblant d’amour a nulle fin. 

Quar avant veoir voloit la fin, 


631 je vas voel. 632 8i a anon. 
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Comnent l’amour se prouverait 
Et quel loialté trouverait 
655 Ou Chevalier qui Cornemuse, 

En celui, qui loing fet la muse, 

Ses surnons est du Oresillon. 

De euls parler n’est plus, ceeson; 

Du Beau Chevalier voel parler, 

660 Qui maintenant prent a aler 
Envers sa dame requerrir 
S’amour, dont lonc temps a désir. 

Tant a fait par acointement, 

Que a sa dame longuement 
665 Pot bien dire sa volenté. 

Tout maintenant a conmencé; 

De vraie amour le coer u ventre 
Li tramble, quant en parler entre. 

Lors dist en son premier parler: 

670 „Ma douce dame, regarder 

Ne vous puis je parfaitement, [Fol. 6v. 

Quar vraie amour trop me tourment. 

Onques mes ne vus osai dire, 

Quar trop doutoie l’escondire. 

675 Et ma chiera dame, nul doute 
N’aies, que ma volenté toute 
N’aie eu lonc temps en vous amer 
De très boin coer sans point d’amer. 

Mes molt lonc temps ai regardé 
680 Vostre bonté et avisé 

Vostre très bel oontenement, 

Et pour ce mie nulement 
Ne me puis je plus détenir 
De mon penser vus descouvrir; 

685 Car envers vous ma volenté 
Si est de toute lëauté. 

654 el trouveroit 656 Et en celui. Nach V. 660: Conment 
li Biau Chevalier requiert la Dame a la Lycorne d’avoir s’amour, et elle li otrie. 
661 jpnvera. 
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Et ma douce dame plesant, 

Ne regardes pas au vaillant, 

Que mon corps vaut, qui poi apris; 

690 Mes ce vous plest, que m’aies pris, 

Et que vos chevaliers deviengne. 

James nul jour il n’est besoingne 
Ne près ne loing, qui touce honnour, 

Que je n’i aille sans séjour.* 

695 ATa dame respont doucement 
jjJL Et sans effroi, que nullement 
El n’a talent de faire ami. 

„Et non pour quant je sai de fi, 

Que vostre pri si n’est que ruse, 

700 Car mainte fois la Cornemuse 
M’aves loét parfaitement, 

A fin que tout outrëement 
Mon chevalier le retenisse; 

Bien sai, que pas n’estes si nices. 

705 Se tant d’amour a moi euissies, 

Con vus dites, que n’ëuissies 
Grigneur désir que vostre afere 
Et que n’ëuissies du sien fere.“ 

H a! ma dame, sauf vostre grasce, 

Ja Diex ne voelle, que je face 
A nului riens que loyauté. 

En moi ëust grant fausseté; 

Quar j’estoie son conpengnon 
Et retenu de sa maison. 

715 Mes a présent, ma chiere dame, 

Je n’en redouc point le diffame; 

Car de li congié ai ge pris, 

Si tost con j’oi veu et apris, 

Que de vous ot fait partement 
720 Lors pris en moi le hardement 

697 elle n’a. Nach V. 706: Conment li Biaus Chevaliers prie la 
Dame a la Lycome. 
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De mon voloir tus descouvrir, 

Que lonc temps n’ai osé ouvrir, 

Et pour la bonté nonparelle, 

Dont tout le monde se mervelle. 

725 Car par tous lieux aves renon 
C’onc si bel ne fu Absalon. 

De vostre bel contenement 
Tous li mondes tient parlement, 

Dame, sur toute souverainne. 

730 Pour ce volroie mettre painne, 

Que vo chevaliers devenisse 
Et que tout mon pooir me fisse 
A vous siervir en loiauté; 

Et sur celui, qui sur l’auté 
735 Est sacres, je vous jurrerai, [Fol. 7. 

Que tous les temps, que mes vivrai, 

Mon coer, toute ma volonté 
Si iert de vous siervir en gré. 

Ne james en jour de ma vie 
740 En mes fes n’avra vilenie. 

Toute pure virginité 

Des or[e] mes je maintendré 

Pour vostre amour, ma douce dame, 

Chastes serai sans nul diffame/ 

745 h elle ou maint toute bonté 
V/ Simplement si a escouté 
Du Beau Chevalier le sermon. 

De ce n’esl(oit] pas soupechon, 

Que renon ait d’estre menteur, 

750 N[e] envers les dames jengleur; 

Pour ce voit bien, pas ne se faint, 

Et que amours au coer l’ataint 
Lors doucement li prent a dire 
La dame, qui un poi souspire: 


Nach V. 744: Comnent li Biaus Chevaliers parolle a la Dame a la 
Lycome. 748 n’est pas. 
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755 „Sire“, fait elle, „vraiement 
Je Tolentiers et longuement 
Ai escouté vostre parler; 

En riens ne vous voulay merler 
Duscqu’a tant qu’eussies afinee 
760 Vostre raison, qui molt m’agree; 

Car molt de bien je vous oi dire. 

Mes du fere ne sai que dire. 

Autres que vus maintes fois font 
Croirre tels mos, dont riens ne font* 

765 TT»! dame, plainne de bonté, 

»AJL Onques nul jour n’oy volonté 
D’autrui moquier a nulle fin, 

Et vus, que tant ains de coer fin, 

Volroie par faus mos atraire? 

770 Miex vorroie que veisse traire 
L’oel de mon chief tout vraiement, 

Que je vus deisse nullement 
Nul[le] riens fors que vérité; 

Ha! ma dame, aies pité 
775 De moi, jointes mains le vus prie, 

Ne sai, qu’ai au coer tant me lie, 

A peu que li coers ne me faut!* 

Adont toute couleur li faut, 

Piteusement en coer souspire. 

780 Lors la dame li prent a dire: 

S ire, vous aves un tel non, 

Qui doit ensieure par raison 
Toute bonté parfaitement. [FoL 7 y. 

Poi vaut li chevaliers qui ment; 

785 Mes se sairement me voles fere, 

Tel con ores ychi retrere, 

Que vus maintenres sans failir 
Et métrés painne a aconplir, 


Nach V. 764: Conment li Beans Chevaliers prie la Dame a la 
Lycorne. Nach Y. 780: Conment li Beau» Chevaliers prie encore la Dame. 
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Tout quanques promis vus aves 
790 A faire, se m 'amour aves.“ 

M a dame“, dist il, B vraieraent 
Je le maintenrai loialment 
Tel sairement con vus ferai, 

Ne ja mot n’eu trespasserai“. 

795 Lors prist la dame a deviser 
Le sairement et bien aviser. 

„Sire“, dist elle, „nous ferons 
Chanter la messe et y serons, 

Personne y avra sacree 
800 Desus vo main sera levee. 

Lors fermement vus jurreres 
Que tous les jours que vous vivTes, 

Vous maintenres très fermement 
Ce que m’aves en couvenaut, 

805 Ne mot vus n’en trespasseres. 

Et encor u serement métrés, 

Que ja samblant vous n’en feres, 

Qu’a moy ayes acointement 
Nient plus que vous avies devant 
810 Et pour miex le serement garder 
Tous les mos vous voel raconter 
Que dedens le serement métrés. 

Premers: que chastes vous seres, 

Loial en amour sans fauser 
815 Et sans vilenie penser; 

Ne james ne descouveres 
Nostre amour, ains le couveres, 

Et du tout ares volonté 
De moi amer, servir a gré. 

820 Ne nul jour ne feres samblant, 

Qu’a moi aies acointement, 

Ne ne me sares près ne loing, 

Que ne viegnies a men besoing, 

Nacb V. 790: Couinent li Beaus Chevaliers fait le sairement a 
l'autel. 818 toutes. 
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Pour tant que le puissies savoir, 

825 Que n’en fachies vostre devoir. 

Ne nul jour ne me changeres, 

Dusques a tant que bien sares, 

Qu'aie faussée nostre amour, 

Ce que n’avenra ja nul jour.“ 

830 Ma dame u , ce dist liement, 

ri-* -L „Prest sui de fere sairement; 

Se plus y voles ajouster, 

Encorfe] le vorrai jurer." 

C e dist la dame: „I1 me soufist!" 

Si con fu devisé, il fist 
Le main dessus le cors sacré 
Il fist de bonne volenté 
Le sairement, si con apparoit, 

Et la dame, qui tant savoit 
840 De bien, que nulle n’est son per, 

Si dist apres: „Je voel jurer!" [Fol. 8. 

L ors mist la main sus la personne 
Et promist, que james nul honme 
Autre que lui el n’amera, 

845 Ains du tout sien le retenra 
Jusques a tant que fausseté 
Y ait connut et resprouvé. 

Pour ferme le sairement tenir, 

Maintenant font parmi partir 
850 Le cors sacré, lors le rechoivent, 

Con vrais amans fere le doivent 

L ors est li chevaliers si pris 

De vraie amour, qui l’a espris, 

Qu’il ne set, que il doie dire; 

855 Bien fet connoistre joie d’ire. 

Lors regarda en souspirant 
Sa dame et dist maintenant: 


Nach Y. 841; Co amont la Dame a la Lycorne fet le serement. 
844 oüe. 
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Çe je sui pris de dame a pris, 

** Dont doi ge bien avoir coer gai; 

860 Car je sai bien, grant bien m’ont pris. 

Se je sui pris [de] dame a pris 
De ce ne puis monter qu’en pris, 

Si sai de vrai, miex en vaurai, 

Se je sui pris de darne a pris, 

865 Dont doi ge bien avoir coer gag. 

D oucement la dame regarde 

Le chevalier et bien prent garde, 

Que vrai[e] amour si le constrainL 
Et lors amours au coer ataint 
870 La Blance Dame ensement 
Maintenant li dist doucement: 

T rès bel et bon sur toute créature, 

As vus me renc, sans james départir; 

Car en vous maint sens, loiauté, mesure. 

875 N’en vus loant ne poroie mentir, 

Si con m’est vis, et pour ce assentir 
Me voel a vous; car je me senc ciertainne, 

Que vostre beauté est sur toute[s] souverainne. 

Diex en ce monde si ne créa figure, 

880 Ou tant en peust bien dire sans mentir. 

Pour ce avons de loial amour pure, 

Prise me sens jusques a mon fenir. 

Ne sai, se sui en joie ou en aïr, [Fol. 8v. 

Quant je me voi de vous si très prochainne, 

885 Quar vostre beauté est sur toutes souverainne. 

Les bien[s] qu’en di, ce n’est pas aventure; 

Car tous temps sont en vus sans départir. 

Louer m’en voel a amours, ch’est droiture, 

Qui mon penser fist en vus revertir; 


861 dame de pris. 
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890 Quar onc encore ne vus vi alentir 

D’estre loial si n’en voel estre vainne; 

Quar vostre beauté est seur toutes souverainne. 

A insi doucement conmencha 

Leur [finno] amour, qui tant dura. 

895 Maint dous baisiers le temps durant 
Donnoient li fin vrai amant 
L’un a l’autre sans mal penser, 

Ne sans l’un l’autre contrester; 

Car amours, qui les siens constraint, 

900 Andeux les a si en un paint 
Mis et espris; d’amour loiale 
L’un est vermel et l’autre pale. 

Départir ne peuent d’ensenble, 

De beauté l’un l’autre resanble 
905 Et pert, que Diex priât l’exemplaire 
Desus l[i] un pour l’autre fere, 

Tant par ont douce contenance. 

En riant la dame conmance 
A dire un petit rondel, 

910 Pour son ami mettre en revel: 


915 


Ce je [ne] vus voi souvent, 

** Dous amis, que portai faire? 
Au coer arai grief tourment, 

Se je ne vus voi souvent. 

Mes de vos iex vers, rians 
Ou coer avrai l’exemplaire, 

Se je ne vus voi souvent, 

Dous ami, que porai faire? 


L i chevaliers lors fu ataint • 

Par vraie amour, qui le contraint 
Au coer, tant que ne set que dire. 
Lors doucement il prent a rire, 
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Car la couleur si li mua. 

Trop doucement conmenchié a 
925 Unne canehon, que tost ot fete; 

Car vraie amour du tout l’afete. 

TYJa dame, quant je partirai 
De vostre douce conpengnie, 
Du tout mon coer je vous lairaL 
930 Ma dame , quant je partirai, 

Ne james ne l’en partirai, 

Que ne l’aies en vo baillie, 

Ma dame, quant je partirai 
De vostre douce conpengnie. 

935 T ors congiét prendent maintenant 
\-À L’un de l’autre li vrai amant; 
Mains dous baisiers sans vilonnie 
Y ont fait a la départie. 

O r s’en va li Beaus Chevalier 

Pour métré painne au repairier 
En tous les lieus u honneur maint; 
Car volonté si le constraint. 

Et pour ce qu’a, ce que desire, 
L’amour sa dame, dont souspire, 

945 Dit, que or mes il portera 
Armes blances, n’il n’i ara 
Painture nulle fors que blanco. 

Lors un varies, qui longue manoe 
Avoit, car c’estoit un hiraus, 

950 Vint a li et li dist: „Vassaus, 

Un toumoy je vous vieng nonchior, 
Et la ara maint chevalier, 

Qui sera ce premier mardi. 

N’il n’i a que .xx. lieues de ci, 

955 Che sera a la Tour Verraelle 
Trestout le pays se mervelle 
Des chevaliers, qui la seront, 


[Fol. 9. 
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Qui leur armes porter y font“ 

Lors a dit le Beau Chevalier: 

960 „Je n’i serai le derrenier!* 

D’illoeo se part isnellement, 

Et en soi a grant penscment, 
Comnent pora tele oevre faire, 

Que sa dame l’oie retraire. 

965 Lors s’avise, que il sera 

Près du tournoi et bien verra 
Li quel seront en leur desus. 

Lors maintenant montera sus 
Le destrier, qui tout blanc sera 
970 Des armes qu’entour li avra, 

Et a ceux, qui plus peu seront, 

Et qui plus de meschief aront, 
Devers euls se vorra il mettre, 

Et son secours tout leur promettre. 
975 Si con le devisa il fist; 

One Diex tel chevalier ne fist 
Con li; car tant beauté avoit, 

Car en tout le tournoi n’avoit 
Nul, qui ne fust esmerveillé. 

980 Quant u toumoy fu arivé, 

Lors tourne vers unne valee; 

De chevaliers grant assamblee 
Trouva, qui bien estaient .xxx. 

N’y a celui qui n’ait entente 
985 De mettre painne a gâaingnier 
Le destrier a Privé Dangier. 

Quant le Beau Chevaliers regarde 
Privét Dangier, lore molt li tarde. 
De lui se trouve a toute fin, 

990 Pour estre en s’amoux a fin. 

Saves pour quoi il le faisoit? 

Car Privés Dangier si avoit 
La Dame a la Lycorne Blance 
Espousee; pour tant s’avance 


[Fol. 9 t 
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995 Le Beau Chevalier. Du venir, 
D’amours li prent a souvenir. 

a uant s’en part l’espee ou poing, 
Bien a Privé Dangiers besoing 
Que asses tost soit secourus. 

1000 Si tost con chis y est venus, 

Les chevaliers forment tourmente, 
N’i a celui, qui bien ne sente 
Ses grans cops et que ne s’esmaie. 
Parmi le tournoi a grant voie 
1005 Li Biaus Chevaliers lors s’en vint 
A Privé Dangier et li dist: 

„Sire, feres des espourons, 

Avanchies vus et si alons 
Ens ou plus drut de ce tournoy.“ 
1010 „Amis“, dist il, „et je l’otroy, 

Ja ne vous pens a escondire 
De riens que vous me voellies dire. 
Orfe] m’aves tant secouru, 

Tous temps serai a vous tenu." 

1015 D’illoec se partent sans targier 
Ensemble li doi chevalier 
Es mellees hardiement 
S’en vint bruiant trestout devant 
Li Beaus Chevaliers, qui blans fu. 
1020 Privé Dangiers grant sires fu, 

Et fu d’ unne part chievetainne 
Du tournoi, n’i a cil qui painne 
Ne meche a lui contralyer, 

Pour ce qu’estoit sur beau destrier. 
1025 Le Beau Chevalier tourne et voit 
Privé Dangier, qui tout couvrait 
De chevaliers environ lui. 

Iriés n’en fu, ains s’esjoÿ. 


Nach V. 996 Conment li Beaus Chevaliers est ou tournoi et en a 
du miex. 
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Lors sus le grant destrier s’estent; 

1030 U coer fu plains de hardement, 

Bruiant se part pour avenir, 

Toute la pree fet frémir, 

Huant vient, durement s’enploie, 

Con justement ses bras desploie, 

1036 Car a tour ceux, qu’il en ataint, 

Toute douleur au coer l’ataint 
Du toumoy semble bien le mestre, 

Et du matin dusques au viespre 
Li tournois dure sans falir. 

1040 Nul n’a que lui, qui couvenir 
Du tout ne faille la vertu, 

N’il n’i a cil, qui n’ait sentu 
De ses grans cops pesante sonme: 

Tuit dient, que ce n’est pas honme. 

1045 Parmi le toumoy freskement 
S’en va aussi appartement, 

Con s[e] il fust au conmenchier; 

Tart fu et près de la nuitier. 

Parmi le toumoy va huant, 

1050 Et Privés Dangiera maintenant 
S’en va vers li et se li prie, 

Que ore mes ne lesse mie, 

Se li ara parfait l’amour, 

Que li a moustrô au séjour. 

1055 Li chevaliers respont et dit, 

Que tous est siens sans contredit 

L ors Privés Dangiers l’en merchie, 

Et tous a unne conpengnie [Fol. 10. 

S’en viennent tous en un hostel. 

1060 Lors orent chascun un mantel 
D’un drap aussi con par amour; 

Lendemain sans plus de séjour 


1033 Huant la vient. 1041 virto. 1055 Li Beua Chevaliers 
respont et si dit 
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Privés Dangiers l’en enraena 
Avoec lui et molt l’en pria. 

1065 T i Beaus Chevaliers a grant joie; 

Car molt li tarde, que il voie 
Sa dame, dont tant a désir. 

Le jour y vinrent au gésir, 

U maint la Dame a la Lycome. 

1070 Li Beaus Chevaliers se tint morne; 
Privés Dangiers premiers entra 
En la salle, lors demanda 
A ses gens, u es toit la dame. 

Lors dist un chevalier: „Par m’ame, 
1075 Mon seigneur, elle est en sa chambre.* 
Tout maintenant apres li entre. 

Privés Dangiers tout li conta, 

C’un chevalier avec lui a, 

Qui le toumoy a desconfi. 

1060 La dame se li respondi: 

„Mon seigneur, ce aves vus fait?* 
„Non, n’ai, dame, ains ce a fait 
Un chevaliers beaus et courtois, 

Qui au tournoi par maintes fois 
1085 Par sa bonté m’a secouru; 

S’en sui a li grantment tenu.* 

Tart fu, tous prest fu le souper. 
Maintenant le Beaus Chevalier 
Pu mandes pour venir souper. 

1090 Quant il vint, en la chambre entre, 
Tous li fremist li coers du ventre. 

L a dame mie ne savoit, 

Qui ci bons chevaliers estoit. 

Si tost com en la chambre entra, 

1095 La dame tost si l’avisa. 

De joie li coers li frernie; 

Car de lui veoir avoit envie 
La dame qui si belle estoit, 

Que tous li monde[s] en parloit 
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1100 Doucement l’ala saluer; 

Lors couleur li couvint muer 
Pour la grant amour qu’en li a, 

Et pour les bien[s] c’oÿ en a. 

Lors si s’asissent au souper, 

1105 De ce ne fait il pas douter, 

Que maint très dous regars n’i ait, 

Et l’un l’autre pas ne deeait; 

Andeux sont si au coer ataint, 

N’a celi, qui d’amer se faint 
1110 Quant furent levét du souper, 

Privés Dangiers, pour honnerer 
Le Beau Chevalier, sans faintise 
A la dame par la main prise 
Et dist: „Dame, ce chevalier 
1115 Est celui, de qui tant parler 
Vus m’oïstes, quant descendi. 

De sa bonté plus ne vus di.“ 

La Blanche Dame a la Lycome 
Apres ces mos ne fu pas morne, 

1120 Doucement par la main 1’ a pris, 

Et cis, qui bien estait apris, 

Un petit se vot reculer; 

Ne voelt pas a sa main aler. 

La dame li dist bassement: 

1125 „Mon amit, traies vus avant* 

Devant tous vont seoir sur un lit; (Fol. 10 v. 
Adont conmenche leur déduit 
De beaus mos, de dous regarder. 

Lors la dame prist a parler, 

1130 Et douchement li prent a dire: 

„Amis, li coers si me souspire 

Nach V. 1105 Conment Prives Dangiers et li Beau Chevaliers soupent 
avoec la Dame a la Lycome. 1106 /'Vue. 1109 N’i a oeli. Nach 

V. 1127 Conment li Beau» Chevaliers etla Dame a la Lycome parollent 
ensamble sus un lit de leur amour. 1128 T\e. 
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De joie, quant je vous regart, 

Car mon seigneur, se Diex me gart, 

M’a dit de vous tant de bonté; 

1135 Si voi bien, que sa volenté 
Si est or mes a vus amer, 

Si menrons vie sans amer.® 

M a dame®, dist il, „grant merci, 

Et si sachies, que vous afi, 

1140 Que vo voloir tout je feroy, 

A mon pooir n’en defaudroy.® 

Lors sont de joie si espris 
Li doi amant, et si apris 
De si très bel contenement, 

1145 Que il n’est nul qui nullement 
Leur amour puisse apercevoir. 

Longuement sont sans eux doloir 
Un terminne, tant de joie ont, 

Et tant de cancbonnetes font 
1150 L’un à l’autre par amisté. 

Oës de l’unne le dité: 

S e peu [je] vail, douce dame au corps gent, 
Et que peu sai, s’a ce garde prendes, 

Ma chiere dame, james de grief tourment 
1155 N’iert li miens coers partis ne dessevres; 

Car de vrai sai que vous de bien passes 
Et de beauté trestoute créature. 

Donc n’en puis mes, se je sut esmaiés , 

Quant je regart voslre douce figure. 

1160 Car riens ne vail et mes coers si haut tent; 
Quar, ce par grasse n’est, de tristeur hostes 
Selonc droiture sage ciertainnement, 

Qu’en grief doleur sera mon temps usés. 

Ce m’espoente, que, s’a droit regardes, 

1165 James nul jour n’avrïes de moi cure. 

Dont n’en puis mes , se je sut esmaiés, [Fol. U. 
Quant je regart vostre douce figure. 
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Si vous requier de coer piteusement, 

Que vous la voie de grâce maitenes, 

1170 Dame, en qui toute bonté resprent, 

Pour un seul mot de douceur me poes 
Fere valoir, et se ce destoumes, 

De doel pour vous finnerai a mort dure. 

Dont n’en puis mes, se je sui estnaiés, 

1175 Quant je regart rostre douche figure. 

A mis, ne vous deves blasmer, 

Car vos fais vous font tan[t] loër, 

Que nus a vus n’a sa parelle. 

Amour pour vus si me conselle, 

1180 Que unne canchonnete die 
Et que dedans vous senefie 
Tout mon coer et ma volonté. “ 

Lors doucement a conmenché: 

F r très grant joie qu’ai senc mon coer adoucir, 
Amis, quant bien regart vo très douce beauté. 
Certes j’ai bien raison; quar onc nul temps issir 
Ne vi de vous riens que parfaite loiautê, 

Et se adont enpraing en moi grant gaieté, 

Blasme avoir n’en doi; quar u monde tel n’a, 

1190 Ne onqties tel ne fit, ne jatnes ne sera. 

Plus dous ne plus plesant ne devroit nus quérir, 

Ne lieu, ou il remaint, tant parfaite bonté. 

Pour ce me doins a vous sans james départir, 

Toute seure me senc, que vostre volonté 
1195 Si est en moi amer sans point de fausseté. 

Sur tous le parfait honme, Diex le pris vus donna, [Fol. 1 1 v. 
Ne onques tel ne fu, ne james ne sera. 

Sage, quoy et taisant, nul plus bel contenir 
Ne se poroit de vous, et s’aves en vilté 
1200 Orgoel, tous vilains visces, et vus voi maintenir 
Honneur, toute larguece, tous bien fes a plenté, 

1178 vus ne sa. 

Gonnrich, La Dame à la Lyeonv®. 11 
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Blasmes, meffais, reproces, tous sont de vus osté. 

Dieu merchi, li Sire, qui ytel vous fourma; 

Car otu/ues tel ne fu, ne James ne sera. 

1206 lyfa dame, tant estes garnie 

jii-YJL De très grans biens, qu’en vilenie 
De nullui ne vorroie dire. 

Très grant merchi, Diex le vus mire, 

Quant vostre ami m’aves tenu. 

1210 De grant bien m’aves revestu, 

Et tant qu’avrai ou cors la vie, 

Vous servirai sans vilenie. 14 
Ensi parloient très doucement 
Ensamble li doi vrai ament 
1215 Piteusement se départiront 

De doel le cors, leur coers soupirent, 

Leur joie longuement dura; 

Car Privés Dangiers amena 
Molt souvent le Beau Chevalier 
1220 En sa maison pour festoier. 

James ne se persist, il garde 
De leur amours, mes mal feu l’ardo! 

Unne dame, — qui la estoit, 

Que Dangier par amours amoit, 

1225 Qui estoit en la conpengnie 
De la Blanche Dame jolie 
Qui onques nul mal ne pensa, — 

Mes celle, u tant de barat a, 

A Privé Dangier prist a dire: 

1230 „En secré vous di, mon dous sire, 

Unne cose, dont me souvient, 

Dont trop grant mal en moi avient 14 

a u’es[t] ce u ? ce dit Privé Dangier, 

„Dites le moy sans retargier! 14 

1206 grant. 1209 maves retenu. 1221 Ne janies. Naeb V. 1232: 
Conment unne damoisielle dit a Prive Dangier, que li Beau Chevaliers 
ai mil 0 sa femme. 
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1235 Lors celle si li prent a dire 
Et en parlant un poi souspire: 

„Mon chiers sires, certainnement 
Li Beaus Chevaliers trop forment 
Ainme ma dame et elle lui. [Fol. 12. 

1240 Vilenie pas je ne di, 

Qu’il y ait ja ce n’avendra, 

Prendre garde vus couvenra. u 
Privés Dangiers trestout fremie 
Pour la fausse Dame a la Pye, 

1245 Qui ce li a dit et jenglé. 

Li malois jours li soit donnés, 

Car des or mes faut aloingnier 
Leur cuers, mes ja nul jour muer 
Ne se pora leur volonté, 

1250 Ou riens ne maint que loiauté. 

O r sont li doi amant en ire 

Par les faus mos, qu’a volu dire 
La fausse Dame a la Pye, 

Qui de mesdiro est garnie. 

1255 Privés Dangiers tel samblant fist 
Au Beau Chevalier, qu’il ce vit, 

Que du pays se traist arerre, 

Pour les mesdisans fere tere. 

Li Beaus Chevaliers molt pensa, 

1260 Conment la voie trouvera, 

Qu’a sa dame puisse parler; 

Car james du pays aler 
Ne s’en vorroit par nulle voie, 

Dusqu’a tant que sa dame voie. 

1265 Tant a fait par acointement, 

Qu[e]en un lieu secrètement 
A sa dame parler il pot 
Quant il la vit, il pas ne pot 
De sa bouce .1. mot sonner, 


Nach V. 1268: Conment li Beau» Chevaliers acole la Dame a 
Lycome. 1269 T\e sa. 

U 11 * 
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1270 


1275 


1280 


1285 


1290 


1295 


1300 


Toute couleur li faut muer. 

Quant pot parler, lors salua 
Sa dame, qui couleur mua. 

Lors doucement s’entracollerent, 
C’onques a mal il ne pensèrent 
Lors conmenchierent a parler 
Et dist la dame: „Las! aler 
Vous en voles hors du pays, 

Et que feré ge, dous amis?" 

Lors la dame du coer souspire 
Et doucement li prent a dire: 

Çe je ne voue t oi briement, 

** M' amour , douce créature, 

De mort mi en aventure. 

Et sachies ciertainnement, 

Se je ne vus voi briement: 

Vie ne peut longuement 
En moy durer; par droiture 
Ai ge asses male aventure; 

Se je ne rus voi briement, 

M’ amour, douce créature, 

De mort stii en aventure. 

H a! ma dame, pour Dieu merchi, 
Tant ai do doleur, que do chi 
Ne m’est avis que ja me part 
Helas! vostre très dous regart 
Si m’ocit ne ne sai que dire. 

Poi sai connoistre joie d’ire, 

Quant de vus faile partement 
Je ne puis regarder, conment 
Vie en moy puisse durer." 

Lors du coer prent a souspirer 
Et sans joie lors prent a dire 
Unne canchon, qui trop l’espire. 


1286 Que vie ne. 


(Fol. 12 v. 
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CONMENT LI BEAUS CHEVALIERS CHANTE LE LYON. 

M on très dous coer savourons, 

De vus partir me couvient, 

Dont j’ai le coer dolereus 
Toutes fois qu’il m’en souvient; 

Quar qui va ne set quant vient 
Mes bien sai je n’avrai joie, 

1310 Fins coers dous, tant que vous voie. 

Ne peut a nul amoureus 
Avenir pis, qu’il m’avient, 

Quant part, las desaüreus! 

De vous, a qui tout avient 
1315 Ma grant joie doel devient, 

Qui durra quel part que soie, 

Fins coers dous, tant que vous voie. 

Mes en cas aventureus 
Amour les siens coers soustient 
1320 Par .1. espoir doucereus, 

Qui leur garde l’essïent, 

Se dessir du sens me tient 
En mon ire coer aroie, 

Fin [s] coers dons, tant que vous voie. 

1325 TJiteusement font maint regret 
JL Li doi amant, sans nul desset 
N’i a ci[l], qui d'amours se fengne, 

Que vraie amour au coer n’ataingne. 

Lors font leur dure départie, 

1330 La dame de ses dous bras lie 
Le chevalier, lors si le beze; 

Et adont si très grant mezeze [Fol. 13. 

Au coer tient le Blanc Chevalier, 

En li n’a que contralier. 

1307 Toutes les fois. 1308 quant il vient. 1309 avérai. 1317 Ma 
dame, tant que. V. 1332 ist vom Schreiber irrtümlicherweise zwcimal 
abgeschriebcn worden. Nach V. 1332: Conment li Beaus Chevaliers baise 
sa dame et prent a li congiet. 
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1335 Piteusement se départirent, 

Maint grant mal leur .lj. coers souffrirent. 
Li chevaliers premiers s’en part, 

Et la dame son dous regart 
Sur lui a eu, tant con el pot. 

1340 Molt souspira, n’el ne dist mot 
A son cheval est arivé 
Li Beaus Chevaliers molt iré. 

Lors a soi dist con dolereus, 

Que droit u Val Aventureus 
1345 La vorra son voiage fere. 

Ne set que dire ne que fere, 

Tant a du dool ne set que die. 

Maintenant par merancolie 
Sous un arbre s’e[s]t arrestés 
1350 Et li est prise volontés, 

Qu’a sa dame envoiera 
Un dit pour li que il fera. 

CHI CONMENCHE LA CHEENNE D’AMOURS. 

L ors conmenche piteusement: 

„Amours, départir me couvient 
1355 De la belle, dont me souvient, 

Ma dame, a qui voel obeïr. 

Ja pour ce ne me doit haïr, 

Se de li parc et m’en remue. 

Car mes coers en riens ne se mue, 

1360 Tant est atachies finnement 

Au sien, que pour eslongnement, 

Que li corps l’un de l’autre face, 

Li miens coers si voit face a face 
L’imaginanche et la peinture 
1365 De son corps. Tout ce fait droiture 
Et finne amour, qui me ramembre 
Con faitis sont et bel si membre. 

1339 elle. 
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De cors, do vis ne de faituro 
Ne sai si belle pourtraiture. 

1370 Dont se doit mes coers maintenir 
En amer par un souvenir 
De ma dame, a qui je me doing, 
Ou que je soie près et loing; 

Car se li corps du sien départ, 

1375 No voelt li coers estre autre part 
Bien li doit ciertes demorer, 

Qu’elle m’a fait enamourer, 

Et le bien, quo je sai apenre 
De li amer, m’a fait emprendre 
1380 Tout bien et tout avancement 
Très le premier conmencement; 
Dont ai ge bien mon coer enté, 

Si m’otroi a sa volonté, 

Sans ja jour farre départie. 

1385 Amours doit estre a droit partie, 
L’un voloir, l’autre resambler, 

Qui ne voelt a amour embler. 
Voellies moy, dame, droit partir. 

De vus le corps m’estuet partir 
1390 Et le coer au vostre lachier 

A chainne plus fort que d’achier, 
Qui aufs] deux coers est atachie. 

La chainne est si entrelachie, 

Si a mesure et a conpas, 

1395 Pour osloingnier ne rompra pas. 
Mes toutes fois, que l’eslongance 
Iert du cors et la desevrance, 

La chainne a droit point s’estendra, 
Qui as .lj. chies des cors tendra. 
1400 Molt est li fers soutis a prendre, 
Qui de si loing se peut estendre. 

Il est trais de douce minière, 

On le connoist a le manière 

1394 est a conpas. 


[Fol. 13 v. 
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De dous samblant a coer piteus; 

1405 Quar li maintiens d’amours est tous. 
Ch’est la minière, dont li fers 
Est trais, qui tient les coers; li fers, 
Dont fermement la chainne est fete, 
Qui n’est corumpue ne frété, 

1410 Et qui vorroit bien dispenser 
Dous souvenirs et dous penser. 

Ch’est la chainne, qui au coer touce, 
Quant parler ne peuent de bouce 
Li uns a l’autre; c’est la voie, 

1415 Qui les vrais coers joint et raloie, 

Et s’il sont en terre lontainne, 

Dous espoirs si conduit et mainne, 
Le chaainne, qui les coers rasamblo; 
Par désir détourner ensemble 
1420 Et voient droit par la fenestre 

Des iex du coer. Et tout peut estre, 
Com li solaus par la verriere 
Se fiert, puet ferir la lumière 
Dex yex. L’imagination, 

1425 Qui fait représentation 

De celle, dont [le] ramenbrance 
Vient au coer par grant desirance, 
Ensi viennent amant lontaing. 

Et moy, dame, qui je tant aing, 

1430 Par la me couvenra passer 
En regardant et compasser 
De vous la très gente figure, 

Dont mes coers est en tel ardure, 
Quant de près ne porai veïr 
1435 Vous, dame, a qui voel obeïr, 

A vous parler, ne près sëoir, 

Qu’ensi con par .f. mir[ë]oir, 

Que l’en pent parmi unne salle, 
Clere, luisant, non mie sale, 

1440 Ensi est vos coers atachiés 



169 


Dedens vo corps; et si sachies 
Que je m’i voi et m’i remir. 

En remirant m’esteut frémir, 

Quant de si loing voi tel clarté; 

1445 Si m’esjoïs de ma parté, 

Qu’il m’est avis, que chi apres 
Sera grans biens de l’estre près. 

Plus serai près, miex vous verrai; 

Mes avant bien le comperrai. 

1450 Ains que james soie au retour, 

Avra mes coers gémi maint tour 
Et maint souspir par le désir 
De vus vëoir plus a loisir 
Et de plus près; s’on ne m’efface 
1455 Du mirëoir par vilain trace, 

Qui soit oscurs ne enfumés, 

Qui tant est clers et alumés, 

Que je m’i voi tout clerement 
Obscurcis iert amerement, 

1460 Se j’en piero, dame, la vëue. 

La raisons est touto sëue 
Conment la clartés s’en ublit, 

Qui savoir le voet ce n’ublit 
Je voel bien que ckascuns le sace: 
1465 D oscurcist par unne tacho, 

Qui sus s’assiet et y demeure, 

Si qu’il devient plus noirs que meure. 
Le tache vient d’unne pourriere, 
Confite d’une ardant fumiere, 

1470 Qui molt l’oscurcist et destaint, 

La clarté du miroir estaint, 

Con [n’]y voit fachon ne figure 
Par la pourriere et par l’ordure, 

Qui s’est sus le mireoir asisc. 

1475 Ensi peut, dame, en y tel guise 
Vostre coer oscurcir et taindre, 

1447 de li estre. 1462 s'enn. 1471 dureté. 


[Fol. 14. 
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Se mesdisans y peuent ataindre, 

Qu’il puissent geter leur semence, 
Dont haÿnne et courous conmence, 
M80 Qu’il facent vostre coer couvrir: 

Par se me soit de bouche ouvrir. 
Ch’est l’ordure, ch 'est la pourriere, 

Qui fins amans fait traire ariere, 

Et l’oste du dous souvenir, 

1485 Qui le fait vivre et maintenir; 

Car sa dame troeve si dure, 

Que fers no nus achiers n’i dure, 

Tant est tournée par les dis 
Des mesdisans félons maudis, 

1490 De qui l’en ne se peut garder. 

Tant sevent bien entrelarder 
Leur gries parolles et polir, 

Que fins amans font amolir. 

Et font tant, que la chainne est route 
1495 Par la paour et par la doute, 

C’on a dit d’eux et raconté. 

Si pri ma dame de bonté, 

Que tel gent n’escoute no croie, 

De bien amer ne se recroie, 

1500 Ains face tant que la lumière 
Du mireoir soit clore et entière 
En son coer, si sera la chainne 
Du fer d’amour entire et sainne, 

Et durra jusques a la fin 
1505 En amant, qui le coer a fin. 

Durra conmeut? et qui seroit, 

Qui la chainne desperceroit, 

Qui est si forte et si bien fete? 

Car estre ne poroit deffaite, 

1510 Tant est faite de bon ouvrage, 

Et compassefe] de gent sage, 

Et si pure, qu’il n’i a maille, 

Ou on trouvast pas unne paille. 
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Et si est de douceur si plainne, 

1515 Qu’elle s’estent et se ramainne 
Et revient tous jours si apoint, 

Que de contraire n’i a point 
Pris fu li fers en douce minne, 

Et forgiês de vraie amour firme, 

1520 Dont la chainne est chi compassée 
Qu’encor n’i a maille qnassee, 

Mes plus de jour en jours s’efforce 
Par douceur ne mie par force. 

Gardee est par humilité, 

1525 De finne amour et de pité, 

Et de plaisanche et de lëesce, 

De loyauté, qui tout radrece. 

Ensi est la chainne gardee, 

Qui de corrompre est retardee, 

1530 Tant con elle iert en telle garde, 

Qu’amours et loyautés la garde. 

Je me vorroie bien gagier, 

Nus ne la poroit damagier. 

Plus aise en vif et plus sëur. 

1535 Du mirëoir n’ai ge pas peur, 

Qu’il o[s]curasse nullement 
Il est si clers parfaitement, 

Que l’en s’i voit de toutes pars. 

Vous diries, que li chiex espars 
1540 Ja si poi n’avra d’ouvreture, 

Et l’entree de sa closture, 

Dont li lieus est si signouris 
C’on s’i voit parmi un dous ris. 

Qui poroit donc che depechier, 

1545 Ne qui li poroit adrechier? 

Il n’est nus se n’est vilenie 
Envie, mesdis, félon nie, 

Despis, merles avoec irour, (Fol. 14 v. 

Puet bien oscurcir le mireour. 

1550 Che n’iert ja[mes], ne Diex ne voelle, 
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Que nia dame tel gent recuelle, 

Qui puisse la chainne enpirer, 

Ne le mirëoir desclairer. 

Lors seroit ma doleur doublée 
1555 Et ma joie toute troublée, 

Se la clarté m’estoit estainte, 

Et celle vraie chainne enfreinte, 
Descouplee ne desmaillie. 

Ma joie seroit bien faillie, 

1560 Mes j’ai si grant espoir en li, 

Qu’elle haroit a mort celi 
Qui déshonneur pourchasseroit; 

En sus de li le chasseroit, 

Qui vorroit la chainne deffaire. 

1565 Tant est bonne et [de] bel afaire, 
Qu’ele het orgoel et despit 
Et tout vilain visce despit. 

Ch’est signe, que je n’aie doute, 

Que la chainne doie estre route. 

1570 Ains durra tant temps et tant terme, 
Quant ma dame est de coors si ferme, 
Qu’elle het tous ceux qui mesdient, 
Qui de bion et d’amour mesdient. 

Chest escript li voel envoier 
1575 Et ensi doucement prier: 

T rès douce dame débonnaire, 

De graeïeus, de noble afaire, 
N’aïes orelles pour oïr, 

Coer pour penser, vex pour veïr 
1580 Ceuls, qui ainsi voellent destruire 
La chainne pour fins amans nuire, 

Et le miroir si o[s]curchir. 

Ne lessies vo coer endurchir, 

Aies pitié et ramembrance, 

1585 Humilité et pascïance, 

Amour, douceur avoec lëesce, 
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Qui de la chainne fu mestresse, 

Débonnaireté, courtoisie. 

Tels dames si font compengnie 
1590 A garder fermement et sainne 
Le mir[ë]oir avoec la chainne. 

Yci fenit de ceste part 
Et m’en revois de l’autre part, 

Ou trouverai ma dame escripte. 

1595 En ce parler molt me délité, 

Et ferai ains qu’aie tout fet; 

Quar la chose est a souhet. 

M a dame, a qui voel obeïr, [Fol. 15. 
Ja pour ce ne me voel[t] haïr!“ 

Par ytels mos se conforta 
Li chevaliers et puis monta 
Sur son cheval sans plus atendre. 

Maintenant va son chemin prendre 
Tout droit ou Yal Aventureus 
1605 Com chis, qui estoit corageus, 

A son pooir d’amours conquerre; 

Si arriva en unne terre 
Desertee molt durement 
Dedens un bois, en un pendent, 

1610 La encontre A. vavasseur 

Par samblant molt plain de doleur. 

Avoec ce vavasseur avoit 
Unne fille, plus n’i avoit 
Nului que eux deux seulement. 

1615 La fille va forment plorent; 

Le Beau Chevalier regarda 
La fille, grant pitié en a. 

Lors apella le vavassour: 

„ Amis, dites moi par amour 


1613 Unne soie fille. 1617 molt grant pitié. 
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1620 Ou vous aies ne que vous faut 
Vostre meschief savoir me faut“ 

L i chevaliers respont: „Beau sire, 
Nulle riens ne me vaut le dire 
Ne nullement n’i gaingnerai; 

1625 Mes volentiers le vous dirai. 

Un jaiant a en ce pays, 

Qui a destruis tous mes amis. 

Ne encor ne li souffist mie, 

Prendre me voelt et tolir vie, 

1630 Se ensi n’est, que je li raainne 
Ma fille, dont le coer me sainne, 
Qu’avoir la voelt a son voloir. 

Las! je ne l’ose desvoloir, 

Et pour ce va ensi plourant 
1635 La pucelle; car maintenant 
Sous un arbre le trouverai, 

La la pucelle li baurrai. 11 
Li Beaus Chevaliers respondi: 
„Amis“, dist il, „pour Dieu merchi, 
1640 Que la pucelle je li mainne 
Et si métrai volentiers painne 
A la quiter de ce siervage, 

Qu’el n’i ait honte ne damage. 1 ' 
„Sire li , dist il, „vostre merchi; 

1645 Mes point ne doue, ains sai de ci, 
Que du tout [vous] perdries la vie 
Car li gaians ne doute mie 
Tous ensemble .xx. chevaliers; 

Tant est hardis et grans et fiers, 
1650 Que tout ce pays a destruit. 

Nul chevalier n’i a, ce quit, 

Quo tout n’ait mort et dévoré, 

Fors rnoy qui seul sui demoré. 

Si ai grant doute de ma vie, 


1626 Dn grant géant a. 1637 je li baurrai. 
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1655 Pour ce vous lo, n’i aies mie!“ 

L i Beaus Chevaliers lors li dit: 
„Ja ne verai jour, que je quit, 
Que jusques puis que je le truisse. 
Grant désir ai, que vëoir puisse. “ 
1060 Lors se prendent a cheminer 
Ensemble li Jj. chevalier 
Et la pucelle ensement, 

Qui pleure et prie doucement 
À Jhesu Crist, que la sekeure. 

1665 Li Beaus Chevalier en cel[le] heure 
Molt doucement le conforta, 

Car en son coer pité en a. 

Lors encontrerent maintenant 
Un chevalier, qui tout fuiant 
1070 Venoit con tous desesperé, 

Car [li] jaians a devouré 

Son conpengnon, et cil est mors. 

Car d’unne espeo par le corps 
A il, tant qu’il l’en faut morir; 

1675 Garir n’en peut, si voet fuïr. 

Quant li Beaus Chevaliers le voit, 
Adont plus que devant congnoit 
Que le jaiant puisse trouver. 

Lors en présent sans demourer 
1680 Lieuve le chief et loing prent garde. 
La tieste du gayant regarde, 

Qui par estoit laide et hideuse 
Et de grandeur très mervelleuse. 

Le Beau Chevaliers tout blanc fu 
1685 Excepté que de son escu, 

Qui estoit noirs de blanc lermé; 

Car depuis qu’il fu esloingné 
De sa dame par mesdisans, 

D ne porta l’escu tout blans. 


1655 vous Ioe. 
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1690 Maintenant u destrier Be lance 
Li Beaus Chevaliers et s’avance. 

Si tost con li gaians le voit, 

Et la pucelle aperchoit, 

Qui estait en sa conpengnie, 

1695 De mautalent trestous fremie, 

Ne plus ne se peut détenir 
Tout droit a euls ferant venir. 

Li Beaus Chevaliers lors s’estent 
Sur le destrier, et tout esprent 
1700 De hardement et de vertu. 

Sans fere effroy s’en est venu 
Sur son destrier, qui tant valoit, 

Qu’ens ou monde nul tel n’avoit 
Li jaians se va arrester, 

1705 Bruiant s’en part sans s’en aler. 

Li chevaliers se glave tint 
En son poing, et contre li vint 
Con cils qui nulle riens ne doute. 

Son grant coer et sa forche toute 
1710 Sur le gayant voet enploier. 

Bien apert que point supplier 
Ne le veult mie a présent. 

D’un molt grant cop li fait présent 
De son glaive par la poitrinne, 

1715 Tant qu’envers chaÿ sur l’eskinne. 

Li Beaus Chevaliers lors descent; 

Car il quida tout vraiement, 

Qu’a mort eust le jaiant navré. 

Mes non, a tost s’est relevé, 

1720 Un grant levier en sa main tint 
Au Beau Chevalier bien couvint, 

Qu’en soi eust forche et hardement 
Lors li jaians estoutement 
Du levier qui estait pesant, 

1705 n’i en aler. 1714 parmi la poitrinne. Nach V. 1715: Comnent 
li Beaus Chevalier fiert le gayant par la poitrinne. 


Digitized by Google 



177 


1725 Cuide le chevalier ferir. 

Lors de l’escut se va couvrir 
Li chevaliers et tel cop donne 
Desus la teste qu’il asonme, 

Non mie tant qu’il l’ëust morfs], 
1730 Mes par les iex le sanc tout hors 
Li saloit; adont fu iré. 

Quant il fu ensi aiiré 
Li gaians, qui pas ne se faint, 
Hauce le cop, tant qu’il ataint 
1735 Le Beau Chevalier sur l’escu. 

Et li cops si très pesans fu, 

Que cheoir couvint le chevalier; 
Mes au ferir couvint voler 
Des poins le grant tinel pesant 
1740 A ce grant deable de jaiant 

Le Beau Chevalier tost saut sus 
Entalenté de courre sus 
Au gëant, qui point ne vëoit 
Pour le sanc, qui trop li couroit; 
1745 Son tinel james ne trouvast, 

Que tous jours ne le destournast 
Li Biaus Chevaliers par son sen. 
Maintenant il cria son ben 
Li chevaliers par hardement 
1750 Si tost con li jaians l’entent, 

A li s’en vint sans demorer, 

A us poins le quida devourer. 

Lui enbracha et sacha fort, 

Molt li donna grant desconfort 
1756 Son escut du col li osta, 

Mes le chevalier, u tan[t] a 
De hardement et de virtu, 

Hauce le branc fort esmoulu. 
Parmi la teste l’asena, 


1759 la testa. 

Otnnrlolt, Lu Dama à la Lyourna. 12 
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1760 Tant que par force jus ala 
Li jaians coin tous estourdis. 

Li chevaliers pas esbahis 
Ne fu, de riens ne l’eslonga, 

Tel cop arierre donné li a, 

1765 Qu’il n’a pooir du relever. 

Lors conmencha haut a crier 
Li jaians et si laidement. 

Que plus de .fj. lieues clerement 
En peut on bien oïr le cri. 

1770 Maintenant avoit le seri; 

Le Beau Chevalier lors apelle 
Le chevalier et la pucelle, 

Qui loins estoient u bois mucé. 

Quant un peu orent escouté, 

1775 Tout coiement du bois Lssirent 
Quant a terre le jaiant virent, 

Plain de joie sont acouru 
Et de loing a genous venu 
Pour mercier le chevalier; 

1780 Prestement les courut lever 
Li chevaliers par courtoisie. 

„Ha! sire“, font il, „no servie 
Des or[e] mes vous oouvient prendre. 
Tous chis pays se volra rendro 
1785 A vous par vostre grant proësche, 
Mes je vous pri c’unne promesse 
Vous m’octroies et acordes.“ 

„Sire“, dist il, „ce que voies!" 

Che respont le Beau Chevalier 
1790 „8ire“, dist il, „je vous requier, 

Que tant d’onneur vous me fachies, 
Qu’avoecfque] moi vous en venies 
En ma maison, u n’a c’un poi.“ 
„Amis“, dist [il], „et je l’otroi". 


1780 Mes prestement. 1787 montroies. 
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1795 Lors la pucelle doucement 

Au Beau Chevalier se présent 
A faire trestout son voloir, 

Car tout son coer et son pooir 
Met en lui servir et amer, 

1800 Et nulle plus douce trouver 
On ne peuist par nul[le] devise. 

Li Beaus Chevaliers lors a prise 
L’espee, qui tant est tranchant, 

Lors cope la teste au jëant, 

1805 A la pucelle le présente. 

Chi8 presens molt li atalente, 

Non pour quant de pavour trambla, 
Quant la prant tieste regarda. 

Lors de la place vont partir 
1810 Tous ensemble , sans départir 

S’en sont chies le preudon venu. 

U pays n’a jovene ne chenu, 

Que li preudons tantost ne mande, 

Et aus messages bien conmande, 

1815 Que a tous die[nt] sans celer, 

Que viengnent veoir le chevalier, 

Qui le jaiant a mort tué: 

„Et la tieste en mousterré.“ 

Li Beaus Chevaliers nullement 
1820 Ne vot faire sejoumement, 

Que lendemain ou plus matin 
Ne se meïst a son chemin. 

Au plus matin sa voie tint, 

One priere ne le détint, 

1825 Que le preudon ne la pucelle 

Leur poussent en leur meson fere. 

Or s’en va li Beaus Chevaliers 
Tous seus, pensant sur son destrier 
A sa dame, que il tant ainme. 

1830 De soi esjoïr molt se painne, 

Et pour la douce ramembrance 

12 * 
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A hautfe] vois son chant conmance: 
LE LYON. 

E n unne gaste contrée, 

On dosbatement n’a point, 
1835 De la plaisant savourée, 

Dont l’amour au coer me point, 
M’est venu trop bien a point 
Un dous plesant souvenir; 

Que très bien puisse il venir! 

1840 Conforté m’a ma pensee, 

Ausi con fait du pouroint 
Sa pane, que sent blecee, 
L’oiselet, qui la pouroint 
Puisque l’ai, Diex la me doint, 
1845 Dusques au veoir retenir. 

Que très bien puisse il venir! 

Molt désir la retournée 

Vers ma dame, Diex m’i maint! 

Quar grief m’est la demouree, 

1850 Par qui sui du cors desjoint, 

Dont amours au coer me point 
Un dous membrer sans fenir, 

Que très bien puisse il venir! 

A insi en chantant se comforte. 

Li Beaus Chevaliers se déporté 
D’aler u Val Aventureus. 

Molt durement est couvoiteus, 
Durement prist a esploitier 
Et grans journées cheminer. 

1860 Par aventure tant ala 

Par ses journées, qu’il trouva 
Unne molt grant foriest oscure 
Illoec trouva unne aventure 

1846 puiflt. 
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D’an chevalier qui haut crioit, 

1865 Que durement en tourmentoit IFol. 17. 

Deux chevalier l’avoient lié 
Sur un lyon , et bien bendé 
Les iex, que goûte ne vëoit 
De grans cops chascuns li donnoit 
1870 Souvent, tant que gietoit maint cri. 

Li Beaus Chevaliers si choisi 
Chelle aventure, lors s’avance, 

Au chevalier vient et conmance 
A demander par quel raison 
1875 Chelui bâtent sur le lyon. 

L’un des chevaliers respondi: 

„Sire“, fait il, „sachies de fi 
Que tous temps mes chevaucera 
Et tous les jours batus sera, 

1880 Dusques a tant qu’avra trouvé 
Un chevalier si esprouvé, 

Qui se puisse a nous combatte 
Pour hoster hors de ceste chartre.“ 

Li Beaus Chevaliers respondi: 

1885 „Signeur“, dist il, „pour voir vus di, 

A vus .lj. je me combatte, 

Avant que ne soit délivré . 11 
Lors tout quoi firent arester 
Le lyon, et puis aprester 
1890 Se vont; tantost li keurent seure. 

Le lyon le première en l’eure 
Seure li court sans arrester. 

Le chevalier set bien gueter 
Du lyon la fiere assemblée. 

1895 Parmi la teste tel colee 
De s’espee li a donné, 

Que dusques avres du costô 


Nach V. 1867 : Conment li Beaus resooust le Chevalier Faé du lyon 
et des chevaliers qui le hâtent de batona. 1868 J^es iex. 
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Li abati tout contreval, 

La moitié de la teste aval, 

1900 Et l’espaule si con me semble. 

Lors li .lj. chevalier ensemble 
Bruiant s’en sont a lui venu. 

Le Beau Chevalier, qui tel fu, 

Que au monde son per n’avoit, 

1905 De ses fors bras, que il avoit, 

De si grans cops leur fait présent, 

Qu’il n’i a cil qui nullement 
De son cors puisse aproch[i]er. 

Et lui, qui tant voloit venchier 
1910 Le dolereus, qui pas ne voit, 

Sur le bon destrier, qu’il avoit, 

Seure leur court par tel vertu, 

Qu’il sont a sa merci venu. 

Si tost con a sa merci vinrent, 

1915 Onques ne sot, que il devinrent 
Li Beaus Chevaliers regarda, 

Tout ce molt fort l’esmervella; 

Maintenant va au chevalier, 

Le desbcnder et deslïer. 

1920 Si tost com cil fu desbendé, 

Molt doucement a salué 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Et li dist par douce raison: 

„Vous soies li très bien venu“, 

1825 Dit cil, «que par moi avenu 
Vus est toute ceste aventure. 

Si vus dirai de quel nature 
Je sui, et de quoi doi servir; 

Un seul mot n’en vorrai mentir. (Fol 17 v. 

1930 Je vous dirai conment fu né 
Ne qui est tout mon parenté: 

Je sui fis d’unne belle dame 


1910 Li ilolereus. 1917 fors. 1919 despender. 
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Qui amoit sans point de diffenme 
Un chevalier vailiant et prou. 

1035 Unne fois dévoient en un leu 
Assambler li .lj. vrai amant. 

Ma mere si fu atendant 
Toute seule en .1. vregier. 

Illoec conmenche a regreter 
1940 Son amit molt très doucement. 

Lors se leva et bellement, 

S’ala jeuant par le vergier. 

Lors regarda en 1 punmier 
Unne fleur blance et vermelle, 

1945 Et lors Amours si li conselle, 

Que ce est la douce painture 
Du dous vis et la pourtraiture 
De son ami que atendoit 
Lors tant a la fleur entendoit, 

1950 Que nullement ne s’en partist. 

Lors Amours par son art tant fist, 
Qu’en regardant la fleur vermelle 
A vint unne molt grant mervelle; 

Car ma mere grosse devint 
1955 De moy, autrement n’en avint, 
Amours le vot et otria. 

Pour ce que dire m’ores ja 
Amours vot, qu’ensi fusse né, 

Et que je fusse ordené 
1900 A ce, conme li vrai amant 

N’e[n] Amours n’est riens nullemant, 
Que n’en sache la vérité. 

Car Amours m’en donna poesté 
Ne de nul ne me merleroie 
1965 Nullement, se je ne savoie, 

Qu’il fust loyaus parfaitement 
Et je sai bien chiertainnement, 
Qu’estes loyaus, parfes et bon 
Et chevaliers de grant renon. 
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1970 Je sai toutes vos volontés, 

Et conment estes déboutés 
De rostre amour par mesdisans 
Qui a grant tort vus sont nuisans. 

Bien sai, que âmes sans doutanco 
1975 La Dame a la Lycorne Blance. 

Vos nons est le Beau Chevalier; 

Mes vostre non vous faut muer: 

«Le Beau Chevalier au Lyon» 

Des or mes sera vostres non. 

1980 Sans moi bonnement ne poes, 

Quar se nouvelle vus voles 
Oïr souvent de vostre dame, 

Si tost y serai, que nulle ame 
Qui part de corps si tost ne va." 

1985 Lors trestous s’en esmervella 
Li Beau Chevalier au Lyon, 

Qui par proësche ot surnon, 

L’en merchi[a] molt durement 
Et dit, que james nullement 
1990 De son consel ne partira, 

Ains du tout se gouvrenera 
Par li; car il voit bien et scet, 

Que celui set tout son secret 
Lors a li du tout se descoevre, 

1995 Et li devise tout son oevre 

Et le grant doel, que au coer a 
Pour sa dame, qu’alongiét a. 

Lors li prie molt doucement, 

Que il li conselle conment 
2000 Se chavira ne ou ira. 

Li Chevaliers Feés dit li a: 

„Sire“, dist il, „je vous dirai, 

Loyauté vous consillerai: 

L’empereres Fedry a guerre, 

2005 Trop a lontemps et en sa terre. Fol 18. 

1979 ore. 
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La je vous lo que vous aillies; 

Mes avant ce vous escrires 
ünne[s] lettres de vostre main, 

Que je baudrai dedens demain 
2010 A ma dame, le vostre amie. 

Car je sai bien et n’en doue mie, 
Qu’au coer ares [maint] grief tourment, 
Se vous nouvelles bien souvent 
N’[en] oës. Pour ce la irai; 

2015 Un cor d’ivoire vous lairai, 

Que ne seres ne près ne loing, 

Pour que d’aïde aies besoing 
Si tost con vous le sonneres, 

A trestous vos besoins m’avres/* 

2020 T e Beau Chevalier au Lyon 
-Li L’en mercia et puis son non 
Maintenant li a demandé; 

Cils doucement li a nonmé, 

Dist: «Sire, ne vous ert vëé. 

2025 J’ai non: Le Chevalier Fëé!“ 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Li dist: „Amis, sans soupechon 
Qu’aie, a ma dame 1res, 

Et ces lettres li porteras, 

2030 Que j’ai escriptes de ma main 
Et y seres dedens demain. 11 
„Dans mestres, pour Dieu le vus pri, 
Et ne metes pas en oubl[i], 

Qu’a li ne me reconmandes 
2035 Le plus aciertes que pores.“ 

Lors chis s’en part, le lettre porte; 

De la lettre ves chi la sorte. 


2025 Et dist. 2027 J^i dist 2029 lettres par moy li. Nach 

Y. 2037: Conraent li Beaus Chevaliers eseript unnei lettres pour envoier 
a la Dame a la Lycoroe par le Chevalier Faé, qui reportera a la Dame 
a la Lycorne de par le Chevalier au Lyon. 
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M a très douce, chiere dame, ma vie, ma 
joie, mon honeur, ma très douce amour et 
2040 tout quanques je puis faire! 

Helas ! ma très douce, chiere dame, je me sui par- 
tis de vous, dont je sui molt dolent et trou- 
blés en coer, pourtant sans plus que vëoir 
ne vous puis. Car vo très douce vëue et 
2045 vostre très dous regart est ce qui nie tient 
en vie; car c’est tout mon confort, toute ma 
joie et toute m’esperanche, que la douce 
amour de vous, et, se ce ne fust, ma 
vie couvenist finer en grant tourmont 
2050 et en grant doleur, pour les faus mesdi- 
sans, a qui Diex doinst male honte, qui 
ensi m’onft] fet eslongnier de vous, ma très 
douce, chiere dame. Helas! mon très dous 
regart débonnaire, mon coer! Helas! ciertes, 

2055 ma très douce, chiere dame, mon coer 
vous doi ge bien apieller; quar tout ausi 
conme sans coer on ne poet vivre, tout aus- 
si ne poroi ge vivre sans l’amour de vus. 

Et ma très douce dame, ciertes mon coer 
2060 vous tenes en vostre baillie et l’aves tout 
entirement, pourquoi en vus est ma vie, toute 
ma joie et ma santé. Et conme je sui loing, 
il vus plaira a souvenir de moy. H ne 
peut fors tout bien venir, mes ou cas ou vous 
2065 m’oublieries, toute doleur j| et male meskeanche [Fol. I8v. 
me venroit. Pour Dieu, ma très douce dame, si 
vus plaise a souvenir de moy et mi estre loiale, 
si en couvenenchiét le m’aves; car je fie très- 
tout en vostre grant loyauté, que c’est qui me 
2070 donne confort en toutes mes tribulations. Ore, 
ma très douche, chiere dame, vous saves, quant 
je me parti de vous, que je estoie a si très grant 

2046 corfort. 2065 mouulieries. 
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raeschief de coer, que plus je ne pooie, de ce que 
je ne pooie oïr nouvelles de vus qui estes 
2075 toute ma joie et mon coer; et vus ausi esties 
en grant dolour et meschief de coer, que plus 
ne poies, de ce que vus aussi ne poics oïr 
nouvelles de moi qui sui vostre petite cré- 
ature. Mes, ma très douce dame, je apper- 
2080 choie orendroit, que Diex vus ainme et 
moi encore plus; car, ma très douce dame, 
il li a plëu a moy avoir envoié ce mes- 
sage, et c’est un Chevaliers Faés, qui set 
les volentés et pensees des gens, liquels 
2085 du tout s’est offers a faire toute la volenté 
de vus et de moy sans point de deffaut 
Pour Dieu! ma très douce, chiere dame, si 
l’ames et vus fies du tout en lui et li faites 
très boine chiere et toute l’onneur que vous 
2090 pores; car, ma très douce, chiere dame, il nous 
peut molt valoir et aidier. Et pour cier- 
taiu je apperchoic bien que Diex m’ainme 
très parfaitement, parmi ce qu’il li a plëu 
a moi envoier le chevalier; car je fusse 
2095 mors sans remede et eusse me vie finee en 
dolour et en tourment, se je n’ëusse souvent 
oÿ et sëu nouvelles de vous, dont tout bien 
me vient. Pour Dieu! ma très douce dame, si 
vus plaise a moy fere savoir par lui vostre 
2100 volonté et escrire de vo très douce main; 
quar ce sera qui me donra vie et joie. Et 
conbien que li corps soit loing de vus, non 
pour quant, ma très douce, chiere dame, est 
li coers tous jours avoec vus, si vus plaise 
2105 a tost a délivrer ce message. Car certes 
je n’arai bien ne joie, jusques a tant que je 
le revoie. Car conbien que je ne vous voie et je 
puis oïr nouvelles de vous, c’est ce qui me 

2079 apperchoif. 


Digitized by Google 


188 


tient en confort et qui m’aide 'de apasser 
2110 ceste mortel vie en joie. Helas! ma très 

douce, chiere dame, loyale, débonnaire, 
certes, qui m’a eslongié de vous, je puis 
bien dire qu’il m’a eslongié de ma vie et 
de tous biens et de toutes joie|s]. Je ne vous 
2115 sai plus qu’escrire; mes plaise vus a croire 

le porteur de ces lettres de ce que il vus dira. 

/luant dire adieu me convi[e]nt, 

Douce dame, que ferai? 

Si grant doel au coer me vient, 

2120 Quant dire adieu me couinent, 

Que je ne sai qu’il m’avient; 

Mes je vus demanderai, 

Quant dire adieu me convient, 

Douce dame , [que ferai?] 

2125 Aus iex plains de larmes souspirans, 

Très douce, chiere dame, adieu vus conmant 
De par celui, qui toute sa vie entirement 
Vus servira très loyalment. 

L e Chevalier Faé quant près fu 
De la dame, avint qu’ele fu 
Dedens son lit nue chouchie, 

Et encore estait en pensee 
D’un songe qu’ele avoit songié; 

Dont a le coer espoenté, 

2135 C’uns chevaliers en sa chambre iere 
N’el ne pooit vëoir maniéré, 

Conment il fust lëens venu. 

Maintenant li est aparru 
Le songe tout en apparant : 

2140 Li Feôs Chevaliers simplement 
Dedens la chambre s’en entra. 


[Fol. 19. 


Nach V. 2131: Conment la Dame a la Lycorae songe en son lit. 
Xach Y. 2141 : Conment le Chevalier Faé bailla la lettre a la Dame a la 
Lycorne en son lit et en a pavour. 
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Molt doucement il salua 
La dame, qu’el n’ëust effroi. 
Simplement se mist en requoi 
2145 La belle dame sans la robe. 

Lors celui par douce parolle 
Si parla a li, et fist tant, 

Que mes la dame nullement 
Ne fist samblant d’avoir effroi. 

2150 Lors doucement bas en requoi 
A la dame dist son mesage. 

Bien paroit estre hons molt sage. 
Lors si li dist: „Ma douce dame, 

Je vous aporc et cors et ame 
2155 Du chevalier preu et vaillant 
Ne ne penses que nullemant 
En riens vus voelle dechevoir, 
Quanques vus dirai sera voir. 11 
Lors se li a tout devisé, 

2160 Conment fu nés et engendré, 

Et lors la lettre li bailla, 

Et molt reconmandé li a 
Le Blanc Chevalier au Lyon. 

Et li conte pourquoi son non 
2165 Si estait de tant eslongnié, 

Et conment avoit conquesté 
Le pays et tué le jaiant. 

Lors la dame tout maintenant 
Souspire et mot ne sonna, 

2170 Lors maintenant baillié li a 
Les lettres et molt bel li dist: 
„Chiere dame, se Diex m’aïst, 
Unne[s] lettres je vus aport 
Ou je quid, que [très] grant confort 
2175 Dedens les lettres trouveres. 

Ne souppechon a moy n’ares, 

Et si vus jur et di ciertain, 


2171 le dist. 2172 Ma chiere (laine. 
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Que toutes f[ë]ist de sa main 
Li Beau» Chevaliers au Lyon, 

2180 Qui se maintient con vaillans hon.“ 

La Blance Dame a la Lycome 
Molt souspire et mot ne sone, 

La main tendi, la lettre prist, 

Et si tost con elle les tin[t], 

2185 Le sëel connut et la lettre. 

Lors entre son coer en destresse. 

Ne la lettre ne pot ouvrir 
De pitié, et lors descouvrir 
Va son [très] dous vissage blance. 

2190 Je ne sui mie en doutance, 

C’onques si belle créature 
Jhesu Crist fourraast [ne] nature. 

L es lettres maintenant ouvri. j Fol. 19 v. 

Quant elle vit, toute couvTi 
2195 De sueur tant que se pasma, 

Et quant revint doucement a 
Araisonné le chevalier: 

„Ha! sire 44 , dist elle, «prier 
Vous veu ge très parfaitement, 

2200 Quo a moi n’aies mautalent 
Que a vus plus tost ne parlai; 

Mes maintenant bien de vrai sai, 

Que m’aves dite vérité. 

Car mon dous ami m’a mandé 
2205 Les grans biens, que fet li aves, 

Et le pooir, que vous aves. 

Pour ce [de] coer vus en merci 
Et si vous créant et afi, 

Quo de tous poins a vus me rent 
2210 Du tout en vo gouvernement 14 
«Ma dame“, dist il, «vus merci 
Et ains que je parce de ci, 

2180 bons. 2187 de descouvrir. Nach V. 2192: Conment la Dame 
a In Lycorne Est la lettre en son lit devant le Chevalier Faé. 2197 Haa. 
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Molt bien je vus consillerai. 

Et loyauté je vous dirai: 

2215 Le Beau Chevalier au Lyon, 

Ce croi, vous a fet mensïon, 

Quel pooir ai et qui je sui. 

Je li ai dit qu’en li me fi, 

Pour ce vous voel .1. don donner, 

2220 Molt petit, mes molt l’avres chier. 

C’est A. petis chiffles d’ivoire, 

A qui je donrai tel victoire 
Que, quant dedens volres sifier, 

Si très loing ne sares aler, 

2225 Que en l’eure a vous ne viengne, 

Ne sares estro si lointaingne, 

Et du Chevalier au Lyon, 

Qui partout a si grant renon, 

Tous jours nouvelles vous dirai 
2230 Vraies, et point n’en mentirai. “ 

„ Grant merci dit elle, „ chier mestre, 
James nul jour je ne voel estre, 

Que ne sacies tout mon secré; 

Quar mon ami le m’a mandé; 

2235 Et pour ce dirai sans refraindre, 

Enver qui souvent me fait plaindre: 
Qui le Chevalier au Lyon 
M’ostera, mal fera li hon; 

Car je sai bien, quant avenra 
2240 Que toute joie me faura.“ 

L ors se partirent maintenant, 

Et el li prie doucement, 

Que bien son ami li salue, 

Et que point son coer ne se mue. 

2245 D’illoec se part, si con il vint 
Li Chevaliers au Lyon vint 
Sa voie; car bien li souvint 


2232 jours. 2241 se départirent. 2242 elle. 
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De la guerre a Peraperere. 

Lonc temps ala en tel maniéré, 

2260 C’un jour avint, que il trouva 
En pays u il ala, 

Unne molt fort tour a mervelle. 

Onques mes ne fu sa parelle; 

Car par dedens il faut passer 
2255 Tuit cil qui voellent outre aler. 

.xx. chevaliers illoec avoit, 

N’i a celui qui ne connoist 
Tout mal et toute contenchon 
Au Beau Chevalier au Lyon. 

2260 Tout arraét sont au descouvert 

Devant la porte en apert (Fol. 20. 

Il se tinrent trestuit rengié. 

Quant asses vinrent aprocié 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

2265 Li plus vaillans au grant renon 
Si a dit a sa conpengnie: 

„Signeur, ce seroit vilenie, 

Se nous y aliens tuit ensamble 
Li coure seure; car il semble 
2270 Estre vaillans, si con m’est vis. 

Onques mes nul a mon avis 
Par ce pont je ne vi passer, 

Qui si me pleust a regarder. 

Pour ce vus requier et demant 
2275 Que m’ostroie8, que tout devant 
Aille; car a li voel jouster, 

Pour sa beauté le vus requier. 

Li Beaus Chevaliers regarda 
Les chevaliers et bien pensa, 

2280 Que conbatre li escouvient 
Lors de sa dame li souvient, 


Nacb V. 2260: Conment li Beaos Chevaliers vient devant la tour 
et trouve .xx. chevaliers, a qui il se combatra. 
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Desur le grant destrier s’afiche, 

Sa lance tint trestoute drete, 
Forment la prent a paumoier. 

2285 Li autres, sans plus atargier, 

Devant tous les autres se part; 

De jouster pert, qu’il i est tart. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Son fort destrier de l’espouron 
2290 Hurte, et il bruiant s’en part 
Tuit cil, qui sur lui ont regart, 

Tout se prendent a mervellier; 

Quar tant est beaus sur le destrier, 
Que u monde n’a sa parelle; 

2295 De sa beauté ont grant mervelle. 

Or joutent li Jj. chevalier; 

Mes quant ce vint a l’aprochier, 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Entre l’orelle et le menton 
2300 A sen conpengnon asené, 

Qu’a la terre l’a enversé. 

Lors conmencbe l’estour molt grant; 
Car li autres tout maintenant 
Courre seure li sont venu, 

2305 Ne plus ne s’i sont [dejtenu. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon, 
L’espee ou poing con i. lyon, 
Hardiement encontre eux va, 

Bie[n] parut que poi les douta. 

2310 En mi eux se fiert rudement, 

N’i a celui, qu’il ne tourment, 

Tant que ne sevent u fuïr, 

Bien quident qu’il les faut morir. 
Molt longuement l’estour dura; 

2315 Mes a la fin tant les mena 


Nach Y. 2299: Conment li Beau Chevaliers passe le pont et abat 
i. chevalier de cop de lanche. 2300 A ... ai asené. 
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Li Beaus Chevalier au Lyon, 

Qu’il n’i a cil qui garison 
Puisse james en soi avoir. 

Adont l’estour faut ramanoir. 

2320 Outre s’en va le chevalier, 

Qu’il n’i a cil qui enconbrier 
Li puisse faire nullement; 

Quar a cescun li coers li ment. 
Cellement en la tour dormi 
2325 Trestout seul qu’il n’i ot que lui. 
La tour si estoit apiellee 
En son droit non la Redoutes. 

L endemain desque l’oysillon, 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
2330 Se leva et sa voie tint 

Tant chevaucha, qu’il i couvint 
Par trop plus grant parti passer; 
Car par .(. pont ou vot passer 
Il trouva .xxx. chevaliers, 

2335 Et si en avoit par derrière 
•xl., si con dist l’estoire, 

Et si couvint, c’est cose voire, 

Que a trestous se conbatist 
Si chevaucha tant que il vint, 

2340 Que les .xxx. premiers trouva. 

Lors nostre dame regreta, 

Non mie pour doute qu’il ait, 

Mes con preudons fere le doit 
Li .xxx. chevaliers esgarde[nt] 

2345 Le chevalier et prennent garde, 

Que par leur pont voloit passer. 
Lors se prendent a aviser, 

Et cascun tuit son hyaume métré 
Et de molt grans maus li prometre. 
2350 Li Beau Chevaliers au Lyon, 

Qui fu tous seuls sans conpengnon, 
Li vit .xxx. trestuit rengO 


[Fol. 20 v. 
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De renc a la rive du gué. 

Li Chevaliers au Lyon tint 
2355 Sa lanche et encontre vint; 

Pas ne paroit qu’ëust effroi. 

Et li autre par grant desroi 
Tous se prondent a desrangier. 

Il n’i a cil qui calengier 
2360 Ne voelle premiers d’estre a li, 

Haut li crient: „Tu es honni!" 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
En soi n’ot pas coer de garchon, 
Encontre vient lance levee, 

2365 Trestoute fet frémir la pree. 

Et a l’abaissier de sa lance, 

Tout outre parmi le cors lance 
Sa lanche au premier qui vint. 

Lors en sa main l’espee tint; 

2370 Forment a euls se conbatoit, 

Et a tous ceaus qu’il assenoit, 

H li copoit u bras u tieste. 

Miex leur venist, que la terapesto 
Si fust sur eux cheue ce jour. 

2375 Li Beaus Chevaliers a ce jour 
Si n’est mie en la merlee, 

Souvent mainte dure colee 
De ses fors bras sur eus départ 
N’i a celui qui nulle part 
. 2380 Sace trouver sa garison. 

Li plus haitié en J. randon 
Ensemble s’en vont fuïant. 

Lors en l’eure tout maintenant 
.xl. chevaliers ensemble, 

2385 Qui d’un atour l’un l’autre samblent, 
Au Beau Chevalier sont venu. 


Nach V. 2353: Conment li Beaus Chevaliers se combat a .xxx. che- 
valiers et les vaint tous. 
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Lors est l’estour tel devenu, 

Que si cruel nus hons ne vit; 

Car du matin dusqu’a la nuit 
2390 Sans ciesser l’estour si dura. 

Qui hardement et avis a, 

Conment secourus il seroit, 

Dou Chevalier Faét avoit 
Un cor, dont molt haut il coma. 
2395 Apres ce poi il demora, 

Que tuit cil qui se conbatoient, 
Toute reverensse faisoient 
Au Beau Chevalier au Lyon; 

Quar il avoit avisïon 
2400 Que c’estoit unne belle dame; 

Car il est voirs, n’en doubte ame, 
Que tous seus bien se conbatoit 
Li Beaus Chevaliers, quant voloit, 
A .xxx. chevaliers ensemble, 

2405 Et a molt plus, si con moi semble. 
Outre s’en va, plus n’ot tenchon 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

Lonc temps ala en tel maniéré, 

Que onques trouvast l’empere. 

2410 A X soir vint molt près de nuit, 

Et l’emperere Fed[e]ric 
Avoit de ses gens par la ville. 

Tost li vint l’en nouvelle dire, 
Qu’estoit venus X chevaliers. 

2415 Hastivement le fist mander, 

Pour connoistre de son afere. 

Molt avoit lors do gent afere; 

Quar li roys de Jherusalem 
Si l’avoit ij. fois puis .1. an 
2420 Desconfit et a jour nonmô. 

Tout maintenant lors fu mandé 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

2393 dont il avoit 2397 Toute le reverensse. 
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L’empereres en sa maison 
Trouva, qui molt estoit pensis. 

2425 L’empereres li dist: „Amis, 

Vous soies li très bien venus! 

Dont estes vous a nuit venus ? 11 

L ors li Beaus Chevaliers li dist: 
„Sire“, dist il „se Diex m’aït, 
2430 Je juc a unne tour quarree, 

Qui a non la Tour Redoutee . 11 
Lors s’esbahist li emperere 
Et demande en quel maniéré 
Par la il peut estre passés. 

2435 Lors cils li a trestout conptés, 
Conment il li est avenu. 

„Haa! sire, li très bien venu 
Vous soies ! u ce dist l’emperere, 

„Bien vus doi fere bonne chiere, 

2440 Car je sai bien ciertainnement, 

Se en vous n’eust grant hardement, 
Par la passes ne fussies mie, 

Amis, mes qu’il ne vous anuie, 

Vous pri, que sache vostre non . 11 
2445 „Je le Chevalier au Lyon 

Ay non, sire, pour vous le di.“ 
L’empereres lors dist: „Ami, 

Il pert molt bien a vostre aroi, 
Qu’aves esté en grant tournoi. 11 
2450 X ors .lj. varies l’ont désarmé, 

XJ Qui font toute sa volenté, 

Et l’ont mené en unne chambre 
Molt chaude, que nus vens n’i vente. 
Un mantel li ont afublé, 

2455 Qui d’ermines estoit fourô. 

Lors s’en vint devers l’emperere, 


Nach V. 2427: Conment li Beaus Chevaliers parolle a 

Fedric. 
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Tout le inonde le priât a sieure 
Pour regarder sa grant beauté. 
Tout maintenant l’a apollé 
2460 Li empereres Fed[e]ric, 

Lors li dist: „Amis, descouvrir 
Vous voel toute ma volenté; 

Mes que soies entalenté 
De moi amer, servir en foi. u 
2465 „Sire“, dit cil, „et je l’otroi 11 . 
Lors l’empereres maintenant 
Sa guerre et tout son tourment 
Li conte et le grant ahan 
Que li Rois de Jherusalem 
2470 TJ a fait par sa grant virtu; 

Car retrais s’est si con vaincu. 
L’empereres tout ce li conte, 
Conment qu’a li en soit la honte. 
Le Beau Chevalier au Lyon 
2475 Li respondi par tel raison: 

„Sire“, dist il, „ne doutes mie, 
Que tant con je avrai la vie 
Et santé, je ne vous faurai, 

Et si vus di: demain verrai 
2480 Chevaucher par ceste contrée; 

Car ci ne voel la demouree.“ 
L’empereres molt l’en merchie 
Et dist, que en sa conpengnie 
Vrai[e]ment il vorra aler. 

2485 Tout maintenant un messagier 
Ont envoiét devers le roy. 
L’empereres desur sa foi 
Li mande, qu’il le trouvera 
En .1. lieu, que nonmô li a, 

2490 Qui est apellés Val Luisant, 
Lendemain apres l’ajournant. 

Li messagiers est arivé 

2482 Li empereres. 2491 Le lendemain. 
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En .1. chastel, ou a trouvé 
Le [fort] Roy de Jherusalem. 

2495 Le mesagier pas ne bat l’en, 

Ains est venus devant le roy. 

S on message fist sans delai. 

Quant li rois oÿ la nouvelle, 

Trostous ses chevaliors apello. 

2500 Lors leur dist c’au matin lever 
Chascuns si prenge son destrier: 

„S’irons“, dist il, „u Val Luisant; 

Car je quide ciertainnement, 

Que l’empereres le me mande, 

2505 Pour ce que voet, que li conmande 
Dos or[e]mes ma volenté. 

Bien croi qu’il n’est entalenté 
De soi conbatre plus a moi, 

Et je li lo en boine foi.“ 

2510 Ensi s’aloit li rois moquant; 

Mes lendemain des l’ajournant 
L’empereres n’oublia mie, 

Que ne fust en grant conpengnie 
U Val Luisant trestuit rengé, 

2515 Si tost con il fu ajourné, 

Et [n’] avoit en sa conpengnie 
Que .c. honmes, je n’en doue mie; 

Du Beau Chevalier au Lyon 
Faut si bien fore mention; 

2520 Blanc fu con nois sur son destrier. 

L’empereres grant recouvrier 
Atent de lui, et il a droit 
Si très bel fu et si adroit, [Fol. 22. 

Que tuit cil de la conpengnie 
2525 De lui vëoir ont grant envie. 

L i rois de Jherusalem vipt, 

Et sa route grant voie tint; 

Naeh V. 2496: Conment li messagiers vient devant le Roy de 
Jherusalem est li baille unnes lettres. 
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Car o lui avoit amené 
Bien .îfj. chevaliers armé. 

2530 Lors se prendent a chevauchier 
Et les routes a aprochier. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Si a au coer tant de frichon. 

Quant il voit le roy aprochier, 

2535 Lors il haste de chevauchier. 

L’emperere sans nul desroi 
Holt bien de loing connut le roy. 

Adont se prent a acesmer, 

Sur ses estriers forment drechier: 

2540 „Sire“, dist il a l’emperere, 

„Je vous requier, que la première 

Des avenues moie soit 11 

„Amis“, dist il, „de par Dieu soit ! “ 

L ors se part li Beaus Chevalier; 

Et trestoute fet fremier 
La contrée du Val Luisant 
De l’autre part en .1. bruiant 
j. chevalier par grant virtu. 

Et lors leur jouste tele fu 
2550 Que, quant ce vint a l’aprochier, 

La lance au Beau Chevalier 
Tola tout outre par le cors 
Au chevalier, tant qu’il est mors. 

Lors prist le roys au chevauchier, 

2555 Qui son chevalier voet vengier, 

Et d’autre part li emperere 
Si chevaucha en tel manière, 

Bien aperchoit, que molt fust tart. 

Li Chevaliers au Lyon part 
2560 L’espee ou poing tout seul devant 
En eux se fiert si radement, 

2536 l'empereis. Nach V. 2552: Conment li Chevaliers au Lyon 
a fera on chevalier parmi le cors tant qn’il l’abat a terre tout mort. 
2558 molt la fust 
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Que par force les faut partir. 

Lors leur conmenche a despartir 
De ces grans cops dru et souvent 
2665 L’empereres tost vient sievant 

Le Beaus Chevaliers sains faintise, 

Car hardement a, qui l’atise; 

Tant a fet, qu’a lui est venu; 

Lors conmenche l’estour si dur. 

2570 |/U cil assallent et assemblefnt] ; 

JCi Mes sur tous les autres bien semble 
Le Chevalier au Lyon mestre, 

Tant fiert a destre et a senie[s]tre. 

Tuit li fuient sans arester 
2575 Con l’aloe a l’espriver. 

Parmi l’estour grant cri avoit, 

Car maint mehengnie y avoit 
Li roys forment si s’esmaia, 

Et toute[s] vois encauchiêt a 
2580 L’emperëur trop malement. 

Li Beaus Chevaliers maintenant [Fol. 22 v. 
Che aperchoit, tost est venu. 

Quant dusqu’a euls fu avenu 
N’i a cil, qui bien ne se sente, 

2585 Tous les mehengne et tourmente 
Et desconfist en tel maniéré, 

Que tout quoi lessent l’emperere. 

Lors li roys s’en fui[e] est tourné, 

Pour son cors mettre a sauveté. 

2590 rpout seul, si com l’estoire dit, 

J- Que d’un chevalier n’a conduit, 

Que tuit li autre ne remaingne, 

Et que par forche illoec couvengne, 

Que le Beau Chevalier au Lyon 
2595 Les enmainne en sa prison 

2565 De Beaus. Nach V. 2589: Conment l'empereres et li Beaus 
Chevaliers et leur conpengnon sont u touraoy u a grant estour. 2590 Oout 
seul si conme. 


Digitized by Google 



En .1. chastel chies l’emperere. 
L’omperoro conmence chiere 
A fere et tuit li baron; 

Tous du Chevalier au Lyon 
2600 Tiennent forment grant parlement 
Et l’omperercs maintenant 
Le Chevalier au Lyon mande. 

Lors doucement se li demande: 
„Amis“, fet il, „aves vus mal? 

2603 Pechiét seroit; car plus vassal 
Do vous nus bons n’oÿ parler.“ 

Lors respont li Beaus Chevalier: 
„Sire, nennil, sachies de voir; 

Car vos gens si bien leur devoir 
2610 Ont fet; tous jours m’ont secouru, 

Et pour ce m’en sui sains venu.“ 
Molt a grant bien li est tourné 
Le mot, et molt l’ont escouté 
Tout li chevalier l’emperere. 

2615 Lors si conmence grant priere 
De toute la gent l’empereur 
Et [il] dient: „Mon chier signeur, 
Tous ensamble nous vous loon 
Que du Chevalier au Lyon 
2620 Fachies du tout vo scnescal, 

De vostre guerre general. 41 
L’empereres .1. poi songa, 

Qui ja en son coer tant l’ama, 

Con hons peut plus l’un l’autre amer. 
2625 Maintenant a fet apeller 

Le Beau Chevalier au Lyon. 

Lors li dist par douce raison: 

„Amis, par le Dieu qui ne ment, 

Je sui a vous plus grandement 
2630 Tenus, qu’a chevalier du monde. 


2597 Lors l’emperere. 2618 loons. 
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Pour chou de quanqu’ai a la ronde 
Gouvreneur vus fai et tout mestre; 

Car je sai bien qu’il ne peut estre 
Do vous plus vaillant chevalier, 

2635 Tous vos fes font a mervellier.“ 

L ors chis respont par courtoisie: 

„Mon chier signeur, en moy n’a mie 
De bien tant con vous voles dire, 

Et Jhesu Crist si je vus mire; 

2640 Quar tous les jours que je vivrai, 

Do tout mon coer vous servirai. 11 

L ors l’empereres merchia, 

Qui [de] tous poins donné li a 
Son coer, toute sa volonté; 

2645 Car bien set tant sera douté 
Et amés par toute sa terre, 

Qu’il n’ara garde de la guerre 
Au roy, qui tant l’a daniagé. 

Lors maintenant a pris congié 
2650 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Par l’acort de tous les baron 
De chevaucher par la contrée; 

Car bien souvent grant assemblée 
De gens [avoit] dessus .L port; 

2655 Car la avoient pris acort 

De tous ensemble eus retrero, 

Pour venir l’empereur meffero. IFol. 23. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
So partent et tuit li baron. 

2660 Lors arivent devant le port 
Ensemble et bien d’un acort, 

Mes n’estoient que cent arivé, 

Sour les autres ont bien esmô 
Qu’estoient ail], et plus. 

2665 Tost sallent les gens le roy sus, 

2640 Du tout 2642 le merchia. 2648 la a. 2654 gens le roy 
dessus. 2665 Tous sallent. 
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Quant virent gens d’armes venir, 
Et lors se vont trestous tenir, 
Devant le port trestuit rengé, 

Et dient que Diex a songé 
2670 Cheste cose pour l’amour d’euls, 

Et que contre chascun sont deuls. 
Li Beaus Chevaliers chevaucha, 

Qui sa route bien ordena, 

Bien estoit parmi apparent; 

2675 Car hau8 estoit et si iert blanc, 
Escu ot noir de blanc lermé, 

Molt par estoit très bel ermé. 

Les gens le roy bien l’aperchurent 
A son [a]tour, a acort furent 
2680 Que maintenant il le prendront, 

Et au roy tout vif le rendront 

L ors se meteut au chevauchier 
Et durement a aprochier. 

Li Beaus Chevaliers si estoit 
2685 Enmi ses gens, qui molt bien voit, 
Qu’il se sont esmeu a venir. 

Lors se conmenchent a frémir 
Et chevauchier tout bellement, 

Sans nul effroi fere semblant 
2690 Entre ses gens si bel paroit 
Et si cointement se paroit, 

Qu’il sembloit qu’il fust painturé. 
De hardement fu aduré, 

Lons estoit et drois eon un jon. 
2695 A présent avoit coer félon, 

Devant sa gent premiers se part; 
Mes de lui sieure lour est tart 
Bruiant se part si radement, 

Qu’il n’i a cil, qui nullement 
2700 De lui voie que la pouriere. 


2674 estoient 2680 prenderont 2681 renderont. 
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A eux en Tient en tel maniéré, 

Que tous les rens a fait frémir. 

Lors les veissies drechier, ferir 
Si très grant cos a desmesure: 

2705 Riens n’a consieut, qu’il ne desveure. 
Parmi ses gens s’est retourné, 

Si en sont molt réconforté. 

Lors se ralïent tuit ensemble 
N’i a cil a qui son coer n’emble. 

2710 Trestous le sieuent sains faintise, 

Tuit se combatent en tel guise 
Con[me] vaillans bom le doit fere. 

Li Beaus Chevabers au Lyon 
Bruiant con .1. estourbillon 
2715 S’en va devant toutes ses gens. 
Forment aclarie les rens; 

Car de tel virtu il estait, 

Que tous jours sa force croisoit 
Bien y parut celle joumee, 

2720 Toute fu prise et afolee 

La gent au roy et desconfit, 

Car qui plus est sains, plus tost fuit 
.iîj. et jc ., ch’est cose voire, 

En y ot mort selonc l’estoire, 

2725 Li autre molt bien se sauvèrent, 

Qui dedens l’iauwe se noieront 
Li Beaus Chevaliers et sa gent 
Se ralïent molt sagement, 

Dusques au port ont chevauchié. 

2730 Desqu’il sont la, tost ont fichié 
Le feu parmi toute la ville. 

Donc se logoient en unne ille 
Chelle nuit, et puis au matin 
Il aperchurrent un engin, 

Nach V. 2703: Conment li Beaua Chevaliers au Lyon 
pengnon asallent la gent le roy devaut le port et les tuent 
très grant. 2724 Et y ot. 2734 D aperchirrent 


[Fol. 23 y. 
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2735 Qui sur ,1. chastel est asis, 

Le plus haut de tout le pals. 

Leur chemin tindrent celle part 
Li rois y estoit qui tout part 
De doel et de courous et d’ire, 

2740 Car U a ja bien oÿ dire 

Que ses gens sont mort et noiés. 
Adont s’en est si esmaiés 
Et plains de si grant desconfort, 

Que il vorroit bien estre mort 
2745 Li Beaus Chevaliers se loja 
Devant le chastel, et manda 
Au roy qu’il se venist combatre. 

Li messagier forment a batre 
Conmencha, que vint a la porte 
2750 Un portier armé, qui aporte 

En sa main un trenchant espié. 

Li roys a molt bien espié 
D’une tour haute u estoit 
L’ost, qui [ja] as chans se logoit 
2755 Hastivement a fait mander 
Le messagier pour demander 
Quels gens ce sont et que leur faut 
Li messagiers li dist en haut: 

„Sire, foi que je doi mon non 
2760 Ch’est le Chevalier au Lyon 

Qui vous mande, que vous rendes 
A l’empereur, ou que s’en gré 
A lui combatre en celle pree; 

Yes ja s’ensengne desploiee." 

2765 Lors dist li rois au messagier: 

„G’i envoierai .1. chevalier." 

L ors li rois .f. chevalier mande, 
Molt son privé, et li demande, 
Qu’il le voelle bien consellier. 


2749 tant que vint 
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2770 „Trop redout le Beau Chevalier 14 , 

Dist il, „je croi qu’il est faé! 

Certes j’en sui si esmaé, 

Que je ne sai consel de moi. 

Si me loés, que j’en ferai. 14 
2775 „Sire u , dist il, „a lui irai, 

Et se voles je li dirai, 

Qu’estes blechiés et en mal point, 

Et que tout demeurt en ce point 
Dusqu’a J. an, sans riens meffaire. 

2780 Bien sai qu'[il] est de tel afaire 
Li chevaliers, que, quant sara, 

Qu’estes blechiés, bien le volra 44 
„Or aies donc 14 , ce dit le roy, 

„Et gardes, qu’il n’i ait desroi 
2785 En vos parolles nullement 44 
„Sire, non avra vraiement, 44 
Dist li chevaliers, „et g’iroi. 44 
Lors monte sur .1. pallefroi 
Li chevaliers molt simplement 
2790 Sans fere nul félon samblant 

Pas no sambloit, qu’eust coer félon; 

Droit au Chevalier au Lyon 
S’en est venus trestout tiré. 

„Sire“, dist il, „a vous dirai 
2795 Mon message, car c’est li drois, 

Car a vous m’envoie li rois. 

T rieues d’un an si vous requiert [Fol. 24. 

Ne entr’euls deux nul meffait n’iert, 

Car blechiés est trop malement; 

2800 Pour ce les trieues vous demant. 44 

A mis 44 , dist li Beaus Chevaliers, 

„A l’empereur vorrai mander 
Ches nouvelles, que m’aportes, 


2786 avra il. Nach Y. 2796: Conment .i. chevaliers demande 
trieue au Beau Chevalier pour le roy, qui est blechiés. 
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Lors en fera ses volontés. 

2806 Non pour quant, se voles jurer 
En vérité com chevalier 
Les trieues fermement tenir, 

Ne d’un an encontre venir, 

Les trieues avoec vus prendrai." 
2810 „Sire“, fet cil, „et je l’otrai 
Si con vodres, volrai jurer 
Et de ce bon plege donner." 

Si con acorde fete fu, 

N’onques au contraire n’en fu. 

2816 Quant les trieues furent données 
Et les orent bien aplegees, 

Le Beau Chevalier au Lyon, 
Ensemble tuit si conpengnon 
S’en revindrent vers l’emperere. 
2820 Lors li contèrent la maniéré, 

Conment il ont [les] trieues prises, 
Et que li roys les a requises 
Par .1. chevalier simplement, 

Et que blechiés est trop forment 
2825 L’empereres conmenche a rire 
Et dit, que ja nul jour desdire 
Ne volra le Beau Chevalier. 

„Ha! sire", font si consellier, 
^Sagement aves respondu, 

2830 Car tant vous est bien avenu 
De tel chevalier recouvrer." 

Lors se li prendent a conpter 
Le vaillance et le grant effort 
Qu’il avoit fet devant le port 
2835 Adont le prist li emperere 
A enamer en tel manière, 

Que il savoit tous ses secrés 
Et ses couvertes volentés. 


2826 ~|~ ors l’empereres. 2835 empe reres. 
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Or voel yci .1. poi retrere 
2840 Le gouvrenement et l’afere 
De la Dame a la Lycorne. 

Souvent la nuit ains qu’il ajome 
Maint grant souspir en grief frichon 
Pour le Chevalier au Lyon 
2845 Li vient souvent u coer férir, 

Et pour ees maus alegerir, 

Unne conplainte prent a dire, 

Qui durement au coer respire. 

LE CONPLAINTE D’AMOUR QUE LA DAME A LA 
LYCORNE FET. 

H a! Amours, a vus mi doi plaindre 
De male bouche, qui fait maindre 
Mon coer de moi si très lontain. 

Helas! vi ge? pourquoi n’estain 
En moi, quant j’ai mon coer en moi? 
Mervelles n’est, se je m’esmai, 

2855 Quant j’ai perdu le dous regart 

De mon dous ami, que Diex gart. 

Douce beauté plaisant, parfaite, 

Mainte tristour au coer m’a fete 
Vo douce ymaginatïon, 

2860 Très dous Chevaliers au Lyon. 

Me fet souvent pâlir et taindre, 

Quant je voi, que ne puis ataindre [Fol 24 v. 
A vous vëoir, que tant désir. 

Bien con morte me doi gésir, 

2865 Qui ai perdu par fausseté 
La fleur de toute loiauté. 

Sa beauté est la souverainne, 

De proësce vraie fontainne, 

Sages, parfais, courtois, eslis. 

2853 quant vai. Nach V. 2864 : Conment la Dame a la Lycorne 
se gist en son lit et se conplaint 2865 ^~^ui ai. 

Qen&rioh, La Dame à 1 a Lycorne. 14 
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X La dame, quant dormir de voit; 
Car trop de mal au coer avoit, 

Et pour son coer reconforter, 

Son sifflet prent poux apeller 
2875 Le Chevalier Faé sans delay; 

Car trop a le coer en esmay. 

N e demoura pas longuement 

Qu’en la chambre secrètement 
Entra li Chevaliers Faés. 

2880 Quant la dame l’a avisé, 

Entour lui va joie faisant 
Et l’acole molt doucemant 
Et cil molt bas si s'enclina. 

Lors la dame demandé a, 

2885 Que plus ne se pooit targier, 
Nouvelles du Beau Chevalier. 

„Ma dame", dit il, „bien le fait 
Conme le chevalier qui sait 
U monde, qui grigneur pris a.“ 

2890 Lors maintenant compté li a 
Les proësces que il a fetes, 

Et conment le tient a grant festes 
Li empereres Federic; 

Car onques mes contretenir 
2895 Ne se pot anschois chascun an, 

Li fors Roys de Jerusalan 
Le justissoit con un garchon. 

Mes li Chevaliers au Lyon 
Par sa proësce a tant fet 
2900 Que li fors roys si s’est retret 
En chastel u est blechié 
Et con desconfis a mandé 
Au Beau Chevalier au Lyon, 

Que plus guerre ne contenchon 


2870 Tels mos. 2902 conme. 
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2905 Dusqua J. an ne li fera 
Ne l’empereur ne grèvera. 

La dame longuement pensa, 

Et quant parla, l’en mercia 
Et doucement li prent a dire: 

2910 „Tous jours de li vous oi bien dire, 
Diex le vous rende par sa grasse, 
Qui li doinst, que tel cose face, 

Que tuit li mondes autel die.“ 

„Ma dame, or ne doutes mie, 

2915 Que a .L mot, que m’oës dire, 

Li autre en dient .o. mille. 11 
„Tres dous amis, a li ires 
De par moy, et se li dires 
Que li Chevaliers au Chief d’Or 
2920 D’amer me mainne grant estor, 
Nullement ne me lesse ester. 

En tous liex me prie d’amer, 

Et m’ainme tant que plus ne peut 
Falamedes onques Yseut 
2925 N’ama si très parfaitement 

Si ne me voit trop a tourment, 

Et trop souvent tels mos me dit 11 
„Ha! ma dame, pour Dieu merehit“, 
Ce dist li Chevalier Faé, 

2930 „Pour Dieu vus pri, que fausseté 
Au Beau Chevalier au Lyon 
Vous ne fachies; car il n’a hon 
U monde qui autant vus ainme.“ 
„Ciertes j’en sui toute ciertainne 11 , 
2935 Dit elle, „ne me doute[s] mie 
Que james en jour de ma vie 
Nul plus de li je n’amerai; 

S’en sui ge souvent a l’essai 
De aucun qui souvent me prient, 


2930 vus prie. 


14* 


[Fol. 25. 
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2940 Dont leur inos molt forment m’anuient. 

E t dires a mon ami chier 

Nouvelles de Privé Dangier; 

Tant est jalous qu’il ne peut plus. 

En vérité il n’en voit nus 
2945 De qui ne soit en soupechon. 

Teux en y a, dont tes le non, 

Qui sont [tous] mes cousin germains, 
Qui n’[en] enportent mie mains, 

Et tant s’en fait de li moquier 
2950 Que du tout s’en fet desprisier. 

Ces nouvelles vous li dires 
Et molt le me saluëres; 

Car joie parfaite n’arai, 

Dusques a tant que le verrai. 11 
2955 Li Chevaliers Faés s’en part. 

De repairier molt li est tart 
La ou est le Beau Chevalier. 

En brief temps fist qu’il pot parler 
A lui a l’ostel l’empereur, 

2960 La ou avoit maint grant signeur. 

Quant le Chevalier au Lyon 
L’a vëu, onques mes nus hon 
N’ot si grant joie con il a. 

J oie li fait du coer sans faindre 
Et de ses bras forment estraindro 
Pour la grant joie con il a. 
Hastivement li demanda 
Nouvelles de lau il venoit 
Lors celi li dist, qu’il avoit 
2970 Puis Jj. jours veu la Blanche Dame. 
Lors celui tout de joie enflame 
Pour sa dame que nonmee a; 
Doucement demandé li a 


Naeli Y. 2910: Conment la Dame a la Lycorne parolle au Faé 
Chevalier en son lit 2968 la on il. 
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Con elle fet, ne s’elle est sainne. 
2975 „ Oïl ! con la plus souverainne“, 

Ch’a dit li Chevaliers Faé, 

„ C’onques mes visse en mon aé. 

De tout son coer el vus salue 
Conme celle qui douleur mue 
2980 Souvent, quant de vous li souvient; 
Car tant tristeur a li avient, 
Mervelles est con elle est vive. 

De par li si vous voe[l] ge dire, 

Que le Chevalier au Chief d’Or 
2985 Si l’ainme, tant c’onques encor 
Chevaliers n’ama autant dame. 

Tant li promet et cors et ame, 

Et pluseurs autres ensement 
Si ne se cessent nullement, 

2990 Que ne la prient tuit d’amer. 

Mes pour le bien voudroi jurer 
Qu’el vous ainme loyalement, 

Que james jour en son vivent 
De vous son coer ne partira; 

2995 Car du tout donné le vous a.“ 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Respondi par douce raison: 
„Certes, dous mestres, vos nouvelles 
Je rechoi con bonnes et belles; 

3000 Grant joie m’aves aportee. 

Quant ma dame a tel renonmee 
Que tout le monde do coer l’ainme. 
Molt lies en sni, dont métrai painne 
A li servir en loyauté; 

3005 Car je sai bien que fausseté 

Nul jour son coer ne soufferoit“ 

Si courtoisement respondoit 
Li Beaus Chevaliers au Lyon; 

2992 Qu’oie vous ainme. 


[Fol. 25 v. 
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3010 


3015 


3020 


3025 


3030 


Car point n’avoit de soupechon. 

Lors li mestres encor li conte 
De Privé Dangier tout le conte, 
Conment est jalous sans reson 
De pl useurs par fausse raison, 

Et de ses cousins proprement 
Est si jalous, que nullement 
Ne peut refraindre son corage, 

Tuit en mokent et fol et sage. 

C he respont li Beaus Chevaliers: 
„De ce me doi bien esleechier, 
Quant les cousins germains ma dame 
Qui tuit metroient et coer et ame 
En ma dame sans mal penser, 

Dont doit li mondes bien penser, 
Qu’a grant tort m’a volu mescroire 
Et pour ce james nus hons croire 
D’elle devroit a nulle fin; 

Quar tout le monde de coer fin 
Ainme ma dame a mervelle, 

Quar u monde n’a sa parelle.“ 
Longuement tindrefnt] leur parler 
Ensemble li .1]. chevalier. 


L ors maintenant s’en retourna 
Li Beaus Chevaliers, dont ala 
Droit en la chambre l’emperere. 
3035 Quant la vint, tuit li autre arriéré 
Pour ü aoïr se sont mis. 
L’empereres par la main pris, 

Car tant l’ainme que ne peut plus, 
Lors li dist: „Amis, il n’est nus 
3040 A qui mon coer je descouvrisse, 
Ne mon secrét tout je desisse, 
Conme a vous ciertainnement 


Nach V. 3031 : Conment l’empereres prent le Beau Chevalier par 
la main et parolle a lui. 
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Pour ce vous di loyalement 
[Que] tous jours vus parseveres; 

3045 Voir vous dirai sans riens celer. 
Lontemps a, que j’aim durement 
La roynne de Jerusalent, 

Et elle moi, je n’en doue mie. 

Pour ce vous di, ne durrai mie, 

3050 Se ne la voi ciertainnement u 
„Sainte Marie! et conment“, 

Ce respont li Beaus Chevaliers, 

„ Pores vous donc a li aler? 1 * 
L’empereres dist: „Vous dirai: 

3055 En ma terre crier ferai 

Que pour les trieues u nous sonmes, 
Que a Saint Jaque alôt sonmes 
Vous et moi tout secrëement 
Et porterons J. instrument, 

3060 Car trop bien en sarai jouer, 

Et laisserons pour govrener 
L’empire mon cousin giermain. 
Partirons ains hui que demain. 11 
„Sire“, dist li Beaus Chevalier, 

3065 „Par tout u vous volres aler 
Ciertainnement o vous irai, 

Ne ja nul jour ne vous faurai.“ 

„ Grant merchis 1 ', dist li emperere, 

„Et je vous dirai le maniéré: 

3070 Vous m’apeleres [donc] Perrot, 

Et je vous nonmerai Jehennot.“ 

Si con l’ont devisét, fet fu, 

Et leur atour tout prest si fu. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
3075 Porta la vielle a l’archon 
Et si ot trousét la malete 
Bien cenglee et toute preste. 

3043 di que loyalement 305*1 Je vous dirai. 3061 
3063 Si partirons. 


[Vol. 26. 


govroner. 
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Or s’en vont li [.lj.] ménestrels, 

Onques nuis hons mes ne vit tels. 

3080 Tant ont en leur chevaux d’ahan, 

Qu’il vindrent en Jérusalem 
Trois jours devant la pentecouste. 

Bien ont seut la couvinne toute 
De la court et ou est li roys; 

3065 Aléa estait chacier en bois, 

Ne il ne vint point au disner. 

Ains demora .üj. jours enter; 

Che voellent il molt volentier. 

Maintenant moevent a aler 
3090 Droit a la court mellëemant 
Maistres Pieres ala devant 
Et maistres Jehans ot sous ses selle 
Un grant deable de vielle. 

En la salle s’en sont venu, 

3095 Cointement firent leur salu 
As dames et as damoiselles 
Et tost vindrent en leur nouvelles, 

S’il jeueroient de leur mestier. 

„Oïl!“ ch’a dit .1. chevalier, 

3100 Maintenant il prent la vielle 
Et dist unne canchon nouvelle. 

La roynne qui sist au disner 
Forment le prent a regarder, 

Tost le connut et pas ne pot 
3105 Celer la joie que elle ot 

Doucement conmencha a rire; 

Car vraie amour au coer l’espire 
Et lors tantast elle conmando 
A ses gens, que l’en leur demande, 

3110 Dont il sont et cornent ont non. 

Lors y vint .L anciens hon, 

Nach Y. 3078: Comment l’empereres et li Beans Chevaliers s'en vont 
a Saint Jaque en guise de menestrel de vielle et porte li Beaos Chevaliers 
la vïele et la rnalete. 3079 / \nques. 3093 Unne grant deable. 
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Qui leur non leur a demandé, 

Et en quel pays furent né. 

„Sire u , dist l’un, „j’ai non Perrot, 

3115 Et mes conpains a non Jehennot, 

Et sire, sans point de doutance 
Sonmes du royaume de France 11 , 

„Or tost!“ dist il, „ales mengier, 

Si vileres apres disner.“ 

3120 Lors vont mengier sour .1. bachin. 

Largement pain et char et vin (Fol. 26 v. 

Leur fu donnés a leur diner; 

Mes pas grant semblant de menger 
B ne firent, mes regardoient 
3125 Les dames qui molt leur plesoient 
Molt de gens si les regarderont, 

Et l’un a l’autre consellerent, 

C’onques mes ,lj. si beaus variés 
N’avoient veu vieler ne si nés 
3130 Et crëoient trestuit fermement 
Qu’il sont estrais de bonne gent 
Mestres Pieres ce jour viela 
Devant la roÿnne et pensa, 

Conment poroit a li parler. 

3135 Chelle nuit alerent coucher 
Li et Jehennos tout en X lit. 

Lendemain, desques le jour vit, 

Perrot unno lettre va ferre 
Qui concevoit trestout l’afere 
3140 De leur amours sans riens celer. 

Lendemain la li va baillier 
Com unne supplication. 

La roynne n’en fist mention, 

La lettre prent molt doucement 

3117 Nous sonmes. Nach V. 3121: Conment Peros et Jehennos 
menaient sus le bachin devant la roÿnne et les dames. 3122 J eur fu 

donnés. Nach V. 3143: Conme Perrot baille unne lettre a la roÿnne en 
guise de supplication. 3144 J a. lettre. 
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3145 Et lors l’a lut molt longuement 
Apres A chevalier nonrna, 

Molt ancien qu’ele appella, 

Lore li dist: „Chi doi conpengnon 
Si me font supplication, 

3150 Que je leur face courtoisie. 

Pour ce que ne les connois mie 
Et sont du royalme de France, 

Je croi, que trop plus d’acointance 
Je leur doi fere et de bonté, 

3155 Que s’il fussent de cest régné; 

Car tout li bien qu’en moy verront 
En leur pays le conteront. 

Pour ce vous pri qu’a euls parlons 
Vous et moy, et que les mandons 
3160 En ceste chambre cha derrierre 
Si verons toute leur maniéré. 1 * 

M a dame“, dist le chevalier, 

„De très grant bien vous oi parler. 

Et maintenant les vus mainrai 
3165 Et tantost leur estât sarai. 1 * 

Li chevaliers lors les amainne, 

Qui mervelleusement se painne 
De cauls demander et enquerre 
De la maniéré de leur terre. 

3170 Quant en la chambre sont entré, [Fol. 27. 

Molt sagement ont salué 
La roÿnne et molt doucement; 

Lors la roynne molt simplement 
Mestre Piere a mis a raison. 

3175 Et lors Jehennot sen conpengnon 
Au chevalier molt haut parla, 

Et par ses mos tant l’amusa. 

T antost la roinne prist a dire: 

„Ha! mon dous coer, tant de martire 

3152 Et qu'il sont. Nach V. 3174: Conment l’empereres parolle 
a la roÿnne. 3175 Jgt lois. 
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3180 Ai ëu, puis que ne vous vi, 

Mes lasse, qui vous saroit ci, 

Mors [vous] sériés sans recouvrer, 
Ne longuement a vous parler 
Ne pui ge, mes je vous dirai: 

3185 Longuement acoustumé ai, 

Que lendemain de ceste feste 
En .1. lieu ou a trop bel estre 
.J. mois u plus vois demoror 
Et li lieus si fait apeller: 

3190 L’Abeie de Saint Jehan du Val; 
Nonnain sont, peu sevent de mal. 
Si vous dirai, que vous feres: 
Nonnains blances vus vos feres 
Et vous et vostre conpengnon, 

3195 Et dires, que vostre maison 

Est en Chipre, qui toute est arse. 
Bien sambleres piteuse et lasse, 

Et unne lettre vous donrai, 

Es queles je tiesmoingnerai, 

3200 Que vous estes de bonnes gens 
Et qu’els vous rechoivent lëens.“ 
„Ha! ma dame, pour Dieu merci! 
Longuement ne puis estre ci; 

Car les trieues briement fauront, 
3205 Qui entre le roy et moy sont 

Et tant m’est tart que je vus voie 
Que peu ai redouté la voie 
Que j’ai faite pour vostre amour.“ 
Lors demande se ja nul jour, 

3210 La roynne s’il cuide, qu’ait pes 
Entre le roy et lui james. 

„Non, ma dame, se Dieu me gart. 
Pour ce de retourner m’est tart. u 
„Fetes donc, ce qu’ai devisé, 


3182 ~jy^~ora. 3201 qu’el*s. 
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3215 Et briement apres vus iré, 

Et si vus dirai que feres: 

En vostre empire manderes 
Que unne nef on vous amaint; 

Car la mer a l’ab[e]ye joint, 

3220 Et vostre gent si duit seront 

Que, si tost comme nous verront, 

En leur nef nous vorront mener 
A force sans nous espargner, 

Et gens d’armes yce feront 
3225 Qui l’empereur Fedric seront 1 * 

L a dame molt très grant merci", 

Dit Perros, „et je vous afi, 

Que bien se fera la besongne, 

Comment qu’il voist ne qui qu’en groingne; 
3230 Car g’i métrai soingneuse painne 

Et mon compengnon que j’enmainne." 
Maintenant se retret arrierre 
De la roÿnne en tel maniéré 
Com A. menestrel [lej doit faire, 

3235 Et la roynne tantost apelle 

Son chevalier et li conselle [Fol. 27 v. 

Trestout basset empres l’orelle: 

„Fetes donner, se je di bien, 

A ces jongleurs aucune rien.* 

3240 „Ma dame“, dist il, „c’est raison 
De vus doivent avoir A. don.“ 

„TJnne tunicle leur donrai, 

Si en menront leur grant desrai, 

Quant venront u pays dont il sont; 

3245 Car de grant cipoes tel gent sont“ 

Lors leur fu maintenant donnée 
La tunicle et aportee. 


3225 Qui a l’empereur. 3230 meterai. Nach V. 3247 : Comment 
un vieles chevaliers baille la tunicle a Jehennot et Perros, l'en merchie[nt] 
et premlent congiét 
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H activement Jehennot l’a prise, 

La roynne forment s’en est rise, 

3250 S’en li eust tant de hardement 
Perrot et Jehennot liëment 
Prendent congiét et l’en mercbient 
Et en riant y tant li dient: 

„ Adieu soit la plus large dame 
3255 Qui onque ëust ne cors ne ame!“ 

Perros et Jehennos si s’en vont, 

Et par leur sens dovenu sont 
Nonnains blances dedens poi d’eure. 

Or en vont, que Diex les sekeure, 

3260 Piteusement vers l’abëye. 

Molt firent chiere esbahie, 

Quant a l’abeye sont venues, 

Et samble qu’els soient toutes nues, 

La prieuse les regarda, 

3265 Doucement demandé leur a: 

„Mes boines dames, que vous faut?" 

Lors ne respondent pas molt haut. 

Seur Jehenne parla première, 

Qui miex avoit douce manière: 

3270 „Ma dame, nous sommes de Cipre. 

D’unne abbëye desconfite, 

Et la ro nne si eut merci, 

Si nous a envoyés [y]ci, 

Et ces lettres nous a données; 

3275 Yees les ci qu’avons aportees. 

La pitance vus requerrons. 14 
Dit la prieuse: „Nous verrons 
Ce que la roynne ci nous mande; 

Car sur nous tous temps el commande. 14 
3280 La prieuse la lettre prent, 

A l’abbëesse et au couvent 

3263 qu’eles. 3264 J" a prieuse. 3272 si uo emerci. Nach 

V. 3281: Comment Perrot et Jehennot sont devenut nonnain et baillent 
unnes lettres a le prieuse, que la roÿnne leur envoie, et la prieuse la prent. 
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Les aporte pour regarder. 

Bien virent que sans refuser 
La roynne voloit qu’el[s] tenissent 
3285 Les dames et qu’els leur fesissent 
Le plus d’onneur qu’eles porront; 
Car de bon lieu venues sont 
Si com la roynne l’a mandé, 
Trestout leur fu abandonné. 

3290 Seur Perrete point n’oublia, 

Ce que la roynne dit li a. 
Soutivement .L messager 
En envoia parmi la mer, 

Qui vint au Petit Afilé. 

3295 Par lettre trestout son secré 
Il mande et comment feroit 
Petit Afilé molt connoist 
A faire le commandement 
En unne nef hastivement 
3300 S’est mis lui et .xx. chevaliers 
Sans plus ne mes des maronniers. 
A l’abbeye s’en sont venu. 

La roynne venue si fu 
Piech’a lëens pour demourer, 

3305 Et maintes fois a fait mander 
Les dames qui de Cipre sont; 

Et maintes fois leur secré ont 
Dit devant tous par couvers mos. 
Or avint que ou point de lors 
3310 Que celle nef fu arrivée, 

Seur Perrete si fu mandee 
Et seur Jehenne tout ensement 
Si vinrent molt apartement 
Devant la roynne sans targer. 

3315 La roynne leur va demander, 

Dont els viennent ne que fesaint; 


3282 J e* aporte. 3285 qu’eles. 3288 le mandé. 


[Fol. 28. 


3316 elles. 
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Lors seur Jehenne si se complaint 
Et dit: „Ma dame, par ma foy, 
Trop sui plainne de grant anoi; 
3320 Quar nullement n’ales jouer. 

Miex vus venist a regarder 
Unne nef qui est a ce port; 

Si près issies, molt grant déport 
Ces jones dames, qui ci sont, 

3325 Qu’ autre fois alees y sont* 

En parlant molt bien s’avisoit 
Seur Jehenne qu’elle faisoit; 

Car les trieues le jour faloient 
Qu’a la roÿnne ainsi parloient. 

3330 La roynne tost s’est avisée 
Que la nef estoit arivee, 

Qui en l’empire l’enmenra. 

Tout maintenant demandé a 
A l’abbesse, s’iront jouer: 

3335 „Vous poes sur nous commander,* 
Dist l’abbesse, „ma dame chiere.* 
„Or alons dont sus la riviere,* 

Dist la roynne, „je vous en prie, 
Nous serons ja grant compengnie 
3340 De femmes, que n’i ara hommes.* 
„He! ma dame, molt duite sommes, 
D’aler jouer en ytel guise . 11 
[Ajlors si ont leur voie prise, 

Et se partent sans plus parler, 

3345 Pas pour pas prendent a aler 
Celle part, u la nef estoit 
Quant Petis Aphilét les voit, 

Si rist et dist: „Sainto Marie! 
Maintenant sera bien garnie 
3350 Nostre nef, qui bien me crera; 
Haro! deux dÿables vees la! 
Lessons les, ne les prendons mie, 


3325 Qui autre fois. 
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3355 


3360 


3365 


3370 


3375 


3380 


3385 


Ja nas hons n’en avra envie." 

Li Petis Afilét desront 
De rire ceux qui o lui sont 
La roynne devant la nef vint 
Et l’abbesse par la main tint. 

Petit Afilét maintenant 
Saut de la nef appertement 
Tous armés o grant compengnie; 

La roynne molt tost ont ravie. 

A dont veissies lever grant cri 
>- Et fere maint samblant marri. 
Lors s’en ala qui pot fuir, 

Et maintenant ves chi venir 
Süeur Jehenne et suer Perrete 
Bien semblent estre en grant destrece 
Et dient: „Ha! pour Dieu merchi, 
Menes nous ent avoec[que] li.“ 

C he dit le Petit Afilét: 

„Ja, se Dieu plest, n’encomberé 
Nostro nef de si viel avoir; 

Non pour quant bien vus voel avoir 
Pour nagier, se besoing nous vient; 
Car quant vous voi il me souvient, 
Que je regart .lj. satanas, 

Qui aroient tost gieté leur dras 
De leur ordre pour regiber. 

Et pour ce vous en voel mener; 

Car trop bien connois vostre afere. 

Or alons, Diex nous doinst bien fere.“ 

L ors meuvent a euls ent venir, 

Et quant ce vint au départir 
Li Petis Afilôs parla 
Aus dames et haut leur cria: 

„Cheste roynne que je preng ci 
Droit a l’emperëur Fedri 


[Fol. 28 v. 


Nacli V. 3361: Comment le Petit Apbilée prent la roynne et le 
met en la nef. 
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L’enmenrai, et n’en doutes mie, 

Ja n’avra mal ne vilenie, 

3300 Ne si ne la rendrai james, 

Jusques a tant que arons pais 
Envers le roy a no talent 1 * 

Atant sans plus de parlement 
Nagent, s’en vindrent en l’empire. 

3395 Molt d’onneur, ce ne faut pas dire, 

Fist l’empereur a la roÿnne. 

„N’onques nul jour n’avres couvinne!“ 

En la roÿnne ne pensa, 

Ains en garde baillie l’a 
3400 A sa mere pour honnourer. 

Tantost li roys oÿ parler 
Que la roÿnne ert en l’empire, 

L’ont prise; bien l’a oÿ dire, 

Quels gens l’ont prise, et conment 
3405 II avoient crié hautement: 

Que la roÿnne ja ne rendroient, 

Dusques a tant que pes aroient 
Li roys tous ses barons manda 
Et a consel leur demanda, 

3410 Conment il se poroit chevir 
De la roÿnne, qui si ravir 
Li avoit fet li emperere. 

Tout dient: „Je n’i voi maniera 
Conment vus la puissies ravoir, 

3415 Se la pes ne voles avoir 

Tout au talent de l’empereur; 

Et encore es[t] ce le milleur, 

Que de perdre si vaillant dame. [Fol. 29. 

Ne doutes pas que ait diffame 
3420 Par le voloir a l’emperere; 

Quar baillie l’a a sa mere 

Nacli V. 3395 : Comment le Petit Af ilet descent la roÿnne de la nef. 
3396 JJ'* 81 l’empereur. 3417 esse le milleur. 

Oannrich, La Dame à la Ly corne. 15 
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Pour garder honneravlement 
Donques loge haativement“ 

Che dist li roys: „C’on y envoie; 
3425 Aies tost, faites tant que l’aie!“ 
Dist le roys a un chevalier, 

„Che que feres voel afïer.“ 

L i chevalier d'iloec se part 
Et de venir molt li est tart 
3430 A l’empereur pour pais avoir. 

Quant la vint, tant fist que savoir 
Pot u estoit li emperere. 

Li chevaliers sage mancre 
Avoit, et molt estant vaillant, 

3435 A l’empereur hardiemant 
Parla du tretié de la pes 
Et dist: „Sire, n’en poons mes, 

Se a vus volons pes avoir; 

Car le plus grant de nostre avoir 
3440 Vous aves en vostre prison. 

Ch’est ma dame que tant prison; 
Des dames ch’est la souverainne, 
De tout elle surmonte Helainne. 
Pour ce li roys a vous m’envoie, 
3445 Pes vous requiert, regardes voie 
Conment la pes si se fera 
Et que ma dame o li ara.“ 
L’empereur prent par le menton 
Le Beaus Chevalier au Lyon; 

3450 En souriant le regarda 

Et dist: „Amis, traies vus cha, 
Consillies moy de ceste afaire. 
Conment porons ceste pes fere?“ 
„Sire“, dist le Beau Chevalier, 

3455 „L’onneur vus vorrai conseiller. 
Par mon consel ensi sera, 


3425 que je l'aie. 3432 empereres. 



227 


3400 


3466 


3470 


3475 


3480 


3485 


3490 


3462 De 


Parmi l’acort, qui se fera, 

Que ensemble tous et le roi 
Ordeneres .L beau tournoi, 

Et la roynne li renderes, 

Et par amours tournoieres 
De to pooir contre le sien, 

Si vous sera tourné a bien.“ 

D it l’emperere: „Et je l’otroi; 

Or le respondes de par moi." 
Lors s’en vint li Beaus Chevalier 
Et a conté au chevalier, 

Conment il voet que pais soit fette. 

L ors li preudons crolle la teste 
Et jure: „Par nostre Signeur, 

Chis consaus vient de grant honneur, 
Et grant bien a en la personne, 

Qui tel consel son maistre donne. 

Et ceste pes je vous acors; 

Quar se Diex me deffent de mort, 

A grant honneur vous est tournée 
Cheste pes qu’aves ordenee. 11 

L i chevaliers d’iloec se part, 

De retourner molt li est tart 
De veoir li roy, car molt est sage, 
Pour li raporter sen message. 

Si tost cou vint devant le roy, 
Sagement, sans point de desroy 
Son message il preut a dire, 

Si con vus m’aves oÿ dire. 

Li rois Loÿ mot ne sonna, 

A chief de piece demanda 
A ses barons que leur en samble. 
„Sire!“ ce dient il, „nous samble 
Que ceste pais est a l’onneur 
De vus et de l’emperëur. 11 

rostre. 3464 l'empare res. 

15* 
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Che dist li roys: „Yus dite[s] voir; 

Mes hastivement voel savoir, 

[Ou] dedens chis tournois sera. 14 [Fol. 29 v. 

3495 Lors .f. mesagier envoia 
Hastivement a l’emperere. 

Tost fu la; quant revint arierre, 

Au roy son message conta: 

Que li tournoiemens sera 
3500 Au chief d’uit jours entre .ij. mons, 

Li lieus a non le Val Griffons. 

Mervelleuse fu l’assanlee 
De chevaliers a la journée, 

Nus n’en saroit nommer la sonme. 

3505 One si grant tournoy ne vit honme. 

Le Beau Chevalier au Lyon, 

Quant il vinrent au Val Griffon, 

La roinne tenoit par le frain. 

T restous li pays estoit plains 
De chevaliers a l’environ. 

Lors s’en vint droit au pavillon 
La u estoit logiôs le roy. 

La roynne fu a palefroi 
Aournee de si noble atour, 

3515 Que tout li monde[s] est entour 
Pour regarder son bel aroi. 

Quant il vindrent devant le roi, 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Sambloit bien ostre grant baron. 

3520 Lors prist le roy a saluer; 

Quar il savoit molt biel parler. 

„Sire“, dist il, „je vous amainne 
Des dames la plus souverainne 
Et je, Chevalier au Lyon, 

3525 V ous jurrai c’onques mes nus hon 
De li ne vit plus preudefemme. 

3504 savoit. 3505 Onques. Nach V. 3508: Conment li Chevaliers 
au Lyon maimie la roÿnno au roy en son pavillon par le train. 
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De ce métrai ge cors et ame 
Pour estre ent loial tiesmoing, 

Et pour telle le vus amaing. 

3530 S’il y a nul qui voelle dire 

Au contraire pour moy desdire, 

A li tout seul me combatrai; 

C’est le tiesmoing que j'en portrai." 

L i roys pensa et mot ne dist 
Tantost .1. de ses barons prist 
La parollo molt sagement: 

„A!“ dist, „sire, tout vraiement 
Vous croit li roys sans riens douter, 

Autrement ne veut esprover, 

3540 Ce qu’aves dit, ains vous en croit, 

Preudons, nous hons [ja] ne déchoit!" 

Atant la roynne fu rendue. 

Tous li mondes de sa venue 
Demena joie non parelle. 

3545 Atant cascuns si s’aparelle 
Et achesme pour le tournoi. 

Maint chevalier pour le tournoi 
Y peut on veoir cele journée 
Trestout contreval celle pree 
3550 De toute les gens l’emperere. 

Lors veissies sourdre grant pourrere 
Entre les mons u Val Griffon. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Entre les autres bien paroit, 

3555 Si beaus estoit que tout paroit 
Cil qui sont en sa compengnie. 

Et si crées, n’en doutes mie, 

Qu’entour li grant presse avoit 
Pour la beauté qu’en li avoit 
3560 Atant les routes chevauchierent [Fol 30. 

Et vindrent au vent les banieres. 


3533 porterai. 
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D esque ce vint a l’aprochier, 
L’empereres vot chevauchier 
Devant ses gens le trot d’un arc 
3566 Et li Beaus Chevaliers avoec. 
Bruiant s’en vont, lance levee, 
Trestoute font frémir la pree. 

Li roys le voit venir bruiant, 

Tost sa lanche en sa main prant, 
3670 Avoec lui prent .1. chevalier; 

Huiant vont pour les en contrer. 
L’empereres au roy visa 
Tant que l’un l’autre porté a, 

Cheval et tout, enmi la pree. 

3575 Li Beaus Chevaliers sa visee 
Si ot au compengnon le roy, 

De sa lanche sans nul desroy 
Enmi les dens l’a asené 
Tant qu’a la terre l'a versé, 

3580 Cheval et tout, si con moy semble. 
Lors les routes vinrent ensanle, 

A l’assambler grant noise y ot 
Et un si grant meschief y ot 
Que toutes les routes passèrent 
3585 Sour l’empereur, si le tuèrent 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Trespassa, vosissent u non, 
Trestoutes les routes le roy. 

U tournoi n’est il mie quoy, 

3590 Maint chevalier y estourdit 
Si Ions estoit et si bel sist 
Sur son destrier que c’est mervelle; 
Chascuns de lui si se mervelle 
De sa beauté, de sa virtu. 

3595 Tous ceux qu’il fiert sont abatu 


Nach V. 3579: Conment l’empereres et li roys se sont entr'abatu, 
et conment li Chevaliers an Lyon en a .i. abatu tout envers. 3580 ÇhevaL 


Digitized by Google 



231 


Et deviennent tuit endormi. 

Li hiraut levoient ja le cri 
Du Beau Chevalier au Lyon; . 

Tuit li donn oient le renon 
3600 Que le toumoy desconfira. 

Mes maintenant, quant il sara 
Que tués est li emperere, 

Du toumoy se retrest arrere 
Et s’en va con tous adolés. 

3605 Le tournoi est quois demorés. 

Quant il s’en part, ne doutes ja, 

La roynne clerement veu a 
D’un escaffaut u elle estoit 
Le Beau Chevalier qui estoit 
3610 Hors du toumoy; si s’esmervelle, 

A X escuier tost conselle 
Qu’il alast vëoir qu’il avoit. 

Li escuiers ja bien savoit 
Que estoit mors l’emperëur. 

3615 „Ma dame“, dist cils, „son signeur 

Est mors, pour ce que font tel chiere. 

„Qui?“ dist elle, „li emperere ? 14 
„Voire!“ ce dist li escuiers. 

L a roynne lors se va paumer, 

Chascuns la quida relever; 

Mes morte fu sans nul retour. [Fol. 30 r. 

Tout li mondes lors vint entour, 

Et tant que tost le set li roys. 

Lors demoura tous li tournois; 

3625 Li roys demanda qu’a Su. 

„Sire“, dist il, „desqu’ot sëu 
Qu[e] estoit mors li emperere, 

Morte devint en tel manere . 44 
Li rois durement "souspira 


3602 cmpereres. 3616 tele. 3617 empererea. Nacb V. 3620: 
Conment la roynne se paume pour l'amour de l'empereur Fedric qui est 
tues ou touruoy. 3621 
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3630 Et de courous couleur mua 
Et lore parla en tel manere: 

«De coer molt amoit Pemperere 11 , 

Dist, „ quant pour s’amour [elle] est morte, 
Ciertes, qui voir», si l’emporte 
3635 Et si la face enterrer, 

Que de li ne me voel meller; 

Car je sai maintenant de vrai 
Que fausse estoit envers moi.“ 

L i Beaus Chevaliers au Lyon, 

Qui plus a doel c’onques n’ot bon 
A tantost la mervelle oÿe 
Que la roynne n’iert mes en vie. 

Et li conta l’en la manere 
Conment morut pour l’emperere, 

3645 Et conment li roys si jura 
Que illoec il le laissera 
Ne ne la fera enterrer. 

Lors s’en vint le Beau Chevalier 
Au roy et tost li demanda: 

3650 „Sire“, dist il, «entendes cha: 

Li emperere est trespassés 
Et la roynne, dont sui irés. 

Forment Paves soupechonnee 
Qu’envers vus se fust mal portée, 

3655 Et aves fait vostre sairment, 

Que james de li nullement 
En riens vous ne vous merleres 
Ne enterrer ne la feres. 

Pour ce .1. don je vus requier: 

3660 Que je le face enterrer. 

Car je sai bien et jur sur m’ame 
Qu’elle estoit unne preudefame." 

„8ire“, dist li roys, «vraie ment? 

Je la vous quitte bonnement 14 


3651 emperere». 3655 aves laites vostre sai rement 
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3066 Adont fist li Beaus Chevalier 
La rÿonne a soi enporter 
La u estoit mors l’emperere. 

Tous ensemble en unne biere 
Au moustier les fist aporter 
3670 Et grant fuisons messes canter. 

E t quant fu li services dit, 

Paisiblement sans contredit 
Ensanle li doi vrai amant 
Fist enterrer piteusement. 

3675 Li Beaus Chevaliers au Lyon 

Ot le coer dolent et félon, [Fol. 31. 

Courouciés fu si durement 
Conme nus hons peut nullement; 

Tant de doel n’ot en son aô. 

3680 Pour ce le Chevalier Faé 
Tout maintenant a fet venir. 

Quant il le vit, onques tenir 
Ne pot son coer de souspirer. 

Lors li dist: „ Certes, bien mester 
3685 Ai ge de vous, très chiere amis; 

Car je ne sai en quel pays 
Je puisse aler, se par vus n’est.“ 

Li Chevaliers Faes dist qu’il est 
Tout ordené la ou ira, 

3690 Ou chierement tenu sera. 

C l’est a l’Amiraut de Turquie 
J Qui a guerre toute furnie 
Au grant Soudan de Babyloine.“ 

„Et es[t] ce dont cose certaine 
3695 Dist li Beaus Chevalier, „amis?“ 

„ Oïl ! sire, je l vous afis 
Et grant honneur vus en venra 
• Et vo proëche y croistera.“ 

Nach Y. 3670: Conment li Beaus Chevaliers au Lyon fet enterrer 
l'empereur et la rojfnne. 3676 Et le coer. 3694 esse dont. 3696 je le 
vous. 3698 Et vostre proëche. 
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3700 


3705 


3710 


3715 


3720 


3725 


3730 


Li Beatis Chevaliers au Lyon 
Lors li dist par douce raison: 

«Très chiers amis, la voel aler 
Puis qu’il vus plest a moy loer; 

Mes en trop [grant] meschief seroie, 
Se avant nouvelles n’avoie 
De ma Dame a la Lycorne. 

Trop ai le coer tristre et morne, 

Se par li ne l’ai esleesé . 44 
Ce dist li Chevaliers Faé: 

„Tantost nouvelles en avres; 

Escrisies tost ce que vorres.“ 

„Ha! dous mestres, très grant merci, 
Unne balade que ves ci 
De par moy vous li porteras 
Et molt mi reconmanderes .* 1 

a uant sui seuls et a par moi, 
Lors est toute ma pensee 
En vous, dame, a qui j’ay 
De fin coer m 'amour donnée. 

Seur toutes coses m’agree 
Le grant bien de vous penser, 
Quant a vus ne puis parler. 

Onques fenme tant n’amai, 

Con vous ai tous jours amee; 

Puis l’eure, que je vus ai 
Premièrement acointee, 

Douce, plesant, savourée; 

Ne fai que vous regreter, 

Quant a vus ne puis parler. 

A tant li Chevaliers Pëé 

Se part, que plus n’a demouré, 
Ne en X lieu pas ne séjourné. 

A la Dame a la Lycorne 
Est venus; mes des a qu’entra, 


(Fol. 31 v. 
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La dame couleur tresmua; 

3735 Encontre va molt simplement 
Et l’acole très doucement. 

„Ha!“ dist elle, „mon ami chier, 
Conment le fet mon chevalier, 

Li Beaus Chevaliers au Lyon, 

3740 Pour qui en coer ai tant frichon? 11 

M a dame, il se reconmande 

A vous con cil qui ne demande 
Nulle riens que vus souhedier; 

Et pour ce, qu’il ne peut parler 
3745 A vous, ces lettres vus envoie." 

Lors tost la dame les desploie 
Et vit que fu unne canchon. 

Tost unne autre en la fachon 
En présent elle controuva 
3750 Qu’amours [tost] aprise li a. 

B iaus sire, bien vous en croi 
Et m’en tieng si apaÿe, 

Que sachies en bonne foy, 

M’amour vus aie otroïe, 

3755 Que tant aves desiree. 

Ce vous doit bien conforter, 

Quant a vous ne puis parler. 

M on ami“, dist el, „ délivrer 

Vus voel pour plus tost retourner 
3760 Vous puissies devers mon ami, 

Et li porteres de par mi 
Deux balades que vous baudrai 
Et vous dirai raison pourquoi: 

Uns chevaliers unne en fist 
3765 A la fin que m’amour conquis! 

Et l’autre encontre trouvai, 

Selon ce le penser qu’avoi. 

3735 Et encontre. 3758 dist elle. 3765 oonquesist. 
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Che fist le Chevalier Doré, 

Qui forment fet l’enamouré 
3770 Pour moy, or aves sa balade; 

Voair s’en loant, forment me flate. 

Et apres vus ores la moie, 

Si verres conment m’en esmoie.“ 

D ame plesant par compas compassée, 

En vo prison me mec tout ligement 
Vostre figure de couleur coulouree, 

Se la couleur de la rose ne ment, 

La grant beauté, qu’en vous appartement 
A mis nature, s’en doit estre honnouree. 

A vous me renc, se m’ amour vous agréé. 

Durer sans vous ne peut longue duree 
Cil qu’en vus a mis son entendement, 

Conment qu’il ait longuement enduree, [FoL32. 
En atendant vo merci longuement 
3785 S’ensi voles ma mort outrëement, 

A gré la preng, puis que m’est destinee. 

A vous me rens, se m’ amour vous agréé. 

Ne m’ocïes de mort tel ordenee, 

Aleges moy vostre enprisonnement, 

3790 Se ceste morte par vous m’est devisee, 

Métré y pores par vous atemprement 
Se secours n’ai de vus prochainnement, 

Viengne a moy dont la mort qu’ai desiree! 

A vous me renc, se m’amour vous agréé. 

LA DAME A LA LYCORNE QUI CANTE. 

3795 TTons qui enprent tel folie 
JL JL Et si grande musardie 
Est con de lui assentir 
De requerre autre amie, 

Qui est unne vilenie, 


3775 


3780 
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3800 Par droit s’en doit repentir; 

Quar lins coers ne peut mentir. 

La ou a mis s’estudie, 

Si vus di par courtoisie: 

De vous amer n’ai envie; 

3805 Mon coer est autre partie. 

Ja Diex ne me doinst aÿe, 

Quant en tel forsenerie 
Je me vorrai consentir, 

Qu’en double soie partie, 

3810 Ne de celui départie, 

Qui s’amour m’a fet sentir 

Si très fort que assentir 

Fors qu’a lui je ne voel mie. [Fol. 32 v. 

Si voles que je vous die: 

3815 De vous amer n’ai envie; 

Mon coer est autre partie. 

Cuidié par merancolie, 

Par vo foie hasterie, 

Celui de moy départir 
3820 De qui amour sui garnie, 

Sur moi peut clamer mestrie. 

Fort seroit du départir, 

Ains me lairoie partir, 

3825 Si ne lairai que n’en die: 

De vous amer n'ai envie; 

Mon coer est autre partie. 

D ist la dame: „Tres dous ami, 

Encore dires de par mi 
3830 Â mon très dous ami loial 
Que trop li a promis de mal 
A faire celui au Chief d’Or, 

Se en chemin ne en estor 

3805 en autre partie. 3825 que n'en dire. 
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Nulement le peut encontrer.® 

3835 „Ma dame, ja n’en faut douter!® 
Che dist le Chevalier Paé, 

„Car se ja est si foursenô 
Le chevalier qu’a li se prengne, 

De la mort li sera estraingne.® 

3840 Àtant se part le chevalier, 

One Diex ne vit tel messagier, 

De cent lieues c’unne ne faisoit. 
Tost uriva la u estoit 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

3845 Quant ariva, onque mes hon 
N’ot si grant joie a sa venue. 

L ors dist: „Ma dame vous salue, 
Vostre amie, et vous envoie 
Ces lettres.® Lors il les desploie 
3850 Et vit que ce furent chanchons. 
Lors celui li dist les raisons, 

Et son message li conta. 

Molt très volontiers l’escouta 
Le Beau Chevalier au Lyon 
3855 Et li dist: „Ha! dous compcngnon, 
Bonnes nouvelles m’aportes, 

Quant en vérité tiesmoingnes 
Que ma dame point ne m’oublie. 

Et certes je ne perdrai mie 
3860 S’amour par nulle fausseté 
Que ja li face en mon aé.® 

Lors le Chevalier au Lyon 
S’en part et prist a compengnon 
0 li le Petit Afilé, 

3865 Pour ce que molt l’a compongnié 
Et servi en molt de maneres 
Depuis que morut l’empereres. 

De cors estoit vaillant et preu, 


3855 Et le dist. 3859 perderai. 
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Ne ne savoit venir en leu 
3870 Que tout le monde ne l’amast; 

Car il n’est nus qui ne laisast 
Qui bien le vosist escouter. 

Tant l’ainme le Beau Chevalier, 

Et le Petit Afilét lui 
3875 Qu’ensemble il s’en vont andui. 

Lors chevaucent en tel maniéré, 

Maint haut bois et mainte rivière [Fol. 33. 

Ont traversât en leur chemin, 

Tant que ce vint a .1. matin, 

3880 C’ont trouvé unne grant mervelle. 

One mes nus ne vit se parelle. 

Il trouvèrent en leur chemin 
.J. arbre d’un grant a A. pin 
Qui enmi leur chemin estait 
3885 Et dessus cel arbre avoit 

.lj. chevaliers pourtres de cuivre, 

Que Vergilles par son bon livre 
Avoit fet celle fantasie, 

Si bien jeuoient de l’escremie, 

3890 Tous li mondes s’en mervelloit, 

Et tous temps chis arbres toumoit 
Par la nus ne pooit passer; 

Quar nuis ne l’osoit aprocher, 

Que .x. chevaliers y avoit 
3895 Qui c’onques passer y voloit, 

A eux il se faloit combatre. 

Ne nus bons ne pooit abatre 
Ce sort ne celle fantasie, 

Se cils qui de chevalerie 
3900 E[s]t li plus plains de loiauté. 

Mes bien sevent en vérité 
Que quant .(. tel arivera, 


3881 ünqnes. Nach Y. 3887 : Conment li home de cuivre jeuent 
de l’eacremie en l’arbre. 3888 ^^voit. 
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L’enchantement definnera. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
3905 Demanda a son compengnon: 

„Corapains, vois tu, ce que je voi? 
„Oïl! sire, foy que vous doi, 

Je ne sai quel dyable ce sont 
Ne que dessus cel arbre font 
3910 Esgar! il geuent dou boucler, 
Trestout cel arbre font tourner 
Par leur meschëant hoquement 
Je vous pri que aillies devant; 

Car par le foy que doi mon pere, 
3915 Miex nous vausist tourner arrierre. 
„Amis“, dist li Beaus Chevaliers, 
„Anchois irons andoi parlier 
A ces chevaliers que ves la. u 
„Or y aies, je serai cha!“ 

3920 Che dist li Petis Afilé, 

„Quar trop bien tost a user é 
Des si toute leur contenaache, 
N’est pas sages, qui trop s’avance! 
Que leur voles vus demander? 

3925 II se poront bien couroucier; 

Je vous pri que nous retournon.“ 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Si fort rist que sur son archon 
Par force le faut apoyer. 

3930 Lors tant a fait par son prïer 
Envers le Petit Afilé, 

Que ensamble sont arrivé 
La ou sont li .x. chevaliers. 

Lors li Beaus Chevaliers premiers 
3936 Leur demande que la faisoient, 

Et se cel arbre regardoient. 

„Sire“, dient il, „vraiement 


3914 que doi l'aine mon port*. 3926 retournons. 
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Nous le regardons molt souvent 
Connus sonmes a le garder, 

3940 Que nuis hons n’i puisse toucher 
Ne nus chevaliers si ne passe 
Qu’il ne couviengne que il fasce 
Che que a l’arbre est destinné. 

James ne sera afinné 
3945 L’enchantement dessus cel arbre, 

De cha que se viengne combatre 
A nous li plus vaillans du monde 
Et que tous biens en li habonde. 

Et couvient parmi l’ordenanche, 

3950 Se en li a tant de vaillanche, 

Que [a] nous tous seuls se combacbe, 
S’il voelt l’enchantement abatre.“ 

„ Certes dist li Beaus Chevalier, 

„De ce ne me doi ge vanter 
3955 Que soie li milleur du monde; 

Mes toutes voies aroi ge honte, 

Se ensi je m’en retoumoie 
Et s’en deles aie ma voie. 

Dont [a] vous seul me combatrai, 

3960 Le droit de l’arbre je ferai.“ 

S ire", dit Petit Afilé, 

„Li vrais Diex si soit aouré, 

Que seul vus vo[s] deves combatre; 
Quar voir, avant m’en retournasse, 

3965 Que contre eux me combatisso. 

Encor ne sui ge pas si nice 
Que me face si tost tuer.“ 

Adoncques prent a mercier 
Ensemble les .x. chevaliers 
3970 Et dit que molt très volontiers 
La merlee regardera 
Ne ja il ne s’en merlera. 

3961 dit le Petit Afilé. 

Ocanriok, L» Duno à la Lycome. 16 
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„0r tost“, dit il, „or y parra, 

Je me trairai .1. poi en cha, 

3975 Si porai miex les cos juger." 

Lors montent sans plus atargier 
Les .x. chevaliers a cheval. 

N’i a nul qui ne soit vassal, 

Ne sans plus fere de delay 
3980 Tous ensemble par grant desray 
Se vont partir estoutement 
Le Beau Chevalier nullement 
Ne fist samblant du redouter; 

Mes ainschois les vint encontrer 
3985 Hardiement par tel virtu, 

Que le plus en a abatu 
De cotié [tout] en mi le champ. 
A l’espee qu’il ot tranchant 
Les aquelly en tel maniéré 
3990 Qu’il fuient avant et arierre 
Ne ne sevent que devenir; 

Bien voient qu’i[l] les faut morir. 
Trestous les destruit et deveure 
Des .x. que un n’i en demeure. 
3995 X ors si a l’arbre atouché, 

JLi Et adont tost sont tresbuchô 
Li enchantement dessus l’arbre. 
Petit Afillét tout regarde, 

Qui se sëoit sur .f. murgier; 

4000 Tantost a cheval va monter. 

Courant vint au lonc d’un seillon 
Droit au Chevalier au Lyon 
A haut[e] vois molt haut huiant 
Et dit: „Sire, je vous créant 
4005 Que vous vos estes bien porté. 

Je vous ai molt bien regardé, 


Nach V. 3994: Conment li Beaus Chevaliers a tout vaincu et touche 
l’arbre et lora fallent li encantement. 3999 Que. 
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Grant joie en ai en mon corage. 

Quant en ce pays a tel usage 
Qu’a .ij. ne se voellent combatre, 

4010 Je ne leur ferai ja abatre 
Leur guise, ains la garderai; 

Car a nul ne me combatrai, 

Pour quoi je puisse bonnement, 

Se ce n’est sur moi deffendant“ 

4015 Atant reprendent leur chemin, 

Li jours venoit ja a déclin. 

Mes avant se sont avisé, 

Car leur voie ont demandé 
Au chevalier qui jus estoit 
4020 Et se près d’illoec arestoit, 

Ou il se puissent herbergier. 

Lors leur respont li chevalier: 

„ Oïl ! sire, ciertainnement, 

Mes je ne croi que nullement 
4025 Ou lieu vus vous puissies enbatre, 

Que vous tout seul vous faut combatre 

A bien .xl. chevaliers 

Et hui mes n’en aves mestier.“ 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
4030 A regardé son compengnon 
Qui trop durement s’esbahist 
Et dit: „Sire, se Diex m’aït, 

Je vous dirai que je ferai: 

D’ici je m’en retournerai; 

4035 Car regarder ne vous porroie 
Que tous jourz je me douteroie 
C’aucuns lours ne venist vers moy. 
Pour ce congié de vous prendroy 
Et adiou vus di, très dous mestre; 

4040 Car trop grant péril est que d’estre 
Avoecjque] si hardie gent“ 


4012 combattrai. 4039 mettras. 
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L ors li Beaus Chevaliers le prent 
Parmi le frain et dit que ja, 

Si Dieu plest, ne le laissera. 

4045 Tant l’a priét et sermoné 

Qu’avoecfque] lui l’a enmenô. 

a uant vinrent devant le castel, 

Le lieu virent et fort et bel. 

Tout maintenant vinrent rengier 
4050 Tuit li .XL. chevalier, 

Chascuns en vint en mi la pree 
Le hyaume u chief, lance levee. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Si a dit a son compengnon: 

4055 „Or y parra, très dous ami, 

Car grant raestier ai de vous chi.“ 
„Conment“, dit Petit Afilé, 

„Aves vous ainssi ordené 
Que avoec vous je me combate! 

4000 La froide pais si on l’abate, 

Qui je soie, qui le fera, 

M’aves vous pour c’amené cha? 

Aves si grant fain de mengier 
Que m’en voles faire tuer? 

4065 Par ma foi! ja[mes] m’enterai, 

Ains toute nuit cha hors girai.“ 
„Compains“, dist li Beaus Chevalier, 

„Donc [je] te pri que revengier 
Tu me viengnes apartement" 

4070 — „Pour les sains Dieu, li coers me ment 
De pavour; vo[s] moquies de moi. 

Or regardes que je ferai, 

Conment je me vois bien armer 
Et monter sur plus haut destrier.* 1 
4075 Lors Petit Afilét s’en va 
A .1. arbre qu’il avisa; 


4062 pour ce. 4071 vus vo moquies. 
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Ens ou coupel on est montés 
Et son cheval au pié lié. 

„Or sui ge en la haute garde 
4080 Dist il, „par droit n’ai yci garde.“ 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
A tant ris de son compengnon 
Que trop li fet d’esbatement; 

Mes aprochier trop malement 
4085 Vit les .xl. chevaliers. 

Lors se drece sur ses estriers 
Et fu si plains de hardement 
Que li autre grant parlement 
Tenoient de sa fiere venue. 

4090 Sa lance ne fu pas menue, 

Et quant ce vint a Paprochier, 
Bruiant s’en part sur le destrier 
Qui toute fet trambler la pree. 

La ot molt dure assemblée; 

4095 Car quant ce vint a l’avenir, 

Le premier il va si ferir 
De sa lance parmi le cors 
Que li fers en parroit dehors. 

Lors a l’espee a la main mise 
4100 Et si se combat en tel guise 
Que il en sont molt mervellié, 

Tuit dient que il [est] faé; 

Car parmi eux s’en va bruiant 
Qu’il n’i a nul que nullement 
4105 Le puisse en riens endamagier. 

A poi ne les fait enragier 
De doel et de courous et d’ire, 
Tous les decope et enpire. 

Li jours aloit ja deffaillaut, 

4110 Si ne pooit il bonnement 

Longuement en l’estour durer. 
Pour ce prent li Beaus Chevaliers 

4099 Lors a la main a l’espee mise. 
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Son cor et molt haut a corné. 

Atant le Chevalier Fëé 
4115 I vint qui tous les apaisa 
Par enchantemens que fes a. 

Quant vit le Petit Afilé 
Que tout l’estour fu demouié, 

Lors a haute vois s’escria: 

4120 „Ha! dous mestres, traies vus cha, 

James nul jour ne vous lairai; 

Quar trop bien vous estes portés. 

Que sont il trestout devenus? 

Que je soie tous vis pendus, 

4125 II m’ont fet trestout tressuer, 

Grant fain avoie de crier: 

Haro! mes trop fort me doutoie 
Qu'il prenissent vers moy leur voie. 

Traies vers moi, si descendrai 
4130 Et si vous pri: acoles moy!“ 

L i Beaus Chevaliers lors l’acole 
Qui tant l’ainme que tout s’afole 
De rire, quant il l’ot parler. 

Lors andoi se vont herbergier 
4135 U castiel dusqu’a lendemain. 

Nus d’eux n’avoit ne soif ne fain, 

Quant il durent aler couchier. 

Lendemain firent aprester 
Unne messe c’on leur canta. 

4140 Xi Beaus Chevaliers conmencha 
JLi A soi remettre en son chemin. 

A cheval fu très bien matin 
Lui et le Petit Afilé. 

Quant orent celui jour alé, 

4145 Lendemain en .1. pays entrèrent 
Que molt desierté il trouvèrent. 

Quant orent longuement alé, 

Près du kemin ont acouté 

4124 Que ne soie. 4128 Que il. 4129 Traies vus vers moi si descenderai. 
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Unne vois plaisant et si sainne, 

4150 Conme ce fust d’unne serainne. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Demanda a son compengnon, 

Se il avoit la vois oÿe: 

„Oïl! sire, je vus emprie 
4155 Qu’alons vëoir la contenance, 

En escoutant pert par semblance 
Que che soit la vois d’unne dame, 

Au mains, ce m’est vis, d’unne femme." 

Adont la vois si reconmenche, 

4160 Lors li Beaus Chevaliers s’avance [Fol. 35. 

D’aler lau a la vois oÿe; 

Quar onques mes jour de sa vie 
N’avoit oÿ si très dous chant 
Maintenant entra en .f. camp 
4165 Vert et plaisant dedens .(. val. 

Dedens entra tout a cheval 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

La vit ce c’onque mes nus hon 
Ne vit; car est si grant mervelles 
4170 Conques nus hons de ces orelles 
Si n’oÿ de telle parler; 

Car la avoit .f. grant sengler. 

L e cors avoit grant con J. tor, 

Tout son poil estoit de fil d’or, 

4175 Lons dens avoit et tout d’ivoire, 

Et selonc ce que dit l’ystoire, 

Tout le pays avoit devouré 
Ne nul n’i estoit demoré. 

Li Beaus Chevaliers regarda 
4180 Chela et molt s’esmervella, 

En regardant celle fachon; 

Il regarde sur son archon 
Unne lettre ne sot dont vint. 

Nach V. 4173: Conment li Beaus Chevaliers troeve le porc sengler 
et list unnes lettres qui li vient. 
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Tout maintenant la lettre priât 
4185 Et la conmence a regarder. 

En escript dedens va trouver 
Que celle lettre devisa: 

‘Chis senglers chi tous temps vivra, 
Ne nus ne l’en vorra oster 
4190 Que il ne voelle devourer 
Dusques atant que chi venra 
Uns chevaliers qui Postera, 

Qui sera le millour du monde. 

Et faura que le sengler tonde; 

4195 Car des ce que sera tondu, 

Tout son pooir ara perdu.’ — 

Li Beaus Chevalière regarda 
Petit Afilét, se li a 
Baillié la lettre en sa main. 

4200 Quant l’ot leue trestout aplain, 

Si respondi molt liement 
Et dist: „Sire, je vous conmant 
Que le sengler vivre leroy, 

Ne point je ne le tonderoy; 

4205 Car je sai bien et n’en doue mie 
Que trop feroie grant folie, 

Se le sengler voloie tondre. 

Car li plus couare sui du monde, 
Mes [se] vous ires, je vous lôe. 

4210 Et qui que m’en fâche la moe, 

Je me trairai A. poi arrierre, 

Si en vairai miex la maniéré. 11 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Molt ot ris de son compengnon 
4215 Et prent sa lance en sa main 
A la fin que n’en ait besoing; 

Lors si s’en va vers le sengler. 

Des que ce vint a l’aprochier, 

Li senglers molt très simplement 


4191 que chis venra. 
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4220 Si vint a li molt felement, 

Et devant li il s’est couchiés 
En li faisant humelité[s]. 

Li Beaus Chevaliers regarda 
Li sengliers et molt s’avisa 
4225 S’il descendra a pié ou non. 
Longuement fu en souspechon 
Que ne l’ait fet par fausseté; 

Lors de sa lance l'a bouté 
De la u n’estoit pas li fers, 

4230 Adont se couche tout envers 
Sans fere nul félon samblant 
Lors li Beaus Chevaliers descent, 
Et si tost com fu descendu, 

Vers le sengler s’en est venu 
4235 L’escut au col, l’espee ou poing. 
Mes ne li en estoit besoing; 

Car le sengler s’umelia, 

Et si tost conme l’aprocha, 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
4240 Bien vit que nul samblant félon 
N’avoit u regart du sengler. 

Adont le vint aplanoier, 

Et lors li senglers s’endormi; 

Quar trestout son pooir perdfi]. 
4245 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Lors apella sen compengnon: 
„Sire“, dit Petit Afilé, 

„Foi que doi Dieu, la point n’iré; 
Car j’ai bien regardé de ci 
4250 Qu’a grater l’aves endormi. 

Et si tost con s’esvelleroit 
Courre seure il me vorroit; 

Grates atant con vus plaira, 

Car ja ma main n’i toucera!“ 

4255 Bien pooit le Beau Chevalier 

4233 com Q fa. 
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Son compengnon en Tain prier, 
James dusqu’a li ne venist 
Pour cose qu’il li promesist. 

L i Beaus CheTaliers au Lyon 
De sa main tondi la toison 
Au sengler qui estoit d’or fin, 

Et toutes les dens a la fin 
Li osta qui estoient d’y voire, 
Selonc ce que me dist l’istoire. 
4265 Lors s’en part, la toison enporte 
Et demora la beste morte. 

Lors maintenant si s’avisa 
Que la toison envoiera 
A la Dame a la Lycorae. 

4270 Lors maintenant de son cor corne 
Et maintenant est arivé 
Illoec le Chevalier Fëé. 

Adont la toison envoie 
A sa dame, molt li pria 
4275 Que bien a li le reconmande. 

Et puis sa voie li demande 
Et combien il a en Turquie. 

Le Chevalier Feé dit que mie 
Ne peut avoir JJ. jours errant 
4280 Lors si se misent maintenant, 

A leur chemin c’ont retrouvé, 

Lui et le Petit Afilô. 

Tant ont pensét de chevauchier 
Qu’en Turquie durent arriver. 

4285 L’Amiraut fu en sa fort tour, 

Gens d’armes y ot tout entour 
Qui nuit ne jour ne se boujoient; 
Car du Soudant trop se doutoient 
Bien ont veu le Beau Chevalier, 


Nach V. 4262: Conment li Beaus Chevaliers au Lyon tondi le porc 
sengler et li oste les dens. 
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4290 Qui en la ville vot entrer, 

Et l’Amiraut tantost le mande, 
Desque le set Tantost conmande, 
L'Amiraut qu’on li alast qoerre 
Et c’on sëust de quelle terre 
4295 11 estoit ne quelz lions il est 
Li messages tost venu est 
Au Beau Chevalier au Lyon, 

Et se li demande son non 
De par l’Amiraut de Turquie, 

4300 Dist il: „Ne le me celes mie, 

De quel terre fusses] vus né 
Ne qui vus a yci mandé?* 1 
Li Beaus Chevaliers respondi: 
„Dous amis, je sui venus ci 
4305 Pour mon cors tout abandonner 
Entre moy et ce chevalier 
A vostre mestre l’Amiraut; 

Car on nous dit que maint assaut 
Li fet molt souvent le Soudant 
4310 Mon non vous dirai doucement 
N’en faut faire grant mention. 

J’ai non: Chevalier au Lyon. 

Et mes compains est apellé 
Par non: le Petit Afillé, 

4315 Et fu nés u royaume de Frise.** 
Lors ont tout .flj. la voie prise 
A venir droit a l’Amiraut 
En son chastel ou est molt haut 
Si tost con les vit l’Amiré, 

4320 Au message a demandé 

En son Mahon quel gent ce sont 
Et de quel pays il se font 
Le mesagier tost li conta 
La responsse qu’en euls trouva. 


4293 qu’il en li. 4312 le chevalier. 
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4325 L’Amiraut jura son Mahon 
Que du Chevalier au Lyon 
Devoit [on] bien grant conte fere; 

Car molt avoit oïr retrere 
De sa vaillant chevalerie, 

4330 Et conment il fiat grant aïe 
A l’empereur Fed[e]ric. 

Maintenant par la main le prist 
L’Amiraut et molt l’onnoura 
Et durement le merchia 
4335 De ce qu’il l’est venu vëoir, 

D’en costé lui le fist seoir. 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Demanda par douce raison: 

„De vostre guerre qu’en sera, 

4340 Dites moi, conment il en va.“ 

L’Amiraut lors li respondi: 

„Dous amis, che prochain lundi 
Sans faute nous nous combatron; 

Car no serement y avon.“ 

4345 „Sire“, dist le Beau Chevalier, 

„Adont vous pri je et requier 
Qu’entre moy et mon compengnon 
Armét avoec vous nous soion.“ 

L’Amiraut lors li respondi: 

4350 „Ha! chiers amis, très grant merci, 

De ce ne vous doi oscondire 
Et vostres Diex si le vus mire.“ 

Lors grandement l’ont honnouré, 

Et ou chastel ont séjourné 
4355 Dusqu’atant que vint la journée 
Qu’a la bataille fu juree. 

Le matin qu’en se dut combatre [Fol. 36 v. 

Le Beau Chevalier pour s’esbatre 

Nach V. 4336: Conment li Beaus Chevaliers au Lyon vint devant 
l'Amiraut et le iet seoir a son costé d’en costé li. 4343 combateron. 
4346 prie. 4356 Que a. 
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Au Petit Afillét parloit, 

4360 Et sans rire bien li disoit: 

„Tres dous compains, or y parra, 
Conment vous vo[s] combattes ja 
Avoec ses fors Turs a l’espee?“ 
„Sire“, dit il, „fort destinee 
4365 Si me vint, quant vus acointai. 
Onques puis a seur ne mangai, 
Ne je ne sai que vous voles, 
fieaus sire, lessies moy em pes! 
Je croi que ne finneres mes 
4370 De cba que m’aies fait tuer. 

Par les sains Dieu, se escaper 
Me puis de chi a sauveté, 

James avoec vous je n’iré. 

Mes maintenant trop me soussie, 
4375 Se je demeur, aucunne espie 
Si me venra cëens tuer. 

Helas! pourquoi onc remuer 
Me veuc du pays u sui né? 

Bien croi que hui serai finô! 

4380 Petit Afillét, biaus amis, 

Ici a poi de tes amis! u 
Ensi a soi mesmes parloit 
Petit Afillét qui tenchoit 
Au Beau Chevalier au Lyon, 

4385 Qui si fort rit c’onques mes bon 
N’ot si grant joie par samblant. 
Lors s’en vinrent tout maintenant 
Ensemble de vers l’Amiré 
Qui estoit ja trestous armé 
4390 Et avoit la nouvelle oÿe 

Que le Soudant et sa raesnie 
Dehors la porte l’atendoit, 

Qui de riens ne le redoutoit 


4362 combateres. 4369 que vous ne. 4379 qui hui. 



Le Beau Chevalier au Lyon 
4395 Si pria tant son compengnon 

Qu’avoec|que] lui se vint combatre. 

Trop bien en desconfissoit ilfj. 

De sa main Petit Afillét, 

Et ensi li est destiné, 

4400 Mes tant de mos en li avoit 
Que de rirre chascun tuoit. 

L’Amiraut sa gent ordena, 

Le Beau Chevalier regarda 
Qui fu armés sus son destrier; 

4405 Tant li plaisoit a regarder 

Nul jour n’en quist les iex partir. 

Tant fu qu[e] il durent partir 
Pour euls combatre au Soudant 
L’Amiraut si fu tout devant 
4410 Et li Chevaliers au Lyon 
Et Afillét son compengnon 
Lors chevauchierent tuit rengô. 

Quant le Soudant vit aprochier 
L’Amiraut, adont il s’escrie, 

4415 Bien pert qu’il ne le doutoit mie. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Se part lui et son compengnon 
La lance u poing en tel maniéré 
D’eus ne paroit que la pourierre. 

4420 Au Soudant vinrent assembler 
Si radement, que tresbuscer 
Le firent trestout en J. mont 

L ors li païen grant noise font 
Et forment levèrent grant cri. 

4425 Li Beaus Chevaliers tout aussi 
Conme s’il fust rois de la fieste, 

Pert de sus tous estre le mestre. 

Lors veissies Petit Afillé, 

4406 quesist Nach V. 4422: Conment le Beau Chevalier et Afillét 
abatent le Soudain de cop de lance tant qn’i chiet. 4427 Par de sua. 
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Quant a l’estour fu assemblé, 

4430 Soi combatre hardiement, 

N’il n’i a cil qui nulement 
L’osent par devant assalir, 

Devant li tous les fait frémir. 

L ’Amiraut fu si encombré 
Que son cheval li fu tué. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
En l’estour voit son compengnon, 
Viers li s’en vint tout abrievé, 

Si l’en a molt réconforté. 

4440 Lors si choisirent l’Amiraut 
Qui sur li avoit grant assaut; 

La s’en vinrent l’espee ou poing, 
De secours avoit grant besoing, 

Si tost con furent arivé, 

4445 De payens tant [ont] decopé 
Que li plus sain s’en sont fui. 
Mes aus armes ont bien choisi 
Le Soudant qui se retrëoit 
Pour ce que peu de gens avoit 
4450 Apres s’en vont sans arrester, 
Toutes ses gens li vont tuer. 

Le Soudant ont pris erranment; 
Lors si l’amainnent maintenant 
A l’Amiraut qui s’est retroit 
4465 Pour ce c’un peu blechiés estoit 
Quant l’Amiraut vit le Soudant, 
Encontre vint molt liement 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et Afillé son compengnon. 

4480 „Ha!“ ce dit il, „ franc chevalier, 
Eut m’aves molt grant mestier, 
Par vus ai honneur recouvTee, 
Toute santé m’aves donnée. 

Très dons Chevalier au Lyon, 

4465 Donner je vous voel J. tel don 
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Con vus plaira moi requerrir 
Ne de riens ne vous voel falir.“ 

L ors respont li Beau Chevalier: 

„Tres chiers sires, je vus requier 
4470 Un don que je tant amerai 

Que, se vus m’en donnes l’otroi, 

Toute joie m’avres donnée. 

Sire, pour Dieu qu’il vus agréé, 

Et ne m’en voellies refuser 
4475 De ce beau don moi octrier. 44 
Dit l’Amiraut: „Jel vous afie 
Que ne le refuserai mie! 44 
„Sire“, dit le Beau Chevalier, 

„Je voel que tout crestïenner 
4480 Vous fachies, vus et vostre pays, 

Et s’ensi est, je vous plevis 
Que james bien ne vous faudront 
Et tout secours a vus venront. 44 
L’Amiraut .1. petit pensa 
4485 Et en pensant il souspira. 

Lors respondi: „Tres dous amis, 

Je ne sai pas, se mon pays 
A ce se vorroit consentir; 

Mes de moi vus di sans mentir 
4490 Que vostre volenté ferai. 

Et ou vrai Jhesu Crist crerai 
Par vo bon amonnestement 44 

S ire, li vrais Diex qui ne ment 
Si-1 vous voelle guerredonner! 44 
4495 Che respont li Beaus Chevalier, 

Lors furent li fons apresté. 

Entre deux a tant sermonné 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 

U pays et a tuit les barons [Fol. 37 v. 

4476 Je le vous afie. 4477 Que ne le vus refuserai. 4494 8i le 
vous. Nach Y. 4499 : Conment l’en baptise l’Amiraut et li Beaus Chevaliers 
proche au peuple et les fet overtir. 
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4500 Qui prisent tuit crestïenté. 

Adont fu durement amé 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Signeur ne voloient, se li non. 

a uant l’Amiraut fu baptisiée 
Et en creance avisé 
Et tous li pays ensement, 

Si cr[o]ient en Dieu conmunement. 
Lors se part li Beaus Chevalier, 

La ne voet il plus arrester. 

4510 Pour s’amour croient en Jhesu Crist; 
Mes quant il l’en virent partir, 

Pour s’amour sont il tuit dolent 
Molt li pria conmunement 
Tous li pays de demourer, 

4515 Mes riens ne vaut le sermonner. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Et Afillé son compengnon 
Si ont pensét en leur corage 
Qu’il yront en pelerinnage 
4520 Au Saint Sépulcre Dieu aoure[r], 

Pour li servir et mercier. 

Pour oïr nouvelles aucunnes 
Iront il veoir le Roy de Tunnes, 

Quar c’estoit près de leur chemin. 
4525 Tant on[t] errét qu’a un matin 
Chies le roy se sont enbatu. 

Et si tost con furent venu, 

Li roys en sot tost la nouvelle; 

Un sien serjant tantost apeile. 

4530 Maintenant li a conmendé 


Que devant lui soient amené. 

a uant devant lui les regarda, 
Rudement demandé leur a 


En quel pays il furent né. 


4500 ^^ni. 4502 O Beau. 

«junurich, I.n Dauw à la Lyuuruw. 
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4535 Lors si a le premier parlé 

Li Beaus Chevaliers sans doutance 
Et respont: „Nous sonmes de France. 14 
Lors li roys sen sairment jura 
Que nul d’euls si n’eschapera 
4540 Qu’il ne les meche en sa prison. 

,,Franchois!“ dit il, ,.par mon Mahon, 

Si m’ont par maintes fois grevé; 

Mes a ces .tj. chi, le[s] vendré." 

La roynne formant regarda 
4545 Li Beaus Chevaliers et veu l’a 
Si très bol que c’estoit raervelle. 

Lors en son coer meisme conselle 
Que s’amour elle li donra 
Et de mal le garantira 
4550 Entre li et son compengnon. 

Lors si dist par douce raison 
La roynne au royr „Je vus requier 
Que vollies leur non demander, 

Conment chi prisonnier ont non. 

4555 S’il sont vaillant de bon renon, 

Malfet seroit de les tuer." 

Adont li roys les fist mander. 

Quant devant [lui] furent venu, [Fol. 38. 

De parler ne s’est detenu, 

4560 Lors de rechief si leur demande: 

„Estes vous andui né de France?" 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Se li a respondu: „Je non, 

Ains sui nés au royaume de Frize, 

4565 De parler franchois sai la guise; 

Quar en France ai demouré." 

„Et conment estes appellô?" 

Ce dist li roys, „dite[s] le moy!" 

„Sire“, dist il, „en bonne foy, 

4538 sairement. Nach V. 4557: Conment on fet venir le Beau 
Chevalier devant le roy et la roynne qui les fet délivrer. 
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4570 Onques ne fu celés mon non; 

J’ai non: Chevalier au Lyon.“ 

Li rois forment le regarda, 

Des qne son non nonmé li a, 

Ne plus ne li fist fier semblant: 
4575 „Amis“, dist debonnairemant, 

„Onc du Chevalier au Lyon 
N’oÿ dire se grant bien non. 

Molt de grans biens ait oït dire 
De vus; drois est que les vus mire. 
4580 Par vous a esté secouru 

L’Amiraut, bien s’en est sentu; 

Car par vo grant chevalerie 
Le Soudant prisent en Turquie 
Et par vostre haut[e] proësche. 

4585 De mon trésor vous fai promesse 
Pour en prendre a vo talant, 

Et vus delivre bonnement 
Et vus et vostre compengnon, 

Pour ce qu’aves si bon renon.“ 

4590 Grandement l’en ont mercié. 
Maintenant Petit Afillé 
Parla et dit: „Le Diex me voie, 

Sire rois, trop m’aves fait joie 
D’unne parolle qu’aves dite 
4595 Que la proësche nous delivre 

Qu’a ou corps de mon compengnon. 
Or sachies que si couars bon 
Ne fu vëus con j’ai esté, 

Mes des or mes en vérité 
4600 Serai hardis sans riens douter, 

Lors si porai par tout aler.“ 

L i roys forment s’en priât a rirre 
Et en avant li prist a dire: 
„Dous amis, dont or y parra, 


4571 le chevalier. 4575 Amis li dist. 4599 des ore mes. 4602 fort s’en. 
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4605 Conment vos biens sëu sera. 11 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Et Affilié son compengnon 
Se partent et ont pris congié, 

Mes ains que fussent eslongié, 

4610 La roÿnne leur envoia 

Deux cens livres qu’el leur donna. 

Li Beaus Chevaliers nullement 
Ne voloit retenir l’argent; 

Mes le Petit Afillet bret 
4615 Et jure que pendus il set, 

Se il l’argent ne retendra, 

Et que trop bien gaaingnié il l’a 
A la grant paour qu’il a eue 
Et que li sans tous li remue 
4620 Encore, quant il l’en souvient. 

Toutes fois a la fin couvient 
Que cel argent si leur demeure. 

„Or chevauchon a la bone eure u , 

Che dit le Petit Afillé, 

4625 „Des or mes vos despens feré.“ 

A insi s’en va joie faisant 
Petit Afillé pour l’argent. 

Et se remettent en leur voie, 

Nulle riens plus ne les desvoie. 

4630 Au Saint Sépulcre sont venu, 

Dévotement ont requeru 

Et merchient nostre Signeur (Fol. 38 v. 

De leur bien et de leur honneur. 

Adont quaut furent au retour, 

4635 Trouvèrent très le premier jour 
Le Chevalier Feé qui venoit 
Parler a euls, et l’e[n]voioit 
La Dame a la Lycome Blance. 

4611 qu'elle. Nach V. 4631: Conment li Beaus Chevalière et Afillé 
viennent au Saint Sépulcre en pèlerinage. 4625 Des ore mes. 4632 
merchient. ® - J 
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Li Beaus Chevaliers tost s’avance, 

4640 Quant l’a conneu, pour l’acoler. 

Molt tost li prent a demander 
De quel part vient ne u il va. 

„Sire“, dist il, „cha m’envoia 
Vostre amie qui vus salue, 

4645 A qui souvent la couleur mue. 

Pour vous a souvent tant d’esmay, 
Que — je vous di en bonne foi — 

Ne peut pas bonnement durer, 

Se souvent n’ot de vus parler . 11 
4650 TT a! mon dous, chier ami parfet, 
„JL1 Dites moy conment elle fet, 

Ma dame, dont tant me souvient, 

Dont toute ma joie me vient 
Sans li ne puis avoir duree, 

4655 Mainte frëour ai enduree, 

Pois que ne la vi, pour s’amour. 

Las! li vëoirs trop me dernour 
Ne je ne sai, quant avenra 
Que si grant joie me rendra 
4660 Que je soie en sa compengnie . 11 
Dist li mestres: „Ne penses mie 
A si tost vers li retourner, 

Quar vostre chemin atourner 
Je voel droit au Roy de Hongrie." 

4665 — „Ha! dous mestres, je ne di mie 
Que ne face vo volenté. 

Piech’a en sui entalenté. 

Or me dites dont quels nouvelles ! 11 
— „Sire u , dist il, ^bonnes et belles, 
4670 Car quant vus vendres en Hongrie, 

Vous trouveres — je n’en doue mie — 
Le roy qui molt vous amera 
Et grant mestier de vus ara; 


4650 mon très dous. 4669 dist li. 
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Car li Roys de Cippre se painne 
4676 Nuit et jour de lui donner painne. 
Et sont andui en guerre ouverte 
Et s’entre font souvent grant perte. 1 * 

— »Ha! dons mestres, la voel aler, 
Mes je vous pri, reconmander 

4680 Vous me voellies en vers ma dame, 
Chelle a qui doing et coer et ame.“ 

— „Si ferai bien, n’en doutes ja, 
Que je sai bien n’endormira 
Dusques a tant qu’elle me voie. u 

4685 Âtant se sont mis a la voie 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et Afillé son compengnon. 

Lors ont ensamble chevauché 
Tant qu’en J. pays sont arivé 
4690 Desiert et nu, de tous biens wit. 

Li vespres fu près de la nuit 
Que n’orent bëu ne mengé 
Ne herbergue n’orent trouvé; 

Grant fain orent a grant mervelle. 
4695 Mes toutes voies l’ot nonparelle 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Quar si vain fu c’onques mes hon 
Ne fu par fain si desconfis. 

„Afillé u , dist il, „dous amis, 

4700 Je ne puis plus avant alor, 

Mors sui, se je n’ai a menger!“ 

Le Petit Afillé regarde 

Le Beau Chevalier et prent garde. 

Conment le pora conforter. 

4705 Lors si se prent a rigoler 
Courtoisement en souriant 
Et dist: „Sire, ciertainnement 
Je vus voel .1. conte conter 


4682 Et si ferai ge bien. 


[Fol. 39. 
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Pour vostre fain reconforter, 

4710 Et entre deux Diex nous donra 
À mengier, pas ne demourra. 

Sire — fait il — unne fois fu 
Que en amour si ravis fu 
D’unne fenme que tant amoie 
4715 Et si ne fu elle onques moie. 

Et a fin de s’amour conquerre 
Je chevauchai par mainte terre, 
Querant joustes et tournoiemens. 

Mes je vous di ciertainnement, 

4720 Quant j’oi les horions sentus 
A J. tournoi ou fui batus, 
Chiertainnement tantost jurai, 

Que james fenme n’amerai. 

Conment, dÿable, il faut vellier 
4725 Et tresmuer et souspirer, 

Et encore plus me desplet 
Des horions que on recait. 

Je ne doue mie, ains sui certains 
Que james ne serai atains 
4730 D’amour de fenme a nulle fin; 

Car trop mecheant en est la fin.“ 
„Ciertes u , dist li Beaus Chevalier, 
„Donques ne vales .1. d[enier], 

Car hons qui par [finne] amours ainme 
4735 Si ne redoute nulle painne 

Nïl ne li chaut mal qu’il endure, 

Quar en honneur a mis sa cure, 

Par honneur pense a conquerrir 
L’amour sa dame et desiervir." 

4740 — „Ha! sire, tel dosiert molt bien 
La mérité, dont il n’a rien. 

Or âmes, Dieu le vus benie, 

Car je sai bien — je n’en doue mie 


4714 jp^’unne. 
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Que vous estes enamouré. 

4745 Je pri a Dieu que devouré 
Je soie, quant james amerai. 

Che n’est que foleur, bien le sai; 

L’en s’i desront et jour et nuit 
Es[t] ce ore si beaus déduit?* 

4760 X i Beaus Chevaliers vraiement 
iJ Si prent trop grant esbatement 
Es mos de Petit Afillé. 

Ensi parlant ont chevauché 
Tant c’ont sur destre regardé 
4755 Et ont veu X très bel ponmier. 

Nus hons ne le peust miex chercier 
De pommes meures qu’il estait, 

Et Petit Afillé les voit. 

Si estaient en leur ceson. 

4760 Tant avoient fain c’onques mes hon 
Si ne fu ensi afanmé. 

Li Beaus Chevalier s’est tourné 
As ponmes pour son fain estaindre; 

En la fin unne en vont prendre — 

4765 Au mains tant que fu ensailli, — 

De ce furent molt esbabi. 

Non pour quant molt en furent lié. 

Lors ont illoec beu et mengié, 

Si se remetent en leur voie 
4770 N’i a mes nul qui point s’esmoie. 

L ors ont ensamble chevauché 
Et tant que se sont arivé 
A la court le Roy de Hongrie. 

Li roys tost a nouvelle oÿe 
4775 Qu’estaient venu .lj. chevaliers. [Fol. 39 v. 

Lors y envoie messagers, 

Les chevaliers devant lui mande. 

Quant il les vit, si leur demande 


4749 Esso. 4758 Et le Petit Afillé. 4765 fui. 4773 Hongaerie. 
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Dont il sont ne conment ont non. 
4780 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Courtoisement li respondi 
Et dit: „Sire, pour voir vous di 
Que je sui du royaume de Frize, 
Et si ai ci ma voie prise 
4785 Pour ce que vous estes de guerre. 
Quant de mon non voles enquerre, 
Pour voir vous [di] je ai a non: 
Le Beau Chevalier au Lyon.“ 
Quant li roys l’ot oÿ nonmer, 

4790 Maintenant le keurt acoler 
Et le merchie durement 
Et dit: „Dous amis, vraiement 
Sur tous vus doit on honnerer, 
Quar u monde tel chevalier 
4795 Si ne fu nés conme vus estes. 

Grant mercis quant ci venus estes, 
Grandement vous doi mercier; 

Car orendroit très grant mestier 
Ai ge de vous ciertainnement 
4800 Li Roys de Cippre nullement 
Si ne me voelt laissier durer. . 
Tant m’a fait de mal endurer 
Qu’il m’a ars .1. molt bon chastel. 
Si en fet si très grant revel 
4805 Qu’il pert que tout ait conquesté. 
De ma gent m’a il molt gasté.“ 
„Sire“, dist li Beaus Chevalier, 

„Et u le poroit on trouver? 

Bien serait que on regardast 
4810 Lau il est, et c’on y alast 
De par vous li senefïer 
Qu’en J. lieu le puissies trouver, 
Car a li vous voles combatre. 

Boin serait que on peuist abatre 
4815 Le fol quidier qu’il a en soi.“ 
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„Amis u , dist le roy, „par ma foy 
Or soit a vostre volenté, 

Car je sai bien, entalenté 
Est il de soi combatre a moi.“ 

4820 Li roys lors fist venir o soi 
Un messager, lors li comande 
Que bien enquierre et demande 
La u li Roys de Chipre maint 
Et que o lui un autre maint 
4825 A fin que ne soit détenus. 

„Mes par droit ne trouveras nus 
Qui te voelle contralïer. 

De par moy li di sans celer 
Que combatre me voel a li 
4830 Et se li di que le deffi, 

Et que te die la journée 
Ou nous ferons nostre assamblee.“ 

A tant li messagiers s’en part, 

De retourner ja li est tart; 
4835 En brief temps a tant esploitiét 
Qu’en Cypre a le roy trouvé 
En chastel u il estait, 

Ou grant fuisons de gens avoit 
Quant ariva le messager 
4840 Devant le roy, prist a conter 
Son message apartement, 

Quar molt bien en fu souvenent. 

a uant le Roys de Cypre Tentent, 
Hoce le chief, le brac estent 
4845 Et dist: „Amis, soies certain 
Que je me partirai demain 
Pour li porter honte et damage. 

Et li di qu’il n’est pas trop sage 
De ci venir combatre a moi, 


Nach Y. 4846: Conment li Roys de Cypre dit au mesaper qu’il ira 
demain en la guerre. 
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4850 Qnar maintes fois desconfi Pai.“ 

S ire“, ce dit li messagiers, 

„Or me dites donc u trouver 
Il vous pora ciertainnement.“ 

Dist li roys: „Di li hardiment 
4855 Que dedans lj. jours je serai 

Ou Champ Haudri, la l’atendrai.“ 

D illoec se part hastivement 
Li messagiers et briement 
En Honguerie est retourné, 

4860 Le roy son mestre a trouvé 
Et se li a dit son message. 

Grant joie en ot en son corage 
Li Beaus Chevaliers au Lyon; 

Mes Afillé son compengnon 
4865 Fet samblant qu’en est courouché. 

„Ja Diex“, dist il, „n’en soit aouré 
De ces nouvelles que j’oi dire; 

Car trop en ai le coer plain d’ire. 

Je me quidoie reposer, 

4870 Vous ne fetes que suposer 
Merlees et mal aventure; 

Bien estes de mescheant nature, 

Nus hons ne poroit o vous vivre. [Fol. 40. 

Bien fui mesceans, quant vus voc sieuvre. 

4875 Car se n’eust en moy grant avis, 

Ciertes je ne fusse pas vis. 

One mes ne fui si desconfift] 

Con je sui; car ne sai refuit 
Ou je me puisse garantir 
4880 Ne je ne sai quel part fuir. 

Car je sai bien et n’en doue mie 
Qu’andoi sont plain de felonnie 
Li doi roys, et pour ce me doute 
Ne je ne sai ou je me boute." 


4854 hardiement. 4856 l’atenderai. 4877 Onques. 
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4885 Ensi forment se contensoit 
Petit Afillôt qui parloit 
Au Beau Chevalier au Lyon. 

„ Hélas !“ dit il, „beau compengnon 
En riens ne me donnes comfort 11 
4890 Li Beaus Chevaliers rist trop fort 
Des mos du Petit Afillô. 

Maintenant li roys a mandé 
Le Beau Chevalier au Lyon: 

„Amis“, dist li roys, „ordenon 
4895 De nos gens et prendons avis 
Que il soient par ordre mis 
C’on y puisse trouver que dire, 

Car sacies qu’en bien vous voel dire 
Qu’avons a trop fort gens a fere 
4900 Et si aions fain de meffere. 11 
„Sire“, dist le Beau Chevalier, 

„Nous ne poons des ci esmer 
Les gens d’armes qu’il amenront, 

Mes quant au champ venu seront, 

4905 La les porons bien [ajësmer 
Et lors les nostres ordener." 

„Or soit a vostre volenté“, 

Ce dist li roys, „car talent[e] é 
Qu’en faciès a vostre devise. 14 
4910 T ors li roys [a] la voie prise 

A J Pour s’en aler ou Champ Haudri, 

.v. cens chevaliers ot o li 
Sans le Chevalier au Lyon 
Ne sans conter son compengnon. 

4915 En Champ Haudri sont arivé, 

Pour la nuit il se sont logé: 

Chelle nuit furent atendant [Fol. 40 v. 

Lendemain a solel levant 
Le Roy de Chipre voient venir, 

4900 Et si oions on fain. 4902 aesmer. 4918 Le lendemain. 
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4920 Tout le pays fet resplendir. 

De grant pais prendent les routes, 

Et leur banieres virent toutes. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et Afillét son compengnon 
4925 Furent sur leur destrier monté, 

A leur avis bien ont esrné 
Que bien venoi[en]t mil chevaliers 
Et li Roys de Chipre premiers 
A leur avis venoit devant 
4930 Lors si ordonnent maintenant 
Leur bataille pour chevaucbier. 
„Sire“. dit le Beau Chevalier, 

„Je vous dirai que vous feres: 

Cent honmes d’armes me baudres, 
4935 .Mj. cens o vous demorront; 

Quant vos gens avenu seront, 

A leur secours tantost vendré 
Et serai d’un autre costé.“ 

A mis“, dist le Roy de Hongrie, 
„Jhesu Crist vous soit en aïe! 
Or soit’ a vostre volonté 
Si con vous l’aves devisé. “ 

Lors se prendent a chevauchier; 

Car - bien vëoient aprochier 
4945 Le roy de Cypre et sa geut 
Li Beaus Chevaliers coiement, 

Lui et le Petit Afillé, 

Cent chevaliers en ont mené 
En costé tout a recelee. 

4950 Des ce que virent qu’assemblee 
Fu la bataille, sans targier 
Lors vint chascuns sour son destrier 
Bruiant; dure fu l’asamblée. 


Nach V. 4953: Conment li Beaus Chevaliers et li roys de Honguerie 
se combatent contre le roy de Cypre et tuent toute sa gent 
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L e Beau Chevalier tel colée 
Au mareschal le roy donna 
Que mort a terre l’envoia. 

Adont s’est mis l’espee ou poing, 
Hongerie en avoit besoing; 

Car au roy ses chevaus est mors. 
4960 Onques Acilles ne Ectors 
Ne furent tant a redouter 
Com li, quant la se vint bouter. 

G rant presse y ot nonparelle; 

Mes tantost tels les aparelle 
4965 Qu’il n’i a cil qui ne s’esmaie. 

Ses fors bras sur euls tant desploie, 
Tous les achâable et desront 
Par tout lau vient voie li font, 

Tant fist d’armes qu’il est venu 
4970 Au Roy de Hongrie qui fu 
En mi la presse tout a pié. 

Quant l’a veu, tous devint hetié 
Li roys et dit haute raison: 

,,Ha! bons Chevaliers au Lyon, 

4975 Par toi sui de mort garanti ! 11 
L’estour fu trestous départi, 
Illoec[que] nus n’i demora. 

Tout maintenant li roys monta 
Derrière le Bon Chevalier. 

4980 Lors se prendent a resperrier 
Eus ou plus drut de la merlee. 

Li Beaus Chevaliers tel colee 
A donnée a un chevalier 
Que le tresbusche du destrier. 

4985 Lors maintenant li roys monta 
Sur le destrier que li donna. 

Li roys a haute vois s’escrie, 
Estoutement crie: „Hongrie!“ 

Molt en furent réconforté 
4990 Ses gens qui bien l’ont escouté. 


fFol. 41. 
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L i Beau» Chevaliers au Lyon 
Voit Afillé son compengnon 
Qui si hardiment se portoit 
Et si très bien se combatoit 
4995 Que nus n’avoit vers li duree. 

Contre li avoit tel merlee; 

Li Roys de Chipre proprement 
Se combatoit a li forment 

L e Beau Chevalier regarda 

Qui en son coer formant ama 
Petit Afillét, lors s’avance, 

En li n’ot effroi ne doutance. 

Grant noise fist a l’assambler, 
Estoutement sur son destrier 
5005 Au Roy de Cypre est venu. 

As poins l’a pris et detenu 
Et le met hors de son destrier. 
Maugré tous il le va lier 
Les poins que nus ne l’aprocha. 

5010 Petit Afillé regarda 

Le Beau Chevalier au Lyon: 

„Ha! dous mestres, doua compengnon, 
A poi que n’ai estre rifflé, 

J’ai quidiét que fussies tué; 

5015 Et ou aves vous tant esté? 

Pour ce ainsi me combatoie. 

Car trestous hors du sens estoie.“ 
„Compains“, dit le Beau Chevalier, 

„ Ici ne vous faut espargnier!“ 

5020 Adont conmenche la merlee; 

Car molt y ot grant assamblee 
De chevaliers a grant pooir 
Pour le Roy de Cypre ravoir. 

Mes li Chevaliers au Lyon 
5025 Maugré trestous voellent u non 


4993 hautement. 
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Con prisonnier l’en amena 
Et tout lÿét il le livra 
Ou chastel le Roy de Hongrie. 

a uant fu trestoute départie 
La bataille, lors recoellirent 
Leur gens c’onques nul n’en perdirent 
Lors sont en Hongrie venu, 

La ont [il] chierement tenu 
Le Beau Chevalier au Lyon 
5035 Entre li et son compengnon. 

La Roynne de Hongrie oÿ 
La grant honneur et le grant cri 
Que partout aloit le sermon 
Du Beau Chevalier au Lyon. 

5040 En son corage se pensa 
Que son amit elle en fera, 

Car le plus bel le vit du monde 
Et que tout bien en li habonde. 

Et la roynne si belle estoit 
5045 Que tout le monde se hetoit 
En sa beauté, tant est plesant 
La roynne ne pot longuement 
Celer l’amour qu’en li avoit, 

Ains s’apensa que li diroit 
5050 Un jour avint par aventure [Fol. 41 y. 

Que très bien ot mise sa cure 
Conment el peust a li parler. 

Molt bel le prist a aregner 
En li loant molt grandement 
5055 Lors li dist: „8ire, vraiement 
De vous vëoir m’est grant soûlas 
Et sacies que Amours leur las 
Ont mis sur moy pour vo bonté 
Et pour vostre très grant beauté. 


Næh V. 5028: Conment li Beaua Chevaliers a pris le Roy de Cypre 
et le mainne en prison en .1 chastel. 5046 estoit plesant. 
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5060 Amer du tout parfetement 

Vous voe|I] ge des ore en avant, 
Trestout mien vous voel retenir, 

De ce vous doit joie venir . 11 

M a dame 11 , dist il, „vraiement 

De vostre amour ai joie grant 
Et si le tieng a grant honneur; 

Car autel m’a dit mon signeur, 

Ma dame, et très grant merci . 11 
„Sire“, fist elle, „je vous di 
5070 Ne du dire je n’a vrai honte: 

Plus vous aine que honme du monde. 
Et du tout vous aves m'amour, 

Si vous en venra grant honnour, 

Si voel que me doignies la vostre, 
r>075 Si seres miens, car je sui vostre . 11 
„Ma daine 11 , dist il, „vraiement 
De tout mon cors vus fai présent; 

Mes je vous di que a nul fuer 
Vous ne pôes avoir mon coer: 

5080 Car en tel lieu l’ai assené, 

Dont ja nul jour ne l’osteré . 11 

L ors dist la roynne qui souspire: 
„Conment m’oses vous escondire? 
Ames vus dont unne autre dame? 11 
5085 Chelui respont: „Ma chiere dame, 

Je ne sai pas, se sui amé; 

Mes tontes vois ai ge donné 
Mon coer, dont je ne l’osterai; 

Tant con vivrai je li laira[i]. 

5090 Pour ce vous di, ma chiere dame, 

Che seroit a moy grant diffame. 

Se m’amour je vous otr[i]oie, 

Tant con mon coer aillours avroie . 11 

L a roynne u coer tant de doel a 
Que maintenant el le laissa; 

En sa chambre s’en est entree 

Mennrich, l«a Dame k U Lyoome. 18 
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Conrne dolente et couroucee. 

Lors corna le Beau Chevalier: 

Tout maintenant fist ariver 
5100 A li le Chevalier Faé. 

Doucement li a demandé 
Conment sa dame le fesoit 
Et quels nouvelles l’en diroit, 

Et li a compté la maniéré 
5105 Conment la roynne sa priere 
Si a desus li desploié, 

Car elle a trop mal emploié. 

Lors se li a dit: „Tres dous mestre, 

En ce pays ne voel plus estre; 

5110 Ensengnies moy la ou iroi.“ 

Che dist le Chevalier Fëoi: 

„En vostre pays retournes, 

Chies le Roy de Frize ires. 

La seres vous très bien venu, 

5115 Car li roys a bien entendu 
De vostre grant chevalerie. 

Et puis ires, ne lessies mie, 

Chies Privé Dangier hardiment, 

Et je sai bien certainnement 
5120 Que bel semblant il vus fera, 

Conbien que mal aise sera. 

Mes gardes bien, jel vus deffent, 

Que vous ne faciès nul semblant 
Au saluer a vostre amie, 

5125 Mes que Dieu gart [et] Dieu benie. 

Et apres je ordenerai [Fol. 42 . 

Pour vostre amour et tant ferai 
Qu’ensamble vous ferai parler 
Longuement sans nul enconbrer.“ 

5130 Lors le prent le Beau Chevalier 
Molt doucement a acoler 
Et le merehie chierement. 

5118 hardiement 5122 je le vuk. 
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Lors s’en retourne maintenant 
Vers le roy et congié demande. 

5135 Li Roys de Hongrie conmande 

A ces gens que ehascuns le prient 
[Et] que de par lui il li dient 
Que de li ne voelle partir, 

Et son royaume fera partir 
5140 Pour la moitié li ent donner. 

Ensi le fist li roys prier, 

Et lui meïsme il l’en pria; 

Mes toutes vois congié pris a 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

5145 Lors li roys manda .1. preudon 
Qui est mestres de son ostel, 

Se li envoia mantel 
Et la robe entirement 
De sebelin par amour grant 
5150 A li et a son compengnon 

Et de son trezor grant fuison. 

Quant la roÿnne oï parler 
Que ensi s’en voloit aler 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
5155 Et qu’avoit de s’amour le don 
Requise dont est refusant, 

Telle doleur au coer li prent 
Que de doel la couvint morir. 

L i* Beaus Chevaliers départir 
Se'voet; car il a pris congié. 

Lors leur chemin ont conmenchié 
Liés et joians et deduisable; 

Lors conmenche unne balade: 

T rès grant beauté, doucement mise 
En .1. lieu plaisant, couvegnable, 
J[e] ai en vus m’amour assise 
Sans avoir pensee muable. 

5149 D» mesme li uur. 

18* 
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8e U tendrai ferme et estavle; 

Car je n’ai ailleurs ma fiance, 

5170 [De fin eoer vrai le vous fiance.] 

Toute bonté en vous est prise, 

Courtoisie y est tant parable 
Que tout me met en vo justise. 

Et pour vos dons vis amiable, 

5175 Ciertes, je ne di mie fable. 

Souvent en ai grant ramenbrance, 

De fin eoer i rai le votes fiance. 

Diex d’Amours, tout a ma devise 
M’aves donné lieu souhedable, [Fol. 42 v. 

5180 Si vous en renc merci, servisse. 

Quant tous biens y sont demoustrable, 

Par droit n’i puis estre perdable; 

Car tous temps en tous biens s’avance. 

De fin eoer itoî le vous fiance. 

5185 A inssi chevauchent en baudour 
±\. N’en ville ne firent séjour 
Tant que en Frise sont venu. 

U nne molt grant feste si fu 

Chies le Roy de Frise a celle heure. 

5190 A la court sans plus de demeure 
Est venus le Beau Chevalier. 

Tantost li roys oÿ parler 
Qu’estoit venus, si le manda. 

Molt grant joie fete li a 
5195 Et tuit li autre sains faintise. 

Mainte belle dame a devise 
A présent a la court avoit, 

Et si vus [di] que y estoit 
La Dame a la Ly corne Blance; 

5200 Et si vous di bien sans doutance 
Qu’a painne sot qu’elle devint, 

Quant la nouvelle si li vint. 

5198 qui y estoit. 
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Que joie faisoient li baron 
Du Beau Chevalier au Lyon 
5205 Qui a la court est arivé! 

Lors maintenant a demanda 
Li Beaus Chevaliers au Lyon: 
„Dites moi qui sont li baron 
Dit il, „qui chi sont a présent ? 11 
5210 Lors il dient premièrement 
Qu’il y estait Privés Dangier, 

Tous les autres li vont nonmer. 
„Et quels riches fenmes y a?“ 

Dit il. „A point me deslia 
5215 Chis qui droit cha me fist venir. 
Ne me pooit miex avenir 
Que de trouver si belle feste.“ 
Maintenant chascuns li fet feste 
Des dames qui venues sont: 

5220 Premièrement nonmé li ont 

La Blanche Dame a la Lycorne 
Et les autres unne grant sonme. 

De joie li coer li fremie, 

Lors dit: „Je ne vodroie mie 
5225 C’orendroit ne fusse venu . 11 
Lors maintenant sont acouru 
Li baceler pour li vëoir, 

Joie leur font de leur pooir. 

Tout maintenant convint passer 
5230 Par illoec|que] Privé Dangier. 
Sagement contre li ala. 

Et doucement le salua 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

Privé Dangier ot coer félon, 

5235 Mes onques samblant n’en moustra, 
Ains beau samblant moustré li a 
Et enquéri et demanda 
Conbien a qu[e] il ariva. 
Courtoisement sans mesparler 
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5240 


5245 


5250 


5255 


5260 


5265 


5270 


Nach V. 
la dansce et y 




Li respont li Beaus Chevalier. 

Privé Dangier outre passa, 

Avoec U grant route mena. 

Haute heure fu, tans de digner. [Fol. 43. 

Les dames vinrent du moster 
Aournées de noble atour. 

Mainte richece en ce jour 
Peust on lëens bien regarder, 

Si sont assises au disner. 

Li Beaus Chevaliers saluer 
Si vint les dames maintenant; 

Molt fu de biau eontenemant. 

Molt doucement les salua, 

Mes toutes vois, quant ariva 
Devant la Dame a la Lycome, 

En li saluant se tint morne. 

Outre passa sans arester, 

A painne l’osa regarder. 

Lëens conmencha joie grant 
Et chascuns tenoit parlement 
Du Beau Chevalier au Lyon, 

De ses fes font grant mensïon. 

L a Dame a la Lycome entent 
Le grant los et le parlement 
C’on tient lëens de son ami. 

Mainte fois au disner frémi 
Li est li coors par très grant joie. 

Apres disner sont en la voie 
De dansser et do karoler. 

Lors doucement prist a chanter 
La Dame a la Lycome et dist 
Unne canchon et li souvint. 

P ar un si bel regart riant 
Assis sus .f. gracieux vis, 

5271: Conment la Dame a la Lycorne chante et mainne 
est son ami. 
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Part- d’un amourous samblant, 

5275 Garni de bonté et d’avis, 

Si sont mi oel d’amer espris. 

Qu’a painne sai [ce] qui m’avient 
Toutes les fois qu’il m’en souvient. 

Ch’est mon ami au cors vaillant 
5280 Ou nature a tous ses biens mis, 

Si croi qu’en tout le remanant 
Du mont n’a honme de tel pris 
Qu’il est, s’en est mon coers joli, 
Car grant bien de par li me vient 
5285 Toutes les fois qu'il m’en souvient. 

Par quoi je me lôe en amant 
D'amours et lôerai tous dis: 

Car miex ne puis je vraiement 
Estre si bien a mon avis 
5290 Que la n mon penser s’est mis. 
C’est ce qui ma vie soustient 
Toutes les fois qu’il m’en souvient. 

M olt volcntiers fu escoutec 

Chelle canchon et molt loee. 
5295 Lëens avoit grant bruierie 
Et grant fuison chevalerie. 

.111]. chevaliers y avoit 
A qui chascun honneur faisoit. 

Ch’est li Chevaliers a la Bende 
5300 Li premiers, si con il me semble, 
Apres li Chevaliers au Bars, 

Et apres celui a[u] Liépars, 

Le quart li Chevaliers au Lys. 

Ces .lllJ-, corne fu avis, 

5305 Si firent crier .1. tournoi 

Et estoient, car bien s[i] oi, 

Cousin germain d’un parenté 

5281 que en tout. 5287 et me loerai. 


[Fol. 43 v. 
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A la dame qui a chanté. 

Desque fu li tournois crié, 

5310 Li .fil], tantost ont prié 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Que il en fust leur corapengnon; 
Molt volontiers leur acorda. 

Tout maintenant sont venu la 
5315 .vlij. chevalier qui cousin sont 
A la dame, mes il ne sont 
Pas de si près con sont li .lilj.; 

Si leur ont requis que esbatre 
Il se puissent en ce tournoi 
Et qu’il seront de leur aroi. 

Li Chevaliers au Lys parla 
Et volontiers leur acorda. 

Les vflj. chevaliers nonmerai, 

Car trop bien leur non demandai. 
5325 F i premiers estait [apellé] 

M-J Le Chevalier sur tous loé, 

Li chevaliers secons ot non 
Le Chevalier au Blanc Faucon 
Et li tiers, si con m’est avis, 

5330 Le Chevalier a la Mauvis 

Et le quart, si con m’en souvient. 
Le Chevalier qui fort se tient. 

Du chiuncquinme sui souvenant 
Le Chevalier au Coulon Blant 
5335 Li sisimes uonmé estait 

Le Chevalier qui tout votait; 

Li septismes estait nonmé 
Le Chevalier Abandonné, 

L’uitisme, bien en sui membrant, 
5340 Le Chevalier au Chief d'Argent 

D e par ces .xlj. qu’ai nonmé 
A esté li tournois crié, 

Et si estait leur compengnon 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
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5345 A qui souvent li coers souspire; 

Car a sa dame n’ose dire 
Ne descouvrir sa volonté. 

Tant fist li Chevaliers Faé 
Qu’ensamble il les fist parler 
5350 En .1. lieu u nus bons trouver 

Ne les peust jaraes a nul jour. [Fol. 44. 

Ensamble ne font pas séjour 
De forment l’un l’autre joïr; 

Car quant la dame vit venir 
5355 Le Beau Chevalier en sa chambre, 

Tant li serre li coers u ventre 
Que sus .f. lit cheï pasmee. 

Entre les bras l’a embracee 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

5360 Filant ot ou vis plaisant fachon, 

1 Vermelle fu toute transie. 

„Helas! ma dame et m’amie 11 , 

Dist il, „voellies parler a moi; 

Car vraiement trop fort m’esmoi, 

5365 Se longuement vus voi maltrere.“ 

Lors conmenche regres a fere 
Piteusement de tout son coer, 

Entre ses bras la tint et doel 
Fesoit si grant a desmesure 
5370 Que il n’est nulle créature 
Qui mie le peust regarder, 

Qui tenir se peust de plorer. 

L a dame maintenant revint 

De pamisons, lors si le prist 
5375 Parmi le cors entre ses bras. 

Longuement furent bras a bras 
Qu’il ne porent nul mot sonner. 

Quant la dame si pot parler, 

Molt très douchement l’ara i son ne : 

Nach V. 5359: Conment la Dame a la Lycome se panne sur .i. lit 
et li Beaus Chevaliers le relieuve. 
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5380 „Ha!“ dit elle, „fleur de tout honme 
Et de toute chevalerie. 

Loue temps ai esté esbahie, 

Lonc temps a que mes ne vus vi, 

La départie trop mal vi.“ 

5385 Chelle nuit onques ne dormirent 
Li vrai amant, ains s’esbatirent 
L’un avoec l’autre jusc’au jour, 

Et si ne doutes c’onc nul jour 
En leur amour eust vilenie, 

5390 Miex vorroit chascuns perdre vie 
Qu’en leur coer l’eussent pensé. 

L’im de l’autre ont pris congé 
Piteusement les coers plains d’iro. 

Lors doucement si prent a dire 
5395 Unne canchon a son ami 

La dame, combien qu’eust mari. 

Li coers onques ne s’en pot taire, 

Car bien eschëoit en l’afaire. 

Descouvrant fet le partement 
5400 De leur cors li doi vrai amant 
La dame conmenche a dire 
Unne canchon pour soi déduire: 

H a! Diex, j’ai pris petit congié 

A mon dous amis que tant ainme. 

5405 Longuement le vi encliné 

Vers moy con cil qui Amours mainne. 

Ciertes, je sui de vrai certainne 
Que au tant m’ainme con faic li, 

El par ma foi, si fa ge U. [Fol. 44 v. 

5410 Si doue oel ont mon coer navré 
Qui portent d’amour la fontainne 
Et les biens qu’ai en li trouvé. 

Tous temps de moy servir se painne. 

Proësche le conduit et mainne 

5388 c'onques. 5390 perdre la vie. 
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Et si me siert con vrai ami, 

Et par ma fai, si- fa ge li. 

Diex d’Amours, trop fort s’out blecié 
Mon coer et sueffre mainte painne, 

Quant en moi ai bien maginé 
5420 Sa très grant beauté souverainne 
Et voi que souvent sui lontaingne 
De ii qui riens n’ainme fors mi. 

Et par ma foi-, si fa ge li. 

L a Blance Dame a la Lycorne 

Apres son chant molt se tint morne 
Et molt doucement souspira; 

Amours bien autant enpira 
Ije Beau Chevalier au Lyon 
Qui s’en va pensant en frichon 
5430 Et pour ce qu’a en ramembrance. 

Sa dame maintenant conmance 
Unne canchon a vois sérié; 

Trestous seuls fu sans compengnie: 

y fiant vint au prendre congié 
De ma dame au dous cler vis, 

En plours vi son vis moullié. 

Quant vint au prendre congié. 

Je fis trop pis qu’enragié 
Que du sen sui si tous vis, 

Quant nnt au prendre congié. 

[De ma dame au dous cler vis]. 

L e Beau Chevalier se hasta 

Pour ce que chascun s’avancha 
D’aler au matin au moustier 
5445 Pour la journée tournoier. 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Et tuit si .xlj. compengnon 
Qui sont du lignage la dame 

5430 ce que en. 


5435 


5440 
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S'entredonnent et coer et aine. 

5460 Ensemble sont d’nnne alïance, 

Molt bele fu leur ordenance 

Et sont tuit du royaume de Frize. [Fol. 45. 

Les dames furent en tel guise 

Que aplain virent le tournoi. 

5456 Adont y vint a grant aroi 

Uns chevaliers de l’autre part 
A qui du tournoier est tari 
Ch’est le Chevalier au Chief d’Or, 

De bouce mainne grant estor 
54fi0 Et dit que si bien le fera 
Que le grant los abaissera 
Du Beau Chevalier au Lyon 
Qui de soi ne fait mention. 

A tant se prendent a armer 
De toutes pars li chevalier. 

Li hiraut vont forment criant: 

„Ales lachier, il en est tans!" 

Apres ce poi y demora, 

Chascune dame si monta 
5470 Aus eschafaus pour esgarder 
Le tournoiement assembler. 

La Dame a la Ly corne estoit 
Si bien asisse qu’el vëoit 
Toutes les routes chevauchier. 

5475 Quant il vinrent a l’aprochier, 

Bien font les dames mention 
Du Beau Chevalier au Lyon; 

Car si bel a cheval estoit 
Que tous li mondes si estoit 
o480 Tout entour li pour esgarder. 

Ou tournoi ot maint chevalier 
Qui celi jour misent grant painno 
De tournoyer, si qu’en souviengne 
A la Dame a la Lvcorne. 

5484 ^L. 
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5485 Le Chevalier au Chief d’Or morne 
Ne se tint pas, ains se moustroit 
Ans dames le plus qu’il pooit. 

Lors se mettent au chevauchier 
Les routes et a aprochier. 

5490 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et tuit ses .xfj. compengnon 
Si s’en vindrent trestuit rengés 
Et si cointement ordenés 
Que li uns l’autre ne passoit; 

5495 Leur grant route apres venoit, 

Chascuns se tint la lanche u poing. 

D e l’autre part par grant desdaing 
Li Chevaliers au Chief d’Or vint 
Et devant les routes s’en vint 
5500 Sa lanche ou poing molt fierement. 

Lors demanda tout maintenant 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Congiét a tuit si compengnon 
Que celle jouste il li doigne 
5505 Au conmenchier de la besoingne. 

Doucement la li ont donnée, 

Onques n’en firent refusee. 

Lors se part de ces compengnons 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

5510 Les routes se vont arester [Fol. 45 v. 

Pour celle jouste regarder. 

Li Chevaliers au Chief d’Or part 
Le premier; car molt li est tart 
Et quide telle jouste fere 
5515 Dont as dames doie molt plero. 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Samblant ne fist ne mensïon 
Qu’en riens se dëust redouter; 

Grosse lance ot et bon destrier 

Nach V. 5498: Comnent les routes du tournoi conmenchent et les 
regardent les dames. 5518 Que eu. 
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5520 Et si fu Ions et estendus. 

Un poi enbruc sur son escu, 

Adont se part lance levee, 

Des dames fu molt regardée 
La venue au Beau Chevalier; 

5525 Environ lui tout fet trambler. 

Lors si s’en va si très bruiant, 

Qu’il n’i a iex tant soit vëant 
Qui tout le puisse raviser, 

De sa lance sot bien viser. 

5530 Parmi les dens tel cop en donne 
Au Chevalier d’Or qu’il l’estonne. 

L ors s’en va le cheval fuiant 

Tout droit as dames hanissant; 

Le Chief d’Or si se gieut a terre 
5535 Que un de ses amis vint querre. 

Molt fu la jouste regardée 
Des dames et forment lôee, 

Et dient c’on doit bien amer 
Et lôer le Beau Chevalier. 

5540 La Blance Dame a la Lycorne 
Si s’en sousrit et mot ne sonne. 

Outre s’en va sans arrester, 

L’espee au poing pour assembler 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

5545 Apres si .xfj. compaingnon. 

Quant es merlees arriva, 

Toutes les routes trespassa 
Sans ce que nulle le constrengne 
Ne nul ne fiert qu’il ne couvengne 
5550 Jus a la terre tresbuschier. 

Par les plus drus voult retourner 
Et fiert a diestre et a sonestre; 

Lors semble de tous estre mestre. 

5524 du beau. Nach Y. 5531 : Conment li Beaus Chevaliers a abatu 
de cop de lance le Chevalier au Chief [d’Or] devant les dames qui regar- 
dent le tournoi as ereuiaus. 5544 T e Beau. 
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Lors vint le Chevalier au Bars 
5555 Avoec[que] celui au Luppars, 
Chelui a la Bende et au Lis 
Qui en atour sont molt jolis, 

Et si aparteraent le font 
Que aus dames loer s’en font 
5560 X e Chevalier sur tous Loô, 

Le Chevalier Abandonné, 

Le Chevalier au Blanc Faucon, 

Le Chevalier au Blanc Coulon, 

Le Chevalier au Chief d’Argent, 
5565 Le Chevalier qui fort se tient, 

Le Chevalier qui tout voloit, 

Cheli qui la Mauvis avoit 
En unne flote sont venu. 

Maint grant cop chascuns a féru 
5570 Chelui jour, et si bien se firent 
C’onques mes les dames ne virent 
A leur avis si bel tournoi. 

Sur .f. destrier en grant conroi 
En revint celui au Chief d’Or 
5575 Et va chierkant parmi l’estor 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et dit que james garison 
D n’ara, s’il le peut trouver. 

A8S68 tost le peut aviser 
5580 U tournoy; car tout blans estoit 
Pour son atour qui tex estoit 
Entour li avoit grant merlee, 
Souvent donnoit mainte colee. 

Li Chevaliers au Chief d’Or vinft] 
5585 Qui s’espee en sa main tint 
Droit au Chevalier au Lyon. 
Courouchiés fu, coer ot félon, 

Se li a donné de s’espee, 

Toute sa forche a desplôee. 

5567 Cheli a la. 


[Fol. 46. 
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5590 Le Beau Chevaliers fort se tint 
Et si droit c’onques il n’en tint 
Compte n’il ne fist mensl'on, 

Mes asses tost le guerredon 
L’en rendera, se il le troeve. 

5595 Sans plus targier ses fors bras oevre 
Et se dresce sur ses estriers, 

Il qui estoit sur haut destriers, 

Tel cop li donne les l’orelle 
Que tout le monde se mervelle, 

5800 Que trestout mort ne l’a tué; 

A terre chut desvertué. 

Lors leva .1. cri on l’estour 
Que le Chevalier au Chief d’Or 
Si estoit mors sans revenir. 

5805 Lois si enprist a souvenifr] 

A la Dame a la Lycome 
Qui au coor rit et se tint morne 
Pour ce que p[i]ech’a se vanta 
Le Chief d’Or et forment jura 
5610 Que tueroit sans guarison 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

Li tournois ja se departoit, 

Car pluseurs blechiés y avoit 
Des fors cops au Beau Chevalier. 

5615 La pluseurs ne font que parler 
De sa très grant chevalerie, 

Par tout en est nouvelle oÿe. 

Lors dist li roys sans contredit 
Que le tournoy a desconfit. 

5620 T)rivé Dangiers lors s’avisa 
JL Et dist qu’il le demandera 
Aus damos et ce qu'en diront, 

A leur acort trestout seront 
Privé Dangier lors ariva 

Nach V. 5598: Conment li Beau* Chevaliers abat le Chevalier au 
Chief d'Ûr de cop d'espee ou tournoy et chiet a terre. 
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5625 As dames, si leur demanda 
Qui du tournoy avra le pris 
Et qu’il en dient leur avis. 

Lors se prendent a escondire 
Les dames qui ne veulent dire. 

5630 /'"'Vaut la Dame a la Lycorne 

V7v Privé Dangiers vers li se tourne 
Et dit: „ Dites en vostre avis!“ 

Ce dit elle: „Je vous plevis 
Que le ciertain je n’en sai mie; 

5635 Quar je ra’estoie endormie. 11 

B Donques*, ce dist Privés Dangier, 
„N’en pôes vus riens tiesmongnier? u 
Adont as autres s’en revient 
Et dit que dire leur couvient. 

5640 Lors dient selonc leur avis 

Qu’ on deveroit donner le pris 
Au Beau Chevalier au Lyon; 

Quar si bien ne le fist mes hon. 

Privés Dangier s’en retourna, 

5645 Au roy son raport raporta 

Que les dames donnent le pris, 

Si con il leur estoit avis, 

Au Beau Chevalier au Lyon. 

Che dist li roys: „ Aussi li hon 
5650 Seront trestuit de cest acort 

Que le pris don tournoi enport“ 

A tant le tournoi se départ, 

La nuit aprocha et fu tart; 

Par tout avoit molt grant renon 
5665 Du Beau Chevalier au Lyon. 

Les dames grant plet en tenoient 
Qui en leur chambres se parroient 
Pour venir seoir au souper. 

Molt forment prist a soupirer 
5660 Du coer la Contesse de Lesse 

Et pour ce qu’ot au coer destresse 

b »o un ch, La Daine à la Lycorne. 19 
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Pasmee fu et se tint morne. 

Et lors la Dame a la Lycome 
Li demande pour quoi souspire. 

5065 Lors celle se li prent a dire 
Et li descouvri son corage, 

Quar elle estoit de son lignage. 

L asse!* dist elle, „vraiement 

En moy doit plus avoir tourment 
5670 Qu’en nulle personne qui vive; 

Mon grant meschief je vous voel dire 
Pour un poi mon coer alegier. 

Piech’a amai un chevalier 
Jovenes et beaus, vaillant et preu, 

5675 Devant [il] fu mors en .1. leu 

Qu’il joustoit pour [la] moie amour. 
Ouques puis joie n’oc nul jour. 

Or vus di ge ciertainnement, 

Trop m’a prfee longuement 
5680 Uns chevalier jovenes et beaus, 

Vaillant du cors; mes ses raviaus 
Ne me plaisent a nulle fin. 

Car tant amoie de coer fin 
Le dous plesant que vi morir 
5685 Que depuis en mon coer nourir 
Ne se pot amour nullement. 

Si vous di ge ciertainnement 
Que sans ce faindre nullement 
Cil m’ainme dont vous ai parlé/ 

5690 — „Et conment est il apellé, 

Dites le moy, je vous en pri?“ 

— „Ma dame, or sachies de ci, 

Ch’est le Chevalier au Serpent/ 

La Dame a la Ly corne prent 
5695 La parolle et respondi: 

„Belle cousinne, je vus di 
Par mon consel que vus feres: 

Poi de samblant de li feres 
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Dusqu’a tant qu’aies esprové 
5700 S’il vous ainmo en loyauté. 

Quant verres de s’entention 
Sans ent faire grant mention 
Un poi de samblant li feres 
Et lors grant joie li moustres; 

5705 Se bien desiert, bien li fachies, 

Et se mal fet, tous effachies.* 

— „Ma dame, du coer vus merchie*, 

Dist la contesse, „que oÿe 

M’aves par vostre ensengnement“ 

5710 — „Contesse, encor vus demant, 

Se il est de grant parenté?* 

— „Dame, oïl en vérité! 

Molt grandement est gentis hon; 

Iæ Beau Chevalier au Lyon 
5715 Si est le chief de son lignage.* 

— „Or faites envers li con sage*, [Fol. 47. 
Che dist la Dame a la Lycorne, 

„Car fols est qui en mal séjourné.* 

Atant finnerent leur parler, 

5720 Si sont assisses au soper 

Les dames et les damoiselles 
Dont molt y ot cointes et belles. 

Apres sist le chevalerie 
Dont [il] y ot grant compengnie. 

5725 Quant furent en leur plain souper. 

En mi la salle va entrer 
Unne damoiselle message 
Qui molt parloit conme [tros] sage. 

La damoiselle que vous di 
5730 Si chevauchoit A porc espi. 

Lors conmencha haut a parler 
Conme celle qui denoncher 


5708 que si oye. Naeb V. 5729: Conment la Damoiselle au Porc Espi 
aporte a la table la nouvelle du gerfaut qui est en la Terre de labour. 
5730 1 i chevauchoit 

L 19* 
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Voloit unne molt grant mervelle; 
Chascuns se tut et fiat orelle. 

5735 Son message prist a conter: 

„Signeur. je rus voel raconter: 

Cirant tans a que je n'oi séjour, 

Quar de la Terre de Labour 
Sui et vous vieng chi denonchier 
5740 Proësche pour vous avanchier, 

Car ce royaumes a renon 
Que tout y sont ne li preudon. 

Pour ce yci consel vieng querre. 
Pour voir vous di qu'en nostre terre 
5745 A unne [molt] grant aventure 
Mervelleuse contre nature. 

Unne molt grant foriest y a; 

U plus haut arbre parché a 
Un gierfaut qui tout droit se tient 
5750 Et respont a quanqu’il couvient 
Environ li a belle plainne, 

De che vous di chose ciertainne, 

Car cent demoiselles y a 
Qui tous temps sont en leu esta 
5755 Environ li pour le garder. 

Chascunne a pour reposer 
Un arbre sous qui el se tient 
Et la estre il les couvient 
Dusques a tant que la vendra 
5760 Uns chevaliers qui tant vaudra 
Que de tous sera souverain. 

Lors descendra desus sa main 
Li gierfaus sans plus demourer, 

Et par ce pora délivrer 
5765 Les damoiselles de siervage. 

Unne autre cose molt sauvage 
Y a que je vous voel conter, 
Mervelleuse a escouter. 

5757 nui elle se. 
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Unne demoiselle y a 
5770 Que Diex ensi si figura 

Qui est moitié chierf moitié fenme. 
Avoec cela a grant diffenme, 

Quar tous temps par ce bois la suit 
Uns nains bochus qui si tost fuit 
5775 Que nus hons ne le peut ataindre. 

A fin que plus se face craindre. 
Un[ne] espee a en son poing 
Dont souvent la fiert molt de loing. 
Cheste painne ne li faudra 
5780 Dusques atant que la vendra 
Chelui qui de chevulerie 
Avra toute la signourie. 

Mes quant la sera arivé, 

Son meschief sera afinné 
5785 Et demourra entière et sain ne, 
Samblant de fenme toute plainne. 
Unne autre aventure y a, 

Unne demoiselle y a 
Qui est dedens unne fontainne 
5790 Trestoutfe] nue en grant painne. 

Tous temps illoec mes languira 
Ne nus hons ne l’en ostera, 

Se n’est li plus parfes du monde. “ 
Atant la demoiselle monte 
5795 Qui chcvauchoit le porc espi. 

^Seigneur, seigneur, adieu vus di“, 
Dist elle, „j’ai fet mon message, 

Aies y, si feres que sage: 

La poes grant honneur conquerre. 
5800 Et ja cierehié [en] mainte terre 
Pour l’aventure dcnonchier. 

Encor ne m’est il pas mestier 
Que face si longue demeure. 1 * 

Adonc s'en part en celle heure. 

5773 aient. 5787 yra. 5802 Encore. 
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5805 Lëans remaint grant parlement; 

Li pluseur si font leur sairment 
Que lendemain demanderont 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Congiét au roy pour y aler. 

5810 A vous voe[l] ge un poi parler 
Des chevaliers qui lëens sont. 

Qui grant samblant d’i aler font. 

.v. chevaliers lëens avoit 
Et de Pulle chascuns estoit: 

5815 /"'ih’est le Chevalier Tronchonné, 

Ch’est le Chevalier Maumoullé, 

Ch’est le Chevalier sans Pité, 

Ch’est le Chevalier Boutonné, 

Ch’est le Chevalier Gros parmi 

5820 

Li Beau Chevalier au Lyon 
.(lj. cousins ot de grant renon 
Lëens qui furent apellé: 

Chevalier a l’Esgle, Herupé, 

5825 Et un autre, dont pas ne ment, 

Le Chevalier au Chien d’Argent. 

O r en y a autre pluseurs 

De qui li non sont mervelleus: 

Ch’est le Chevalier au Sengler 
5830 Qui par tous lieus fet aprisier, 

Et cil a l’Escu Miparti, 

Chelui au Kosignol aussi 
Qui laiens ne menoit pas doel; 

Car la Dame au Chardonneroel 
5835 Estoit lëens qui iert s’amie. 

D n’est amant qui en sa vie 
Trouvast plus fausse en amer, 

Tout son coer gisoit en amer. 

Belle n’estoit, ains iert faitisse 
5840 Et par barrat faisoit le nisse. 

5800 sairemeut. 5824 Le chevalier a l’esgle le chevalier herupo. 
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Or y fu le Chevalier Brun 
Qui tout son coer entir conrae un 
Avoit donné a unne dame 
Belle, plaisant, sans nul diffame, 

5845 Son non estoit — si con m’est vis — 
La belle Dame a la Mauvis. 

Mervelles iert de son vis cler, 

On ne pooit son per trouver. 

Le Chevalier Brun si avoit 
5850 Un fil qui chevalier estoit, 

Jovenes hons et bien renonmé, 

Hauce Pié estoit apellé. 

Et le Chevalier a la Rose 


5855 Et le Chevalier qui estoit Gris. 

De celui me sui ge trop ris, 

Et si [je] vous dirai encor 
Le Chevalier qui estoit Mor 
[Et] le Chevalier au Lonc Bras. 

5800 Tout li .lllj. — ehe n’est pas gus — 
Si estoient du royaume de Frize. 
Ensamble ont la voie prise 
Pour ent aler en ce voiage 
Tous les chevaliers du lignage 
5865 A la Dame a la Lycorne. 

Pour bonne amour chascun s’atoume 
Droit au Chevalier au Lyon 
Pour devenir son compengnon. 

D’aler o li en celle queste 
5870 Chascuns forment si Pamoleste. 

Les .xfj. prist et acepta, 

One nul autre n’en acointa. 

L ors vint le Petit Afilé 

Qui longuement a escouté. 

5875 Lors reclainme dous compengnon 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Et li dist: „ Adieu vus conment. 


[Fol. 48- 


Digitized by Google 



296 


De vus voel faire partement.* 1 

— „Compains“, dist le Beau Chevalier, 
5880 „Vous ne me voles pas laissier!“ 

— „Sire“, dist il, „je si ferai. 

Car en vain me travillerai, 

S’en l’enqueste voloie aler. 

One ne voc par amours amer 

5885 Ne ne ferai jour de ma vie 
Et si sai bien que ne sui mie 
Milleur de tous. Pour ce le di: 

Des maintenant adieu vus di, 

Car en vain me travelloroie! 

5890 Et si sai bien que je avroie 
Au chief du tour des horions. 

Adieu soies, chiers compensions, 

Au revenir bie[n] orai dire 
Li quels sera milleurs ou pire.* 

5895 Le Beau Chevalier au Lyon 
Et toit si .xlj. compengnon 
Et tuit cil qui l’ont escouté, 

En ont ris de grant vol en té 
Et en la fin tant le tournèrent, 

5900 Li compengnon, tanf le prièrent 
Que d’i aler leur acorda. 

„Ore“, dist il, „puis qu’ensi va, 

La irai pour les cops jugier 
Qu’il n’i en ait nul menchongnier.“ 

5905 Couchier alerent, car tart fu; 

Lendemain, des qu’a jour ne fu, 

Au roy vinrent congié requerre. 

Privés Dangiers si le vint querre 
Pour estre de leur compengnie, 

5910 Mes li roys ne li donna mie. 

De la grant court le Roy de Frize 
Pluseur la queste ont enprise. 


5884 Onques. 5907 
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O r s'en vont, quant i] ont congié, 

Ensamble se sont avisé 
5915 Le Beau Chevalier au Lyon 
Et tuit si .xij. cornpengnon 
Que nnne ensengne il aront 
Chascun et que bien connistront 
Que sont tout d’unne compengnie, 

5920 Afin que il ne jouste mie 
L’un a l’autre par desavis. 

Nul de la queste n’a avis 
De sur le soing qu’il ont trouvé. 

Lors ont ensamble cheminné 
5925 Ne onc ne firent nul séjour 

Tant qu’en la Terre de Labour - 
Tous ensamble sont arrivé. 

Maintenant il ont escouté 
Unne vois qui molt haut crioit 
5930 Et entendirent] qu’el disoit: 

„[He]las! a ceste fois faurront 
Les aventures qui chi sont“ 

Lors asses tost il encontrerent 
A qui consel il demandèrent 
5935 T>a Demoiselle au Porc Espi. 

S igneur^, dist elle, „je vous di [Fol. <8 v. 
D’ensamble vus faut dessevTer 
Et chascun sa voie ent aler; 

Car la queste lonc temps durra, 

5940 Dusqu'a .lj. ans ne fmnera. u 

L e Beau Chevalier au Lyon 
Et tuit si .xij’. cornpengnon 
Illoec font leur departement 
Et s’entracollent doucement 
5945 Lors par divers chemins s’en vont 
L’un de l’autre départi sont. 

Le Beau Chevalier au Lyon 

5918 connisteront. 5925 Ne oiiques. Nach V. 5935: Conmeut la 
damoiselle dit as .xij. chevaliers qu'il se deparchent. 
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Et Afillé son compengnon 
Ensamhle s’en vont .1. chemin; 

5950 Car Afillé a nulle fin 

Du Beau Chevalier ne p&rtist. 

Et la damoiselle li dist 
Que seul li couvenoit aler. 

„Vous ne ra’en verros ja merler“, 

5955 Dit Afillé, „foy que vous doi!“ 

— „Beau sire u , dit elle, r pour quoi? 
L’aventure vous deves querre 
Puisque estes en ceste terre. “ 

— „ Damoiselle, foi que doi Dieu, 
5960 Mon mestre métrai en mon lieu, 

Se nus hons voet a moi jouster, 
Autrement ne m’en voel passer. 

De li james ne partiroie 
Et sachies que je n’oseroie.* 

5965 Atant fmnerent leur parler 

Et se sont mis au chominner. 

Ases tost, des le seeont jour, 

Vint li Chevaliers au Chief d’Or 
Qui son point ot bien avisé, 

5970 Quar piech’a avoit devisé 
Que le Chevalier au Lyon 
Tueroit, avoit en traïson, 

Qu’a son pooir n’en fust vengé. 

Asses tost s’entre sont trouvé; 

5975 Le Chevalier au Chief d’Or voit 
Le Beau Chevalier et connoist 
Que ce est il en armes blances. 

Molt savoit de tours et de gances, 

De si loing con le regarda 
5980 Molt estoutement lescria: 

*Or eha! Chevalier au Lyon. 

S’en vous ne faut, nous jousteron!“ 

Li Beaus Chevaliers [le] regarde, 


5954 m'eu vairres. 5960 meterai. 5979 conme. 
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Sa lance prent et plus ne tarde, 

5985 Bruiant s’en part sur le destrier; ■ 

Si vont l’un l’autre assener 
Des lances molt très durement 
Lanche n’i remaint nullement 
Qui ne soit trestoute froee. 

5990 Toutes vois rechieut tel colee [Fol. 49. 

Li Chies d’Or qu’a terre tre[s]busche. 

Petit Afillé lors le huce 

Et dist: „Dyable vous font jouster! 

Maintenant poes ajouster 
5995 Vostre lonc en mi celle place!* 

Li Beau Chevalier outre passe 
Que sur lui ne vot arester, 

Lors le conmence a apeller, 

Le Chief d’Or qui fu relevé: 

6000 „Biaus sire*, dist il B se jousté 
Àves a moy que soie cheu 
Ne vous est pas si bien chëu 
Que m’aies du tout desconfit* 

De sa bouche nul mot ne dit 
6005 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Outre s’en va que mensïon 
N’en fait ne «ambiant que il l’oie. 

Arriéré se met en sa voie, 

O lui est Petit Afillé. 

6010 Tant ont errét que ont trouvé 
Unne bataille mervelleuse, 

Cruele fu et corageuse. 

D’unne part avoit .1. lyon 
Et de l’autre part .f. dragon 
6015 Qui ensamble se combatoient 
Et si très grant noise faisoient, 

Nach V 5987: Conmunt H Beaus Chevaliers gete a terre le Che- 
valier au Chief d’Or de cop de lauce et y est le Petit Afillé, 6001 tant 
que soie. 6009 le Petit Afillé. Nach V. 6014: Couinent li Beaus Che- 
valiers secourt le lyon et li cope l’ele. 6015 Q ul 
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Mervelles est du regarder. 

Pour les vëoir va aroster 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
6020 Et se pensa que au lyon 
Aideroit, s’en avoit mestier. 

Adont illoec va arriver 
Li Chies d’Or qui les poursievoit 
Pour les plaies que il avoit 
6025 X ors se part li Beaus Chevaliers 
Apensëement pour aidier 
Au lyon qui mestier en a. 

Si tost com il les aprocha, 

Le dragon sans rien redouter 
6030 S’en vint au Beau Chevalier. 

Seure li court molt radement. 

Mes li ou tant ot barderai nt 
De son fort escu se couvri, 

Si en fu li dragons marri. 

6035 Li Beaus Chevaliers regarda 
Le dragon qui molt se hasta 
Ne de li point ne s’esloingnoit, 
Ains durement s’en besoingnoit 
A son pooir de lui grever. 

6040 Toutes fois li Beau Chevalier 
Le fiert tant que tout l’estourdi. 

Li dragons lors s’afelonni 
Pour ce que se senti féru, 
Crueleraent s’en est venu 
6045 Volant droit au Beau Chevalier; 
Par la teste prent son destrier. 

Lors ses ongles y enbati 
Et a poi mort ne l’abati. 

Li lyons qui la regardoit 
6050 Que de ses plaies se doloit 
A la merlee est venu. 


6039 greuver. 
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Si tost con l’a apercëu 
Li Beaus Chevaliers au Lyon, 

Forment entra en soupechon 
6055 Qu’il ne venist pour li grever. 

Le lyon vint s’umelyer [Fol. 49 v. 

Droit au Chevalier au Lyon 
Et seure courir au dragon. 

Quant ce vit li Beaus Chevaliers, 

6060 Hastivement li va aidier. 

Quant li dragons le vit venir, 

En volant le quida choisir 
De ses ongles parmi la teste; 

Mes avant de ferir se heste 
6065 Li Beaus Chevaliers au Lyon. 

Parmi l’ele fiert le dragon 
Si grant cop que a terre chut. 

Le lyon as dens le rechut 
Qui de tout son coer le hëoii 
6070 Quant li Beaus Chevaliers ce voit 
Que le lyons se tenoit pris, 

De s’espee fiert par avis 
Par la teste de tel vertu 
Que trestont mort [l’a] abatu. 

6075 Li lyons tout mort le tenoit 
Que lessier pas ne le voloit 
Li Beaus Chevaliers regarda 
Le lyon, un poi l’escria 
Con on doit fere .1. leverier, 

6060 Adonques tantost va laissier 

Le dragon et s’en vint baissant 
Sans fere nul félon samblant 
Trestout droit au Beau Chevalier; 

Tout quoi se tint sans soi bouger. 

6065 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Onques ne fist samblant félon 
Au lyon, ains se vint froter 
Par amour au Beau Chevalier. 
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L i Beaus Chevaliers l’aplanie, 

Samblant fist de deboinerie. 

Li lyons avoec li s’en vint, 

Com .1. levrier o li se tin[t]. 

L i Chevaliers au Chief d’Or voit 
Que le Beau Chevalier avoit 
6095 Ochi devant li le dragon 

Pour ce que ot le coer félon, 

Despiteusement l’araisonne 

Et dist: „Par Saint Piere de Ronme! 

Vous avos mon dragon tué, 

6100 II vus sera chier comparé. 

Des maintenant je vous deffi 
Conme mon mortel annemi.“ 

Li Beau» Chevaliers au Lyon 
N’en fist mie grant mensïon, 

6105 Ains dist: „Vostres n’estoit il mie; 

Mes pour ce ne [vus] di ge mie, 

S’a moi combatre vous voles, 

Ja ne m'en veres adolés. 

Vos moi tout prest qui sui a pié 
6110 Et si n’ai lance ne espié.“ 

Li Chief d’Or tantost le deffie 
Et dit que li tolra la vie. 

A la lance le vint requerre 
Et le quida porter a terre. 

6115 Li Beaus Chevaliers s’avisa, 

S’espee au devant mis a 
De la lance si la destourne. 

Li Chevaliers au Chief d’Or tourne 
A unno part, lors si descent 
6120 Et s’espee en sa main prent. 

Lors si sont avenu ensamble, 

N’i a nul qui hardi ne samble, 

6092 leverier. Næh V. 6116: Couinent le Chevalier au Chief d'Or 
euide tuer d'une lance le Beau Chevalier et il li deatourne son cop. 
6117 
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De molt pesant cop s’entredonnent [Toi. 50. 
Tant que l[i] un[s] l’autre estonnent 
0125 Ne d’ensamble ne peuent partir. 

Tant s’entrefont doleur sentir 
Que mes trop poi de vertu ont, 

Ne il ne se vent ou il sont 
N’il ne se peuent entretrouver. 

6130 Li Beaus Chevaliers va lever 
Son heaume, lors si regarda 
Son compengnon qui fist esta 
En mi le camp sans se bouger. 

Adont se prent a aviser 
6135 De sa Dame a la Ly corne, 

Apres longuement ne séjourné; 

Car de force fu raempli 
Et [de] hardement esbaudi. 

Lors a son heaume rabessé 
6140 Et le Chief d’Or a escrié. 

Quant le Chief d’Or l’a entendu, 

Tout droit a li en est venu 
L’espee ou poing hardiement. 

Si radement s’entretroevent 
6145 Qu’a la terre sont trefsjbuchié, 

Mes n’i a guerres séjourné 
Li Beaus Chevaliers au Lyon; 

Seure court a son compengnon 
Et si très grant cop li donna 
6150 Par le hyaume qu’il l’estonna 
Et le fet cheoir sur le costé. 

Lors se li a trestout osté 
Coutel, espee ensement, 

Car sour li est tout en gisent 
6155 Lors le heaume se li deslache 
Pour vëoir son vis et sa fâche. 

Quant ot son heaume deslacé, 

Si l’a connut et avisé: 

6137 tu il. 6150 Parmi le. 
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„ Chevalier au Chief d’Or, amis, 

6160 En vus a eut grant desavis 
Qui ensamble avons joust6 
Et si mai l’un l’autre mené. 

Car ainssi Dieu si me doint joie, 
Conme je ne vous connisoie.“ 

6165 Dist le Chevalier au Lyon: 

„Pour quoi ne disies vus vo non?“ 
Celui respont con couroucé, 

Et com de mautalent iré: 

„Ciortes, je bien vus connisoie 
6170 Et ocire je vous voloie, 

Ne de riens je ne m’en sui faint! 4 * 

— „Et beau sire, se en tel paint 
Me tenies con[me] je fai vous, 
Sériés vous vers moi si [très] dous 

6175 Que vous me lesissies aler? 44 

— „N’en dengneroie riens celer, 
Nennil!“ dist, „je vous tueroie, 

Se ensi le desus avoie.“ 

L e Beau Chevalier courtoisie 
Li respont et il dit que mie 
Ne li fera tel cruauté. 

„Ne mes “, dist il, „qu’en loyauté 
Tu jures qu'en jour de ta vie 
Ne prendras vers moy ahatie, 

6185 Volontiers te lairai aler 

Sans plus meffere ne grever. 14 

1 e Chevalier au Chief d’Or jure: 
- J James ne li fera injure 
Ne il n’en moustera samblant 
6190 „Car je voi bien certainnement 44 , 

Dit il, „que a vous ne poroie 
Et que tous jours du pis aroie. 44 
Tout maintenant l’a délivré 
Et cil s’en est tantost alé. 


6167 conme. 6177 dist il. 6164 prenderas. 
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6195 X e Beau Chevalier au Lyon 
JLi Et Afillé son compengnon 
Si ne sevent quel part aler, 

Car a piét en faut .1. aler, 

Car li doi si n’ont c’un cheval [Fol. 50 r. 

6200 Et furent en .1. molt grant val. 

Lors s’avise, si a corné, 

Si vint le Chevalier Fëé 
Qui li amena . 1 . destrier, 

Et se li prist a deviser 
6205 Les teches li chevaus avoit. 

„Amis“, dist il, „s’on vus voloit 
Nullement fere traïson, 

Pour voir vus di qu’il n’est nus bon 
Qui che destrier pëust tenir, 

6210 Et si très haut l’ores hanir 
Ne pour nul hon ne se taira 
Dusques atant que vous vera. 

Petit poulain fu apellés 
Par son non Morel le Desreés. 

6215 Unne moie suer le nourri, 

Petit poulain et si vus di 
Nus hons ne le chevaucera 
Fors que vous et si vous fera 
De grans honneurs qu’il se difinne. 

6220 Cheste parolle est vraie et finne, 

Car sour lui vous acheveres 
Les aventures et seres 
Tenus li plus partes du monde 
Tant con est grans a la rëonde.“ 

6225 T e Chevaliers Faés s’en part; 

-Li Au Beau Chevalier molt fu tart 
Qu’il fust montés sour son destrier. 


Nach V. 6202: Conment li Chevaliers 
valier .L destrier pour le sien qni est mort, 
que li. 6211 nul honme. 6219 ains qu'il. 

tiennriuh, La Dame à U Lycurm*. 


Faés amainne au Beau Che- 

6203 Q ui 6 -’ 05 ****"• 
20 
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Lors si met le piét en l’estrier 
C’onqnos pié [il] n’en remua 
0230 Ne contenance n’en mua. 

Lors se mettent au cheminner. 

En leur chemin vont encontrer 
chevalier qui leur crîerent 
Et par samblance demoustrerent 
«23r> Que les requerraient de jouster. 

Tantost si prent a demander 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Et Afillé son conpengnon: 

„Beaus compains, voles vus jouster?“ 

0240 Dist Affilié, „je l vous requer, 

Car trop grant talent m’en est pris. 11 
— „Or gardes qu’en ayes bon pris!“ 

Dit le Chevalier au Lyon, 

„Je le vous pri, dous compengnon. 14 
C245 Lors se part Petit Affilié 
Apartement clos et serré 
Seur son destrier lance levee. 

Si a asisse sa colee 
Tele qu’a terre tre[s]bucha 
62r>o Son compengnon; lors si hucha 
Le Beau Chevalier au Lyon 
Et dist: „Or sui ge vaillans hon!“ 

Le Beau Chevalier cointement 
Se part et si estoutement 
62ô5 Que toute la forest fremie. 

Sa lanche froe et esmie 

Et tre[s]busche son compengnon [Fol. 61. 

Si que a painne garison 
Pora mes avoir ne santé. 

6260 Lors tout outre s’en sont passé, 

6240 je le vous requer. Naeh V. 6246: Conment le Petit Affilié 
abat .1. chevalier et li Beaus Chevalier .i. autre de cop de lauce. 
6247 geur. 
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G265 


6270 


(5275 


6280 


6285 


6290 


6295 


Si se remettent en leur voie. 

Le Beaus Chevaliers a grant joie, 

Car bon cheval ot recouvré 
Tout a fet a sa volenté. 

Ensi s’en vont joie faisant. 

Tout maintenant vint au devant 
Uns chevaliers sour .1. destrier. 
^Seigneur, la jouste vous requier®, 

Dist [il], „se ne m’en fales mie, 

Car ce seroit grant vilenie.® 

L e Petit Affilié s’en vient 

Qui sa lance en sa main tient 
Droit au Chevalier au Lyon: 

„Ha! dous mestres, dou[s] compengnon, 
Ceste jouste je vous requier, 

Riens que jouster james ne quier!“ 

Li Beaus Chevaliers respondi: 

„Or es[t] ce bien ce que je di, 

James premier ne jousterai; 

Or aies, je le vus otrai.® 

L ors si se part molt rudement 
Petit Affilié liement. 

Quant vient a aseoir le colee, 

Telle la li a presentee 

Ses compains que tout le renverse, 

Et lors Petit Affilié verse 
A la terre tout estendu. 

Li Beaus Chevaliers atendu 
N’a pas granment de le secourra, 

Moriel le Desreé lesse courre, 

Grant noise fet en son venir. 

Quant ensemble durent venir, 

Li Beaus Chevaliers tel colee 
Li donne que en mi la pree 
Abat cheval et chevalier. 


Nach Y. 6294: Conmont le Bean[s] Chevaliers a abatu .i. 
de cop de lance. 

20 * 
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Mes tost se prent a repairier 
Envers le Petit Affilié; 

Paour [a] qu'il ne soit blechié. 

*Amis“, dist il, „aves vous garde?* 

6300 — „Nennil !“ dit il, „mes mau feu m’arde 
Première foys que jousterai!* 

— „Beaus compains“, dit il, „et pour quoi 
Estes vous si tost recrëu?* 

— „Oïl!“, dist il, „car j'ai sentu 
6305 Ici unne jouste trop dure. 

J’ai trouvée unne aventure 
En ceste Terre de Labour; 

Mettre me puis bien au retour. 

Or alons, que Diex nous conduis, 

6310 Que foi que doi Sainte Marie! 

Je sui tout seul de ce déduit, 

Je serai par temps trop bien duit, 

Je sarai bien par temps tumer.* 

Tant se rit le Beau Chevalier 
6315 Qu’a painnes se peut soustenir 
Sur son cheval ne droit tenir. 

Atant reprendent leur chemin 
Pour leur journées mettre a fin. 

L a forest ont tant chevauchée 
Que unne vois ont escoutee 
Que molt piteusement disoit 
Et em plourant se complengnoit 
Et disoit: „Lasse! quant vendra {Fol. 51 T . 

Celui qui me delivera 
6325 De ce très merveilleus martire?“ 

Unne autre vois li prent a dire: 

„ Avant ires, riens ne vous vaut!* 

Li Beaus Chevaliers avant saut 
Pour regarder que ce estoit 
6330 En J. chemin près d’iloec voit 
Un nain qui devant lui chasoit 

6298 Paour que il. 
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Unne molt belle damoiselle, 

Mes au desous de la mamelle 
Conme chierf estoit figurée. 

6335 En sa main avoit unne espee 
Le nain longnet trop durement. 

Li Beau Chevaliers erraument 
Si vot le nain araisonner 
Et se li prent a demander 
6340 Pourquoi batoit la damoiselle. 

B Certes“, ce dist li nains, ^nouvelle 
Dire ne vous en dengneroie; 

Se ne fuies de mi ma voie, 

Soies certains je vus ferrai 
6345 En l’eure sans plus de delai. “ 

Li nains si le vot aprochier 
Pour ferir le Beau Chevalier, 

La grant espee entesa, 

Mes li Beaus Chevaliers si l’a 
6350 Par les cheviaus en haut levé 
Et contre terre l’a frappé. 

La damoiselle s’escria 
Et doucement s’agenoulla. 

„Ha!“ dit elle, „franc chevalier, 

6355 De li me voellies deslÿer; 

Car se mors est, garie sui. 

Bien voi qu'en vous e[s]t mon refui.“ 
Li Beau Chevaliers au Lyon 
lie tenoit pris par le menton, 

6360 Tout maintenant le devoura; 

La teste copee li a. 

Maintenant s’est agenoullie 
La damoiselle qui haitie 
Devint fenme entirement. 

6365 „Sire“, dist elle, „vraiement 


Nach 6353: Conmeut li Beaus Chevaliers prent le nain par les 
cheveux et le gete contre terre et la damoisele s’agenoulle contre lui. 
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Chelui estes par qui faurront 
Les aventures qui chi sont 
Mes par amours vous voel prier 
Que vous me voellies achever 
6370 La bonté que aves enprise.* 

— „Damoiselle, a vo devise, 

A mon pooir je le ferai; 

Ja autrement n’en partirai! 

Or dites que voles que face?“ 

6376 — „Sire“, dist elle, „se ma face 
Fust lavee et tout mon corps, 
Guerie fusse; mes trop fort 
Seroit de l’eaue pourchacer. 

A un puis je vus voel mener 
6380 Et dedens une seille pent 
A 1 fil d’or qui nullement 
N’est pas plus gros que .i. cheveul. 
Se de l’iaue n’ai, c’est mon doel, 
James guerie ne sarai; 

6385 Mes quant lavee en serai, 

Je demourrai trestoute sainnc, 

Et si serai toute ciertainno, 

Se de l’eaue vus pôes trere 
Sans en riens le fil de meffere, 
0390 Que toutes par vus fineront 
Les aventures qui chi sont 1 * 

Dit le Chevalier au Lyon: 
„Damoiselle, or y alon! 

Bien croi que riens je n’i ferai, 
6395 Mos très bonne volenté ai 

De vous aidier, se onques puis.** 
Atant si sont venu au puis, 

Ou le sëel dedens pendoit 
Qui par avis molt bien tenoit 
6400 Muy et demi, selonc l’estoire, 

Et le fil d’or, c’est chose voire, 

A painnes pooit on choisir 


[Fol. 52. 
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Lors bellement et a loisir 
La sëille aval ou puis. 

6405 „Ha! las! M dit il, „ves ci du pis, 

Et conment la porai ge trere?“ 

Lors tuit son pooir prent a fere, 

Car forment le sëel pesoit, 

Car trestout plain d’eaue il estoit. 

6410 T i Beaus Chevaliers hors tira 
\-À La sëille, onques n'enpira 
Le fil d'or, ains si fors estoit 
Que par samblance il paroit 
Que che fust unne fort chëenne. 

6415 A ce que tire tant a henne 
La damoiselle se lava. 

Maintenant unne vois cria 
Dedens le puis si mervelleuse 
Et disoit: „ Lasse dolereuse! 

6420 Qui es[t] ce qui mon seel en porte? 

Trop miex amasse a estre morte; 

Car je voi bien certainnement 
Qu’aproche le definnement 
Des aventures de Labour. “ 

6425 Ensi demenoit grant dolour 
Celle vois que il ont oÿe. 

Lors regarda et a choisie 
La pucelle qui fu lavee, 

Si devint si très coulouree 
6430 Et si blanche et si vermelle 

Qu’a regarder est grant mervelle. 

La damoiselle s’agenoulle 
Et de plourer sa face moulle, 

De joie lors si merchia 
6435 Le chevalier; pour Ii ira 
Cheste nouvelle denonchier, 

Nach V. 6403: Conment li Beaus Chevaliers tret de l'eauc du puis 
pour laver la damoiselle et la corde du sëel [est] d’un filet d’or. 6404 T a 
sëille. 6420 Qui esse. J-4 
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Pour sa proësche avan chier. 

.ivM. chevaliers sont 
Qui trestous en la queste sont 
6440 Vers euls s’en va la damoiselle 
Pour anonchier ceste nouvelle. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et Affilié son compengnon 
Se remettent en leur chemin, 

6445 Haute heure fu vers le matin. 

Ensi n’ont guerres chevauché 
Que maintenant ont encontré 
La damoiselle qui venoit, 

Qui le porc espi chevauchoit 
6450 Si tost conme e! les encontra 
Molt doucement les salua 
Et tantost leur a demandé 
S'il avoient en ce jour trouvé 
En leur chemin point d’aventure. 

6455 „Oïl! unne contre nature ! u 

Che respont li Beaus Chevaliers. 

Tout maintenant li va conter 
Conment avoit le nain tué 

Et conment il avoit trouvé fFol. 52 v. 

6460 La damoiselle et guerie 

Qui d’un chierf estoit mi partie 
Et conment il du puis avoit 
'Traite de l’caue dont avoit 
Garie celle damoiselle 
6465 Qui devint apres si très belle. 

La Damoiselle au Porc Espi, 

„Sire“, dist elle, „je vous di 
Que par vous toutes finneront 
Les aventures et seront 
6470 Estaintes par vostre bonté, 
xvji. ai ge compté 
Chevaliers qui la queste font 
Du gerfaut, mes petit y font. 
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Si leur ai ge senefié 
6475 Que trestout a .f. jour nonmé 
Il soient a unne fontainne. 

Lonc tans a que en trop grant painne 
H y a unne damoiselle 
En l’eaue dusqu’a la mamelle 
6480 Ou est et a lontens esté. 

S’i ont maint chevalier esté 
Afin qu[e] il l’en puissent trerc; 

Mes il n’i ont peut riens fere, 

Et pour ce vous y voel mener . 11 
6485 Lors se prendent a cheminer 
Tant que vinrent a la fontainne. 

A l’environ avoit grant plainne 
Toute plainne de chevaliers, 

Bien estaient .xv. milliers 
6480 Qui regardoient la damoisielle 
Qui paroit ens par la mamelle 
Si très belle et si plesant, 

Si ploroit molt piteusement. 

I lloec arivee estait 

La damoiselle qui nonchoit 
Conment avoit esté guerie 
Par la vaillant chevalerie 
Du chevaliers qui blans estait, 
Autrement son non ne saroit. 

6500 Li pluseur si ont devisé 
Et l’un a l’autre consellé 
Que estait li Beaus Chevalier. 

Tout maintenant va ariver 
Et Affilié son compengnon. 

6505 Lors misent le main a l’archon 
Pour descendre en mi la pree; 

Avant euls estait arivee 
La Damoiselle au Porc Espi. 


6475 très toutes. 6480 Ou elle est. 
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„Signeur“, ce dit elle, ,vefs] chi 
6510 Unne chetive demoiselle. 

Celi fera oevre molt belle 
Qui de chi la pora oster 
Et si se pora bien vanter 
Que de toute chevalerie 
6515 Ara toute la signourie.“ 

Lors se prisent a aprochicr 
Li .xvm. chevalier. 

Quant furent près de la fontainnc, 

Chase uns vot enploier sa painne 
6520 Pour traire hors la damoiselle. 

En plourant sambloit si très belle 
Que a chascun pitié fesoit: 

Mes aide nus ne li fesoit, 

Ains ne la fesoient qu’enpirer, 

6525 Quant hors la voloient tirer. 

Chascuns par la main si l’atirc. 

Mes trop plus son mal en enpire. 

I e Beau Chevalier au Lyon 
J Qui de soi ne fet mention 
6530 Est venus près de la fontainne. 

Sa main leva en haut et sainne 
La damoiselle doucement. 

Tout souef par la main le prent, 

Tout hors la met de la fontainne 
6535 Toute hetie et toute sainne. [Fol. 53. 

Atant une vois s’esoria 
Dont ent chascun s’esmervolla 
Qui disoit: „Je sui mal baillie, 

Car asses tost faura ma vie, 

6540 Les aventures faut fenir. 

Onques mes chevalier venir 
N’i pot qui eust si grant vertu! 

6523 aide nulle ne. Naoh V. 6534: Conment li Beau* Chevaliers 
tret hors la damoiselle de la fontainne tout nue et le regardent li cheva- 
liers qui en sont tout esbahi. 6538 disoit. 
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Chevalier au Lyon, c’es tu 
Qui ma vertu a[s] si restreinte? 

6545 N’en puis mes se fai ma complainte, 
Car par toi il me faut fenir, 

Et [tresjtout néant devenir; 

Par toi [tresjtoutes finneront 
Les aventures et seront 
6550 Du tout en ta subjection/ 

Ainssi ôent tuit li baron, 

Celle vois si se complengnoit, 

Tous li mondes s’esmervelloit 
Atant la vois se delessa, 

6555 Et a parler si conmensa 

La Demoiselle au Porc-Espi: 
„Signeur“, dit elle, „je vous di 
Tous ensemble venir s’o moi 
Et en brief temps je vous menrai 
6560 Ou le gerfaut sera trouvé/ 

Tout firent a sa volenté 
Li .xvm. chevalier; 

Traverser leur fiat maint sentier 
Tant qu’au gerfaut durent venir. 

6565 De loing le porent bien choisir, 

Car haut estoit et aparant; 

Molt furent trestous desirrant 
D’i avenir pour esgarder. 

a uant a li sont, sans retarder 
Le gerfaut molt haut s’escria 
Et en parlant les salua 
Et dist: „Signeur, je ne sai mie 
Auquel de vostre compengnie 
Je doi la reverence fere 
6575 Et si sui molt tenu du ferc, 

Quant le porai aperchevoir. 

Pour ce vous di: c’est mon voloir, 
Devant moi vus tournïeres 
Et cbascun painne meteres 
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6580 A bien fere pour rostre honneur 
Et au miex faisant sans séjour 
Sur son hiaume je m'aserai 
Et a li me présenterai; 

Et si tous di qu’il avenra 
6585 Que cil qui le desconfira 
Du monde sera souverain; 

De ce sui ge seurs et certain 
Qu’il est en ceste compengnie. 

Mes orendroit je ne puis mie 
6590 Li plainnement aperchevoir. 

Pour ce vous di: c’est mon voloir 
Que demain fachies le tournoi.* 1 
Si en furent tuit a otroi. 

Molt se prisent a mervellier, 

6595 Quant virent le gerfaut parler. 

De li vëoir est grant mervelle, 

Car c’estoit cose nonparelle. 

Il sëoit en mi unne pree 
Molt grande et avironnee 
6600 De cent arbres tout environ. 

Et par droite division 

Si avoit unne damoiselle [Fol. 53 v. 

Sous chacun arbre et si belle 
Conme nus hons peut deviser. 

6605 Onques mes nus hons aviser 
Ne pot nul lieu si delitable; 

Car de ce n’est ce mie fable 
Que tous temps estoient en vredour 
Li prêt et li arbre d’entour. 

6610 Li arbres ou ert le gerfaut 
Du milieu iert li plus haut 
Li chevalier ont entendu 


Nach V. 6603: Conment li .xvm. chevalier troevent le gierfaut et 
les demoiselles séant sous les arbres. 6604 Çonme. 6607 n'esse. 
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Le gerfaut et ont respondu 
Que lendemain tournoieront. 

(5615 Tout maintenant leur acort font 
Que cil de Pulle et de Frize 
Trestout ont unne ensengne prise 
Et si ont fet leur compengnon 
Du Beau Chevalier au Lyon; 

6620 Contre tous autres se feront 
Ensi conme devisé ont. 

Lors s’en vient Petit Affilié 
A son mestre prendre congé 
Et dit: „Sire, se Dieu me gart, 

6625 Métré me voel a unne part 
Ne armé je ne serai mie 
Que trop feroie grant folie. 

Le gerfaut ai bien escouté 
Et sai bien qu’il a devisé 
6630 Que cil qui le desconfira 
Le milleur du monde sera. 

Certes, ce ne serai ge mie 
Et pour co ne me voe[l] ge mie 
Moi fere batre sans raison. 

6635 Gentis Chevalier au Lyon, 

Vous ires pour vous et pour moi 
Et si ne soies en esmoi 
De moi; car je me vois esbatre 
Et ombroier desous cel arbre 
(5640 O celle belle damoiselle 

Qui est si douce et si belle. 

La prendrai mon esbatement; 

Mes [je] sai bien certainnement 
Que g’i avrai grant deshoneur, 

6645 Mes ne m’en chaut, c’est le milleur. 
Je maing trop miex sain que malade; 
On ne peut chanter bonne fable 


«622 le Petit Affilié. 
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De nullui, s’il n’a le coer sain!" 

— „Ha! Affilié, biaus dous compain, 
«050 Maintenant ne me faures mie?“ 

— „Si ferai par Sainte Marie! 

Autre fois m’aves decëu 
Pour ce que tant vus ai erëu, 

Je m’en repent certainnement 

6665 Onques puis ne fui sans tourment 
Que ving en vostre compengnie 
Et si vous di je ne voel mie 
Que je devienge fauconnier. 

Pour ce ne voel ge tournoier 
6660 Que je ne gaingne le gerfaut" 
Trestout li chevalier molt haut 
Se risent et mainnent grant joie — 
Che dient tout en mi la voie — 

Des mos du Petit Affilié. 

6G6Ti Toute vois il l’ont tant prié 
Que lendemain il tournia. 

Atant chascun molt s’avisa 
Pour le bien fere lendemain. 

Leur tournoy firent u beau plain 
8670 Qui estait entour le gerfaut 
La devise dire me faut — 

Si conme j’ai dit autrefois — 

Par aoort fu fais li tournois. 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Et tuit si .xij. compengnon 
Si furent tuit J. point lté 
Et si estaient allé 
A ceux de Pulio et de Frize. 

Et ensi estait la devise 
0080 Du tournoy — si conme il me semble 
En la place trestuit ensemble 
Sont venu devant le gerfaut 


6048 Do nul honnie. 


fFol. 54. 
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L ors cria unne vois molt haut 
Et disoit molt cruel[e]ment: 
6685 „Or aproche le finnement 
Des aventures qui chi sont; 

Car chi est le milleur du mont 
Chevaliers qui onques fust n&“ 
Atant se «ont [il] ordené 
6690 Et chevauchent pour assembler. 

I ors prist le gerfaut a voler 
J En haut et puis si se rasist; 
Et tost chascun sa lanche prist. 
Car la coustunme lors estoit 
6695 Que les lances on asambloit 
Lors se prisent a aprochier. 

Bien paroit le Beau Chevalier, 

Mes anschois que fust avenu 
Si est a li parler venu 
6700 Le Chevalier Fe6 qui portoit 
Un chaperon et l’aportoit 
De par la Dame a la Lycorne, 

Li présente et se li nonme 
Et devise tout son message. 

6705 Adonques recrut le corage 
Au Beau Chevalier au Lyon; 

Car sa dame li faisoit don 
Pour miex valoir en ce tournoi 
Et voet que pour l'amour de soi 
6710 Que il portast le caperon. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Du chaperon molt s’esjoÿ. 

„Ha! las!" dit il, „tres chier amy, 
Souvient il de moi a ma dame? 
6715 Vraiement porterai par m’ame 

Son chaperon dessus mon heaume 
Et si métrai et cuer et ame 
A tournoyer pour son amour." 

OU T\e. 6716 son heaume. 6717 meterai. 
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L ors si s'en vinrent sans séjour 
U tournoi qui ja conmenchoit; 
Ghascuns forment si dem&ndoit 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

Orant et lonc fu, droit con .(. jon, 
Et si fu blans con nois negee. 

6725 Environ li grant assemblée 

Avoit pour veoir sa contenanche. 

Le destrier souvent sous li lanche, 
Bien valoit .C. mars de monnee, 
Non avoit Moriau[s] le Desree; 

6730 Souvent parlent cil d’environ 
De la beauté du chaperon. 

Lors tantost li tournois conmence. 
Li Beaus Chevaliers lors s’avance; 
Car cil qui de son acort sont 
6735 En la merlee venu sont, 

Vers euls se prent a reperefr]. 

Ains sa lanche volt emploier, 

Un chevalier a avisé, 

Cointes estoit et haut monté. 

0740 T ors de sa lance l’assena 

I A Parmi les dens tant que il l’a 
En mi la pree tre[s)busché. 

Quant a présent n'a plus touché 
Au chevalier, ains le lessa. 

6745 De tost chevauchier ne cessa 

Tant qu’il trouva sa compengnie. 
Molt avoient mestier d’aïe, 

Tous li tournois sur euls estoit. 

Le Beau Chevalier aperchoit 
6750 Ses compengnons qui le fesoient 
Si bien que point ne redoutoient. 

Le cors un jon ert apparant, 

Mes sur tous especïaument 
De place avoit [il] le pris. 

6755 Celui au Lupart et au Lys, 
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Cehii au Bar et a la Bende, 

Ces .ülj. tous estoient ensemble 
Et tournoient de tel vertu, 

Chevaliers ont tant abatu, 

6760 Mervelles ert du regarder. 

Molt très bien vit l’en tournoier 
Les .vlfj. qui sont leur compengnons; 

Et si avoit molt vaillans lions 
ü fort Chevalier Herupé. 

6765 Sur ces .xflj. fu arrivé 
xx. chevaliers de pris. 

Lors les ont si enclos et pris 
Qu’il ne sevent quel part tourner. 

A leur secours va ariver 
6770 Li Beaus Chevaliers au Lvou 
Et Affilié son compengnon. 

Et tout devant est avenu, 

A l’assembler a abatu 
Un chevalier de cop d’espee, 

6775 Atant sur li fu la merlee; 

Mes si pou il les redouta, 

Asses tost si les tourmenta 
Qu'il n’i a cil qui ne li fuie. 

Ses .xllj. compengnons ralie, 

6780 Si les mainne u grant tournoi 
Lau il avoit molt grant effroi. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Si vint devant ses compengnons 
Trestout blanc sur le grant destrier, 

6785 Grant noise fist a l’ariver. 

Ne de ferir pas ne se faint, 

Car tous ceux c’au ferir ataint, 

Tous les afole et asonme; 

Tout dient que ce n’est pas honme. 

6770 ri. Nach V. 6779: Conment li tournois est tous sur lo 
Beau Chevalier et conment il se deffent fièrement. 6780 (Çli. 

G on n rie h, 1 a Dame la I «y corue. 21 
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«790 Ains fuient de leur pooir, 

Près de li n’osen[t] remanoir. 

Par tout les destruit et dechace 
Et leur fet miier mainte pince. 

Et tous jours li croist son pooir; 

0795 Des le matin jusques au soir 
Sur lui fu toute la merlee, 

Et si vous di qu’en la journée 
Il n’est nus qui peust aviser 
Conques flequist pour chevalier. 

«800 Lors li tournois s’aclaria, 

Car trop granment blechiés y a. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Et tuit si .xfij. compengnon 
En vont par le tournoi cerchaut 
C80T> Ne il ne troevent nullemant 
A qui puissent avoir a fere, 

Chascun a sa tente repere. 

L ors tantost les .c. damoiselles [Fol. 55. 

Qui tant estoient cointes et belles 
«810 A chanter se prendent ensemble, 

Nus ue les oï qu’il ne semble 
Que en chanter che soient serainnes. 

Bien pert qu’els soient de joie plainnes. 
Maintenant se part le gerfaut 
«815 Et si s’en vint volant molt haut 
Trestout droit au Beau Chevalier, 

Sur son heaume se va parchier. 

Et demena molt très grant joie, 

Haut parla, nus n’est qui ne l’oie. 

«820 Et dist en son premier parler: 

„Je me sui chi venu parchier 
Conme sur le melleur du inonde. 

Et pour ce que tout bien souronde 
En li, . 1 . don je li donrai 

6813 qu’ele*. Nach V. 6817 r Conment le gerfatis se vint asir sur 
le heaume du B«1 Chevalier. 6818 j^tt. 
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<5825 Que près ne loing ne le sarai 
Que je ne soie en son secours. 

Bien li volrai en toutes cours, 

De ce ne se doit il douter, 

Et se li voel encor juger 
6830 Un don que james ne morra, 

En bataille n’il n’i sera 
En quel bataille que il soit 
Afolét de membre qu'il ait. u 

A tant vindrent les damoiselles 

Joie faisant, tant furent belles, 

Mervelles fu a regarder. 

Toutes se vont agenouller 
Pour le Chevalier au Lyon. 

„Sire, grantmcnt vus merchion, 

6840 Car par vostre grant vasselage 
Toutes sonmes hors de servage ; 

Mes qu’il vous plese a achiever 
Ce qu’aves volu oonmenchier. 

Par raison combatre vous faut 
6845 A un hon plain de grant assaut: 

C’est au signeur de ceste terre 
Qui en tous temps demande guerre/ 

L i Beaus Chevaliers au Lyon 
Respondi: „Mes dames, alon! 

6850 Car la ou vous vorres g’irai 
Et volontiers me combatrai/ 

. Adonques si l’ont enmené 
Desous .1. arbre ou ont trouvé 
Un chevalier molt grant et noir. 

6855 Bien paroit avoir grant pooir, 

Monté estoit sur haut destrier, 

Et unne lance de quartier 
Avoit u poing qui grosse fil, 

Narh V. 6837 : Conment les .c. damoiselles s’agenoullent devant lu 
Beau Chevalier an Lyon. 6838 T~)our. 6845 honnie. 6851 uombaterai. 
6856 sur .L liaut. A 
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Grans et poissans et hardi fa. 

GSfiO Des que vit le Beau Chevalier, 

Bruiant s’en part sans raanechier. 

Le Beau Chevalier au Lyon 
Entre le nés et le menton 
De sa lanche l’a asené, 

0865 Molt durement l’a re[n]versé [Fol. 55 v. 

Tant que devint tout estourdi. 

Apres ce tout afelonni 
Devint aussi con esragé. 

Atant conmence la merlee 
6870 U mainte pesant[e] colee 

Fu rechëue en poi de temps. 

Entr’euls deux avoit tel tourmens, 

Mervelles ert du regarder. 

A la fin le Beau Chevalier 
6875 De ses fors bras tel cop li donne 
Par mi la teste qu’il Festonne. 

A la terre est tre[s]buché; 

Maintenant si l’a deshenumé. 

Li Beaus Chevaliers au Lyon 
G880 Pris le tenoit par le menton 
Se li a la teste copee 
Et as dames l’a presentee. 

Grandement l’en ont merchié, 

Corn leur signeur l’ont réclamé. 

0885 Lors li dient que le pays 
Si estoit trestous siens aquis 
Et qu’il en face a son voloir; 

Et s’il voelt faire son devoir, 

En ce pays il demourra 
6890 Ne james il n’en partira. 

L e Beau Chevalier respondi: 

„ Mes dames, puisqu’il [est] ensi 


Xarh Y. 6864: Conment li Beaus Chevaliers eopo la teste au noir 
chevalier et le présente as damoisellev 
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Que ce pays ai conquesté. 

Fere en puis ma volenté. 

6895 Pas ne m’i plest a demorer, 

Mes X hon c’on doit honnourer 
Je vous baudrai en lieu de moi; 
Et si vous di en bonne foi, 
Chevaliers est preus et vaillant 
6900 Pour ce vous pri parfaitemant 
De lui amer par vraie amour 
Et james ne sera nul jour 
Que ne soie vos chevalier.* 

S ire vous poes conmander 
Sur nous et nous obéirons 
Et vostre volenté ferons!* 

Le Beau Chevalier apellu 
Le Chevalier Feé, se li a 
Donné le pays entirement, 

0910 Et li dist amiablement 
Que rnolt estoit a li tenu 
Et que par li tout avenu 
Li sont les honneurs que il a. 

Le Chevalier Faé si l’a 
0915 Merchïé, se li prist a dire: 

„Sire, tous jours ai oÿ dire 
Que qui bon mestre servira, 

A le fin boin loyer ara! 

Pour vus le di certainnement, 
6920 Car paiét m’aves grandement.* 
Atant ont leur parler finné, 

Car ou costé estoit blecé 
Li Beaus Chevaliers au Lyon. 
Trestuit si .xllj. compengnon 
6025 Vindrent a li pour demander, 

Se il s’en volra retourner 
En son pays, car il y vont. 

Très tous ensemble y seront 

<>890 liomne. 6905 nous y obéirons. 
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Molt liés d’avoir se compengnie. 

6930 M Seigneur“, dit il, „je ne puis raie 
Si hastivement m’en aler, 

Un pau me faut a reposer; 

Car un petit je sui blechié. u 
Maintenant li ont présenté 
6935 Or et argent a son voloir 

Et misent trestout leur pooir 
De li ent lessier grandement 
Mes bien leur dit que nullement 
Il n’a mestier du retenir 
6940 Et que Diex leur voelle morir. 

I lloec font leur departement 
Et s’entracollent doucement 
Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Et Affilié son compengnon 
6945 Ens ou pays sont, demouré; 

Grandement y sont honnouré. 

En un chastel se sont retres, 

Maint boins onguemens li ont fcs 
Les dames pour plaies guerrir. 

6950 T'Vesormes me voel souvenir 

JL/ De ceux qui s’en revont en Frize. 
Un en y a qui a emprise 
A fere très grant fausseté, 

Chelui au Chief d’Or est nonmé; 

6955 Chevalier plain de traïson, 

Tous relenqui si compengnon 
Pour le premier venir en Frize, 

Et tantost a sa voie prise 
Envers la Dame a la Lycorne. 

6960 uant el le vit, ne fu pas morne; 
Vît Apartenient le salua 
Et erranment li demanda 
Conment tuit si cousin le font 
Qui en la queste alé sont. 

6949 pour ses plaies. 6950 voelt 
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6960 


6985 


6990 


6995 


„Ma dame“, dit il, „vraiement 
Il sont tous sains et brtefment 
En ce pays ariveront 
Et tous ,x(j. ensemble sont.“ 

L a dame lors li demanda 

Qui de la queste le pris a. 

„Ma dame“, dit il, „vraiement 
Du monde le plu[s] si m Hissant 
La eu, mes il trespassés est, 

Donc si très grans damage est 
Que tous li mondes si le plaint. 
iSe Jhesu Crist joie me doint, 

Onques milleur ne fu trouvé. 11 
— „Et conment estoit apellé? 

Dites le moy!“ ce dist la dame. 

— „Helas!“ dit il, „dame, par m'ame, 
Cb’est le Chevalier au Lyon 
Qui partout avoit grant renon. “ 
Adonques celle si tressaut 

A qui toute la couleur faut 
Et dit: „Certes, je ne croi mie 
Que il ne soit encore en vie!“ 

— „Ma dame, pour voir le vous di, 
Bien quidoie que le seuissies 
Ne par moy nouvelle n’euissies 


Oÿe, se de vrai sëusse 

Que le premier messagier fusse; 

Mes la chose est si certainne 

Que cbascuns devroit mettre painno 

A tost le mettre en oubli. “ 

Adonc si ot le coer marri 
La dame si parfaitement, 

De grant tristeur li coer li ment, 
Pasmee cliiet descoulouree, 
Durement s’est desconfortee ; 


6993 ilevoroit 
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7000 Ses gens si n’en sevent que fere. 

La avoit unne damoiselle 
Qui s’en parti par desconfort, 

Car bien quidoit qu’elle fust a mort 
Le Chevalier au Chief d’Or prent [Fol. 56 v. 
7005 La dame débonnairement 
Entre ses bras, si l’enporta; 

Asses près son cheval trouva. 

Si l’enmena en .1. chastel 
A grant devise fort et bel, 

7010 Enclos estait de grant riviere; 

Ne nuis hons en nulle maniéré 
En che castel ne peust entrer, 

Pour quoi il plëust a lever 
A ceuls dedens A pont tout seul. 

7015 Adont la dame a grant doel 
Qu’en ce castel est arivee; 

Encore estoit toute pasmee. 

] ors quant de pâmoison revi[e]nt 
-À Et de son gTant doel li souvient, 

7020 Piteusement en souspira 
Et doucement demandé a: 

„Qu[i] est ce la qui m’a chi mise? 

Toute grant dolour par devise 
Au jour d’ui si avient a moi.“ 

7025 — „Ha! ma dame, eu bonne foi, 

Vous estes en .1. mien chastel. 

Des ore mes a grant revel 
Chi dedens vous pôes déduire — 

Et de vrai je vous puis bien dire — 

7030 Nuis hons si ne vous poet grever. 

Bien doi or mes joie mener, 

Quant je ai la fleur de che monde 
Et ou tous tens mon coer habonde 
Ne onques ailleurs n’ot pensee. 

7035 Ma dame plesans, savourée, 

7022 Qu'esse. 7029 je ne vous. 7031 ore mes. 
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Voellies vous vers moi esbaudir 
Ne ne vus voellies plus marrir.“ 

I a dame forment souspira 
J Et en plorant son vis drecha 
7040 Et dist: „ Lasse malëuree! 

Tant je sui de fort heure nee, 

Car ma grant joie doel devient 
Toutes les fois qu’il me souvient 
Que Mort m’a fet tel traïson 
7045 Que mon Chevalier au Lyon 

Pris m’a; conment l’ose elle fero? 

Ha! douce Virge debonnere, 

Quel parté! quel departement! 

Car cil ou tout entirement 
7050 Estoient toutes grâces, bontés 

Si est mors! He! Diex, quel pités! 

Mort, vien a moi et si me prens; 

Car des or mes ma joie rens! 

H a! dous Chevalier au Lyon, 

Ta grant beauté, ton grant renon 
Est perdu, dont c’est grant damage. 

Hee! Mort! or prens en toi corage 
Do moi prendre, si fera[s] bien; 

Car celi qui tout estait mien 
7060 Ai perdu, pour ce ne puis vivre! 

Hee! lasse! si serai delivre 
De mon doel qui tant düera 
Que james jour ne finnera 
Tant con a vrai u cors la vie.“ 

7065 Adonques de ses bras se lie 
La dame et recbiet pasmee. 

T out maintenant a apellee 

Li Chies d’Or unne damoiselle 
Qui molt l’amoit, si fist il elle. 

7046 Pris la. 7047 virgene. 7053 des ore mes. 7057 prent. Nach 
7066: Conment la Dame a la Lyeorne se pasme du grant doel quelle a 
ens ou chas tel la u li Chevalier* au Chief d'Or l'a portée et mise. 
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7005 


7100 


7105 
7090 Le 


Maintenant li a commandé 
Et devisé X bien secré. 

Lors si devise qu’el ira 
Au Beau Chevalier et dira, 

Quant enquérir volra de Frize, 

Que toute dolour y est mise 
Pour la Dame a la Lycorne 
Qui morte est et pour ce morne 
Est tuit li pays; — „celi dires! 

Bien sai lors tant sera irés 
Que en péril sera de mort, 

Car trop avra de desconfort." 

L a damoiselle lors s'en part 

Qui du trouver molt li est tart 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Molt a en li de traïson; 

Car tels nouvelles li dira. 

Tant a erré que trouvé l’a 
Et oncontré en unue voie 
Et paroit que bien ëust joie 
Au coer. Quant vint a rencontrer, 
Molt douchement va saluer 
La damoiselle maintenant, 

Lors li demande erranment 
De quel pays a sa voie prise. 

„Chiers sires", dist elle, „de Frize 
Dont je parti n’a que .vllj. jours 
Ne depuis je ne fis séjours." 

— „Ha! douce chiere damoiselle", 

Dit il, „bien me dires nouvelle 
Conment tout li pays le fet." 

— „Cliiertes, en molt. très grant dehet 
Est maintenant et en grant ire; 

Onques mes n’i ot tel martyre." 

— ^Damoiselle, par quel raison", 

Dit le Chevalier au Lyon, 

wer. 
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„Est li pays tristres et morne?" 

— B Sire, la Dame a la Lycorno 
Est morte dont est grant damages, 
Iriés en est tout son lignage." 

7110 Cl ai u te Marie! damoiselle, 

,vJ Vraie n’est pas cesto nouvelle, 
Par amour gardes que dires!" 

— „Sire, vraiement le sares 
Et pour vérité le vous di; 

7115 Car je sai bien, morte la vi 
Et la vi porter au moustiei - . 

Ne de mentir ne m’est mestier 
Et si sai bien, ch 'est cose voire, 

Que tui[t] si cousin robe noire 
7120 Avoient vestu celle journée. 11 

H a! las! tant dure destinnee! 11 
Che respont le Beau Chevalier, 
Lors chut pasmé de son destrier. 

La damoiselle qui ait honte 
7125 Au Chevalier au Chief d’Or conte 
Conment elle a très bien ouvré 
Et conment est chëu pasmé 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

Lors plus grant joie que n’ot hon 
7130 Ot le Chevalier au Chief d’Or 
Et dit que tous tens mes s’amor 
Il donra a la damoiselle. 

Petit Affilét molt apelle 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

7135 Trop a le coer en grant frichon 
Pour ce que il le voit pasmé; 

Molt souvent l’a araisonné. 

I ors li Beaus Chevaliers parla 
J Et piteusement regrets 
7140 Sa dame et dist en plourant: 

„A! noble dame, très poissant, 

Qui de tous biens osties bonne; 
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Car desous le ciel a la monde 
Son por n’avoit. Très chiero dame, 

7 145 Helas! de toi n’est mes que l’ame? 

Si m’en doi bien desconforter [Jfol. 57 ▼. 

Et pour ce james je porter 
Ne vomi armes vraiement. 11 
Lors maintenant ses armes prent 
7150 Entour li et loing les geta 
Et en présent il foursena 
Et s’en aloit si con fuiant. 

Petit Affillét si dolant 
Estoit que plus il ne pooit 
7155 Maintes fois au devant aloit, 

De loing li getoit a mengier; 

Quar il ne l’osoit aprochier. 

L a Dame a la Lycorne fu 
Dedens lu tour, pasinee fu 
7160 Et si le fu si longuement 

Que chascuns quidoit fermement 
Que morte fust sans revenir. 

Asses tost geta .1. souspir, 

Et dreclia son vis eu plorant 
7165 Et regrets piteusement: 

H a! dous Chevalier au Lyon, 

Ta beauté, ta douce fachou, 

Ta proësche, ton hardement 
Est venu a definnement 
7170 laisse! pour quoi ai tant duree 
Que autant ne sui definnee?“ 

Ensi lëens tel doel mena, 

Ne nuit ne jour cl ne finna 
Ne demener molt grant tourment. 

7175 Lors si s'avise maintenant 
De son sifflet, si a sifflé. 

Nach V. 7149: Couinent le Chevalier au Lyon se foursenne pour 
l’amour la Dame a la Lycorne et s'enfuit connu? fors du sens ot Affilie 
le sieut. 7150 J^nteur. 7157 M a dame. 7173 elle. 
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Atant le Chevalier Fa6 
Est venus qui li demanda 
Qui lëans amenee l’a. 

7180 „He! dous mestres il , ce dit la dame, 

,, Bien deust de mon cors partir lame, 

Quant mors est mon très dous amis!“ 

— „Ha! ma dame, pour Dieu mercis!“ 

Dist il, „ne crées pas tel chose. 

7186 II n’est nus hons qui dire l’ose 
Devant moi que ne l’en desdie. 

Il est tous vis, n’en doutes mie, 

Et est en Terre de Labour 
Ou il fet un peu de séjour 
7190 Pour s’en venir en ce pays. 11 
Dist la dame: „Tres grans amis. 

Par moi vous li voellies prier 
Que il me viengne délivrer 
De ceste chartre ou je sui, 

7195 Car je sai bien que morte sui, 

Se briément [je] ne sui delivre. 11 

— „Ma dame, et je li voi[s] dire! 11 
Che dist le Chevalier Fa£\ 

L ors tant erra qu’a encontré 
Petit Affillét molt pensis. 

„Et qu’es[t] ce“, dist il, „dous amis? 

On est mon signeur au Lyon?“ 

— ,,Ha! dous mestres, dous compengnon, 

Je sui trestous desesperés, 

7205 Car certes il est foursenês. 

On li a aporté nouvelles 

Qui ne li sont bonnes ne belles: 

Ch’est que la Dame a la Lycorne 
Est morte, dont ensi s’atourne l Fo1 - S 8 - 

7210 Que tous nus est desous un arbre. 

Près de li ne m’ose embatre; 

Car de riens mes ne me conoist u 

,.Hc! Diex! or me monstres ou c’est 11 , 
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Che dit le Chevalier Fa A, 

7215 „Car vraiement a li iré!“ 

Petit Affilié li moustra 
Un arbre ou il lessié l’a 
Aussi cornue tout esperdu. 

Le Chevalier Faé venu 
7220 Est desous l’arbre, si le voit 
Trestout nu ou il se dormoit. 

Quant le voit, grant pitié li fist 
Et durement s’en esbahist. 

Piteusement regarda haut, 

7225 Si vit venir un blanc gerfaut 
Qui aportoit unne fiole 
Toute d’or et plainne d’ampoule 
Et d’onguement si presïeux 
Et de bonté très vertueux. 

7230 T ors si a le gerfaut parlé- 
Li Et dist au Chevalier Faé: 

„Sire, ves chi .f. onguement; 

Si faites que apartement 
Les temples vous l’en froteres 
7235 Et maintenant tost le verres 
Haitié que mal n’en sentira . 51 
Si com le gerfaut devisa 
Le Chevalier Faés le fist. 

En sa main la fiole prist 
7240 Et s’en vint au Beau Chevalier 
Et les temples li va froter 
Du très presïeus onguement, 

Lors ot sens et avisement 
Le Beau Chevalier au Lyon. 

7245 Piteus regart, douce fachon 
Ot et parrut a son samblant 

7234 Lors temples vous li en. Nach V. 7243: Couinent li Chevaliers 
Faés oint d'un presïeus onguement les temples au Chevalier an Lyon ou 
il gist desous .1, arbre. 7244 e. 
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Qu’avoit le coer on grant tournant 
Adont parla con hons marri: 

„Ha! dous mestres, pour Dieu merchi, 
7250 Temps est que definne ma vie, 

Quant morte est ma douce amie!" 

L ors parla le Faes Chevaliers 
Et dist: „Sire, pour voir jurer 
Vous voel qu’ele est trestoute sainne, 
7256 Bien est mestiers que metes painne 
Cornent son cors sera delivres. 

Or tenes et si voollies lire 
Cheste lettre que vus envoie 
Et vous hastes, car trop s’esmaie.“ 

7260 t i Beaus Chevaliers regarda 
Xi Dedens la lettre et vëu a 
Que li Chief d’Or l’avoit embleo 
Et en .L sien chastiel menee. 

Lors dist au Chevalier Fëé: 

7265 „ Certes, james ne dormiré 

Tant que sera hors de prison, 

Et du mauvais qui traïson 
M’a fote, bien je li rendrai !“ 

Dist li Faôs: „Je vous dirai 
7270 Que vous feres: premerement, 

Sans faire de soi nul semblant 
Vous ires chies Privë Dangier. 

Quant y seres, sans atargier 
Boine chiere il vous fera, 

7275 Point ne m’en doue, et vous dira 
Que on li a tolu sa fenme 
Et vous promettra cors et ame; 

Mes que le voellies consillier 
Conment il la pora trouver; 

7280 Un petit prier vous feres. 

Mes asses tost otrieres 
Que en feres vostre pooir. 

7277 iiromeftera. 


[Fol. 58 v. 
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Apres ce devant le manoir 
Venres qui siet en la riviere 
7285 Et lors a vous en tel maniéré 
Venrai qui bien vus aiderai 
Et bon consel y meterai. 11 
Corn li Chevalière Faes le «list 
Li Beaus Chevaliers si le fist 
7290 Et tant erra qu’il arriva 
En Frize [la] u il trouva 
Privé Dangier en son manoir 
Qui ot le coer dolent et noir 
Pour sa fenme qu’il a perdue. 

7295 Au Beau Chevalier tout remue 
Li coere, quant ou manoir entra. 
Privés Dangiere tost l’avisa, 

Molt bel le va araisonner 
Et molt très bel semblant moustrer. 
7300 Apres il dist en complengnant: 
Certes, j’ai esté malement 
Courouchiés puis que ne vus vi. 
Onques mes je ne fui aussi, 

Car trop grant traïson m’a fete 
7305 Je ne sai qui; nul [n’Jen excepte, 
Car ma fenme on m’a enblee 
Et si est en tel lieu mucee 
Que nul n’en set nouvelle dire. 

S’en ai le coer si très plain d’ire 
7310 Qu’a painnes puis a vus parler; 

Mes par amours vous voel prier 
Pour ce qu’estes si très partes 
Et ëureux de tous vos fes 
Que vous me voellies consillier 
7315 Conment je le porai trouver. 

Car il me sanie de ciertain, 

Se vous voles très bien aplain 
Y mettre vostre entendement, 

7305 Je ne nui qu’il. 
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Que je Tarai prochainnement.“ 

L e Beau Chevalier au Lyon 
Si respont par douce raison 
Et dit: „Sire, certainnement 
Je sui plus mendre grandement 
Qu’il no vous plest a moy louer, 

7325 Ne certes de ce conseiller 
Ne vous saroi ge nullement; 

Et si vous di certainnement 
Que elle a en son parenté 
Chevaliers de greigneur po[e]sté 
7330 Que je ne sui, je n’en doue mie. 

Et pour ce seroit grant folie 
A moi d’emprendre tel afere, 

Si vorroi ge asses mal traire 
Pour vostre amour certainnement u 
7335 Adont molt très parfettement 
Privé Dangier si l’en pria 
Et tant qu’en la fin otria 
Le Beau Chevalier qu’en feroit 
Du miex que onques il porroit 
7340 T ors se part de Privé Dangier 
Et met painne a repairier 
Ou chastel ou sa dame maint. 

Molt tost y vint, mes en tel paint 
Trouva le chastel et si fort 
7345 Que il n’efst] nus qui par effort 
Ou chastel se pëust enbatre; 

Quar de toutes pare li vient batre [Fol. 59. 
Unne riviere si parfonde 
Que il n’est nus en tout le monde 
7350 Qui en puisse le fons trouver 
Et est si rade qu’arester 
N’i peut vaissel qui honme port. 

L i Beaus Chevaliers a ce port 
Pu molt forment desconfortés; 

7355 Mes maintenant est arrivés 

Osnatiah, l.a Dam* à la Lyconi*. 
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Le Chevalier Faes devant lui 
Et si amena avoec lui 
Le lyon que gardé avoit 
Pour ce que perdu il avoit 
7360 Son mestre, quant fu forsené. 

Molt a grant joie demené 
Li lyons, quant il vit son mestre 
Lors le frota et li fist teste 
Doucement li Beaus Chevalier 
7365 Et maintenant va demander 
Au Chevalier Fae que fera 
N’en quel maniéré passera 
La riviere dont [il] s’esmaie. 

S ira 11 , dist li „tres bonne voie 
Vous mousterai, ja n’en doutes. 

Tenes ce lyon, sus montes. 

La riviere vous passera 
Ne de riens ne li grèvera. 11 

L ors monte le Beau Chevalier 
Sus le lyon et va entrer 
En la manere maintenant. 

Le lyon molt legieremant 
Le passa la noire riviere. 

Adont cercha en tel maniera 
7380 Li Beaus Chevaliers au Lyon 
Qu’il trouva dedens le dongnon 
Du chastel, unne molt fort tour. 

Ensi com aloit tout entour 
Unne feniestre il trouva. 

7385 Si a regardé et veu a 

Sa dame qui lëens estait. 

Quant il la voit, molt couvoitoit 
A fera tant qu’ele soit hors. 

Maintenant as poins qu’il ot fors 

7360 quant il fu. Nach V. 7373: Conment li Beaus Chevaliers au 
Lyon monte sur son lyon et passe l'yane. 
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Rompi et fist tant qu’il pot estre 
En la chambre avoec sa dame. 

Quant el le vit, tout li onflame 
Li coers de joie et de pité. 

7395 En brief tans se sont délité 
De fere joie li amant 
Andui se partent maintenant 
Et s'en vinrent con pour passer; 

Molt se prendent a pourpenser 

7400 Conment outre il passeront 
Ains con sus la riviere sont 
Le Chevalier au Chief d’Or vint 
De jouer et sa voie tint 
D’aler en la chambre s’amie. 

740") Maintenant par grant felonnic 
Li vint encontre le gerfaut 
Et li fist si très grant assaut 
Que si lonc temps l’a délayé 
Que li amant furent passé. 

7410 Si vous conterai la maniéré, 

Conment passeront la riviere: 

Li Chevaliers Faes amena 
La lycome la ou monta 

Ma dame pour outre passer. (Fol. 59 v. 

7415 Et maintenant que ariver 

Vot le Chief d’Or devers s’amie, 

Jrés fu, quant ne la vit mie. 

La fenestre vit despechieje], 

Bien vit qu’en la li ot emblee. 

7420 Lors si s'en vint devers le port 
Le coer si plain de desconfort 
Que il ne set que devenir. 

7393 elle. 7401 Ensi con. Nach V. 7413; Conment li Chevaliers 
an Lyon passe l'yaue sur son lyon et la Dame a la Lyoorne sur sa lycome 
apres li. 7414 M a. 7416 le Chevalier d’Or. 
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Lors maintenant il va choisir 
Le Beau Chevalier au Lyon 
7425 Et Affilié son compengnon 
Et vit sa dame qui estoit 
De l’autre part de la riviere. 

Dont fu irés en tel maniéré 
Que ne set que il doie dire. 

7430 Piteusement du coer souspire 
Ne il ne set que devenir, 

Adont tant doel li va venir 
Qu’en la place il se pasma. 

Nul n’i ot qui le releva, 

7435 Adonques la froideur le prist 
Et tant que morir l’en convint 

O r s’en va li Beaus Chevaliers, 

Nul n’en troeve qui encombrierls] 
Li face, mes a molt grant joie 
7440 Andui se sont mis a la voie 
De venir vers Privé Dangier. 

Maint beau regart, maint dous baisier 
Ont fait li doi parfait amant 
Atant conmence maintenant 
7445 La dame et dist unne canchon 
Pour le Chevalier au Lyon: 

T oute beauté est trouvée 
En mon ami débonnaire; 

Se li ai m 'amour donnée, 

7450 Nul autre ne mi peut plaire. 

Quar qui voit son dous viaire, 

Il peut ensi trop bien dire: 

C'est tout quatiques on peut dire. 

Donques a il ma pensee 
7455 A tous jours mes sans retrere; 

Car sa bonne renomee 
Me fet du tout a li trere. 

De tous biens est l’exemplaire 
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Celi ou mon coer se mire: 

7460 C’est tout quanques on peut dire. 

Bien fu de bonne heure nee, [Fol. 60. 

Quant il m’ainrae sans meffere 
Et tous jours a honneur bee, 

Onques n’en vi le contrere. 

7465 Et ce molt bien me doit plere, 

Car qui a droit le remire: 

C’est tout quanques on peut dire. 

A inssi vont chantant doucement 
Ensamble li doi vrai amant 
7470 ridant sont de joie replani 

A Que le Beau Chevalier joli 
Si prist a chanter che rondel 
Pour ce qu’estoit en grant revel: 

¥? me puis bien de ce vanter 
7475 " Que j’ain plus belle créature 

C’onques fourmast Dieu ne Nature. 

De sa bonté n’est il nul per, 

Je me puis bien de ce vanter, 

Si l’amerai sans ja fausser; 

7480 Car sa helle, douce figure 

Si m’est ou ceur en portreture, 

Je me puis bien de ce vanter 
[Que fain plus belle créature 
C’onques fourmast Dieu ne Nature.] 

Ô uant ot finee la canchon 

Li Beaus Chevalier au Lyon, 

7485 Lors prist a dire doucement: 

„Ma chiere dame, trop souvent, 

Quant de vous me voi si loingtaing, 

Trop ai grant doute qu’a desdaing 

7466 remirre. Nach V. 7469: Comnent li Beaus Chevalier au Lyon 
emporte sur son cheval la Dame a la Lycorne et s’en vont tout chantant 
7481 povreture. 7482 Je m'en puis. 


Digitized by Google 



342 


Ne tiegnies, se plus ne vous voi. 

7490 Et loyaument en boine foi. 

Très chiere dame, je vus di 
Que souvent au coer tant d’anui 
Ai, quant tout seul eu moi m’avise; 
Car par la très fauce devise 
7495 Des maintenant sonmes ensi. 

Mes certes en vus tant me fi 
Et pour ce que vous quic certainne, 

Ai tous temps volu métré painne 
A honneur selonc mon pooir. 

7500 Et ma dame, sachies de voir, 

Se los ne pris m’en est donné. 

Qu’il me vient de vostre bonté, 

Et vostre en est la Ioenge, 

Car tout aussi conme li ange 
7505 Qui de la grâce Dieu est plain 
Sui ge et si sui fin certain 
Que, s’avenoit que m’ostissies 
Vostre amour et que n’euissies 
De mon povre corps remembrance, 

7510 Je ne sui mie en doutance 
Qu’en moi ëust en plus vertu 
Qu’en .1. honme qui est tout nu 
Et nus corages vraienient. 

Mes vostre amour m’est vestement 
7515 Si fort que nuis ni peut meffere. 

Pour ce, ma dame débonnaire. 

De vostre amour sui acesmés 
Et si très oointement armés 
Que tout le monde [me] remire. 

7520 Pour ce tels mes ai volu dire, 

Ma dame, car tous vos voloir 
J’acomplirai a mon pooir. 

Se voles, souvent vous verai. 

Mes, ma dame, tant pooir ai 

7505 grave 4e Dieu. 7512 Que en. 7524 tant de pooir. 


[Fol. 60 y. 
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7525 


7530 


7535 


7540 


7545 


7550 


7555 


Que vostre bonne renonmee 
Si ne soit par moi despecee, 

Car miex vorroie definner." 

T rès dous amis, de ce parler 

Ne vous couvient certainnement, 
Car vostre sui si ligement, 

Conme nus hons poroit miex dire, 1 ' 
Dist la dame, „et Diex le vus mire 
Les biens que souvent pour vus ai; 
Car conbion que souvent esmai 
Ai ge, si ai ge ma pensee 
En vus si très [injcorporee 
De si très bon entendement; 

Car il m’est vis certainnement 
Que nos Aj. coers n’ont c’unne vie. 

Et tant vous di de ma partie. 

Mon très dous ami savourés. 

Que, se li uns est definnés, 

Li autres tantost fiueroit 
De la dolour que il aroit“ 

E nsi parloient doucement 

De leur amour li vrai amant 
Et en parlant tant ont erré 
Que asses tost sont arrivé 
Ou demoroit Privé Dangiers. 

Quant lëeus durent arive[r], 

La nouvelle fit tost alee 
Que la dame estait trouvée. 

Lors orent li pluseur grant joie 
Et acoururent eu leur voie 
Au devant par très grant amour; 

Au saluer y ot maint plour. 

Q uant leur dame virent venir, 

De joie ne se peuent tenir 
Que n’aient au coer trop grant pité; 


Nach V. 7556: Comnent li Beau* Chevalier au Lyon mainne la Dame 
a la Lyeome a Privé Daoper. 
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7560 Car en li ot molt d’amisté. 

Privés Dangiers fu en sa chambre 
A qui de joie li coers trarable; 

Mes nul samblant il n’en raonstra. 

Li Beaus Chevaliers si mena 
7565 La dame a Privé Dangier. 

Et quant ce vint a l’ariver, 

Privé Dangier mot ne sonna, 

Car li coers si fort li serra 
Do joie et de pité cnsamble 
7570 Qu’a tuit cil qui le voient samble 
Que soit X hons tous esperdus. 

Mes quant en avis fu venus, 

Au Beau Chovalier au Lyon 
Fist tel samblant c’onques mes hon 
7575 Si très bon a autre ne fist 

Souvent entre les bras le prist 
Et li fist joie nonparelle 
Telle que c’estoit grant mervelle. 

Ne depuis il n’ot soupechon 
7580 En li, mes samblant molt très bon 
Par tous lieus tous jours li mostroit 
Toutes les fois qu’il le trouvoit 
Chelle journée se passa; 

Car chascuns de joie tant a 
7585 Que ne sevent que devenir. 

I endemain lëens va venir 
-i Uns messagierfs] qui aportoit 
Nouvelles et molt se hastoit 
Lors vint devant Privé Dangier, 

7590 Son message prist a compter: 

„Sire“, fet il, „li Rois de Frize 
Par amours [et] non par mestrise 
M’envoie a vous pour grant afere 
C’uns empereros li voet fere. 

7595 L’empereres Fedric a non, 

Poissans hons est de grant renon, 


[Fol. 61. 
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Jovenes hons est certainnement, 
Et si tous di, n’a pas grantment 
Que empereur fu renonmés; 

7600 Car bien saves qu’est trespassés 
L’empereres, n’a pas granment 
Et pour ce qu’estoit son parent, 
Enpereur est et pour ce mande 
Au Roy de Frize qu’il li rende 
7605 Son roialrae; et trestous ces amis 
Li ont di[t] que le Roi de Frize 
Ne doit tenir en nulle guise 
Son roiaume et qu’il apartient 
A celui qui l’empire tient 
7610 Et sachies qu’il s’est tant hasté, 
Car grandement a ja gasté 
Du pays du royaume de Frize, 
Tant a la guerre en haste prise. 11 

1 1 ^ nsi son message conta 
J Li messagiers et puis monta 
Pour la semonse pourkachier. 

En Pulle s’en vorra aler 
Et en autres pluseurs contrées 
Ou en a les lettres portées. 

7620 T e Beau Chevalier au Lyon 
-La Et Affili é son compengnon 
Si prendent congiét maintenant; 
Mes Privés Dangiers grandement 
Si les pria de demourer. 

7625 Molt se sorent bien escuser 

Et tant que a gré s’en partirent, 
Si sagement ensi le fisent 
Quant .1. poi furent aloigné, 
Forment du coer a souspiré 
7630 Li Beaus Chevaliers et pensa 
Conment sa dame reverra; 

Lors maintenant si a corné, 

Si vint li Chevaliers Faé. 
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Ensemble si se consillierent 
7635 Et ordenerent la maniéré 

Par quel voie et par quel chiere 
Conment sa dame reverra. 

Le Chevalier Fa6 ala [Fol. 61 v. 

Tantost a la dame parler. 

7640 Ensemble li vont ordener 
Un lieu requoi si en celee 
Que créature qui soit nee 
Ne les trouvast james nul jour. 

Sans fere illoec grant séjour 
7645 S’en part li Chevaliers Faé; 

Au Beau Chevalier a conté 
La maniéré, et lors conmenche 
Li Beaus Chevaliers a frémir 
Et de grant joie tressalir. 

7650 Lors se partirent maintenant 
Et s’en vinrent molt coiemant 
U lieu qui estait ordené. 

Privés Dangiers ja ert alé 
Droit a la court le Roy de Frise. 

7665 Si sage et si bien aprise 
Iert la dame que ja avoit 
Tout ordenét conment avroit 
Son amis loiaus a menger. 

Et si n'est nus qui aviser 
7660 Si s’en pëust a nulle fin. 

Des que le jour vint a déclin, 

IJ Beaus Chevaliers s’est bouté 
U lieu qui estait ordené. 

Apres ces guerres ne tarda 
7665 Que la dame si arriva. 

Lors conmencierent maintenant 
Ensamble li dui vrai amant 

Nach V. 7666: Conment li Beaus Chevaliers au Lyon et la Dame 
a la Lyeome sont en unne cambre a privé l'un d'en costé l'autre et tien- 
nent l’un l'autre par les mains. 
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A fere joie nonparelle 
Que du conter est grant raervelle. 
7670 Et aparroit certainnement 

Que grant temps eust et longuement 
Que ne s’estoient entrevëu. 

De joie sont ai esmëu 
Et de l’un l’autre conjoïr 
7675 Que il n’i a cil qui tenir 

Se sache mes molt sagement. 

Et si sachies certainnement 
Que leur amour ert si entière 
Que james en nulle maniéré 
7680 De pechier ne leur souvenist 
Ne en leur fes riens n’avenist 
Que joie sans nul mal penser. 

Si savoit molt très bol parler 
[Et) si savoit molt doucement 
7685 Lors prist a dire maintenant: 

„Tres douce, plaisant créature, 
Onques Diex ne fist ne Nature 
Plus grant beauté que en vus a 
Et si grant ëur vous donna 
7690 Que toute bonté en vous maint 
Nuis n’est vivans qui vus ataint 
De proësche, je n’en doue mie, 
Atrempanse. sens, courtoisie, 

Biau parler et bien ordoné, 

7695 Mon très dous amis savouré. 

De tiex biens vus a Diex garni! 

Li Dous Sires si l’en merchi, 

Quant si grant grâce vus donna 
Que tous nos .lj. coers ordena 
7700 Tous d’une pure volenté. 

Chiers ami, tous jours talent 6 
De regarder vostre dous vis!“ 

Ensi en parlant l’avoit pris 

7682 yu’a joie. 7701 talent*. 
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La dame par la blance main. 

7705 Maint grant soupir de joie plain 
Ensemble firent li amant 
Lors si conmence maintenant 
Le Beau Chevaiier au Lyon 
A parler par douce raison, 

7710 Lors dist: „Ma dame souverainne, 

De grans biens Diex me fist estrainne, 
Quant si grant grâce me donna 
Que vostre coers si s’otria 
A mi amer parfaitement 
7715 Tels mos di ge fiablement; 

Car bien m’apert que vus m’ames. 

He! dame, toutes vous passes 
De beauté, de sens, de vaillance! 

Tel maintien aves des enfance. 

7720 He! ma dame, la renonmee 
Est que estes la couronnée 
De toutes celles qui ont vie. 

Certes, quant voi qu’ai a amie 
Tel dame si très souverainne, 

7725 Tous jours devroie mettre painne 
A tous bien faire sans faintise. 

Et pleust a Dieu que en tel guise 
Courne nous sonmes maintenant 
Fussions ainssi secrètement 
7730 Jusques a A j. ans sans cesser 
Et qu’au bout dëusse finner.“ 

E nsi parloient très doucement 
De leur amour li vrai ament 
Et la dame qui tant savoit 
7735 Son ami si bien niis avoit 

Que molt souvent faisoit chanter 
Chanchonnetes que escouter 
Pooit son ami tout aplain. 


7731 que au. 
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Pour estre plus de joie plain 
7740 Li faisoit son esbatement 
Par autrui ainssi coiement 
Ensi lëens si séjourna 
Et mainte fois il retourna. 

Atant départent maintenant, 

7745 Maint dous regart font en plourant 
Et maint dous baisier savouré 
Au départir il ont donné 
L’un a l’autre par vraie amour. 

Lors s’en parti, ains qu’il fust jour, 
7750 Li Beau Chevaliers au Lyon 
Et s’en vint a son compengnon 
Qui l’atendoit en lieu certain. 

Lors se partirent lendemain 
A venir chies le Roy de Frize. 

7755 Lors virent la contrée prise 
De tentes et de pavillons, 

Chevaux hanir, fere haubrejons 
Faisoit la ville retentir. 

Maintenant a l’ost va venir 
7760 Le Beau Chevalier au Lyon 
Et Affilié son compengnon. 

La trouvèrent grant compengnie 
De molt boine chevalerie 
De Pulle et autre voisinné. 

7765 Et si vous di en vérité 

Que li pluseur venu y sont 
Pour le fain du vëoir qu’il ont 
Le Beau Chevalier au Lyon; 

Car par tout a si grant renon 
7770 Que tuit en tiennent parlement 
Et la .1. chevalier vaillant 
Pu venus qui en Pulle estoit; 

Tout par avis venus estoit 
Pour le Chevalier au Lyon 
7775 Que par tout avoit tel renon. 
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C his chevaliers, dont je vous di. 

Par tous lieus avoit si grant cri 
Que en estoit trop grant mervelle: 
Mes pas n’estoit chose parelle 
7780 Au Beau Chevalier au Lyon. 

One si grant fain [n'Jot de venir hon 
Com il a le Beau Chevalier; 

Molt se vot de li acointier. 

Le Chevalier du Pin ot non. 

7785 En Pulle avoit grant renon. 

Et par tous lieus u il venoit 
Grant nouvelle de lui estoit 
Et amoit la plus belle dame 
Et elle li sans nul diffame 
7790 Que nus hons pëust deviser 
Et si se faisoit apeller. 

Car de son non trop bien m’avise, 

Ch 'est la Dame de Haute Bise. 

Tant do beauté en li avoit 
7795 Que a dire on ne savoit 

La quelle estoit la plus belle. 

La Dame a la Ly corne u elle. 

Le chevalier, dont vous devise, 

Estoit venus au Koy de Frize 
7800 Pour li aidier a son pooir. 

Or vous di ge et tout pour voir 
Que l'empereur e[r]t plus poissant 
De gent d’armes molt grandement 
Que n’fen] estoit li Roys de Frize: 
7805 Et pour ce fait il tcle emprise, 

Car ja ou roiaume il estoit 
Et molt durement aprochoit 
La contrée ou ert le roy. 

Et maintenant par son desroy 
7810 Va envoier .f. messagier 


7778 Que c’estoit. 
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Au Roi de Frize et mander 
Que combatre se viengne a li. 

Ou ce non, que quite a li 
Son roiaume et tout son pays. 

7815 Li rois fn sages, plains d’avis 
Et de ses gens bien consillié. 

A l’empereur a mandé 
Que il se tient molt esbahis 
Conment il est si très hardis 
7820 De li mander tel mandement: 

Car il set bien certainement 
Qu’il n’est a li de riens tenu, 

Ne point ne si sera rendu 
Li pays, ains se combatra 
7825 A li toutes fois qu’il vorra. 

Q uant l’empereres ce oÿ, 

Iriés n’en fu, ains s’esjoÿ; 

Car il voit bien certainement 
Que plus fors est très grandement 
7830 De gens d’armes que n’est li rois. 

Et lors jura que par sa foi 
Dedens A], jours que il prendra 
Le roy u le pays rendra. 

a uant li Rois de Frize entent 

Que l’empereur fist tel serment. 
Sagement prist a chevanchier 
Et ses batailles ordener. 

Privés Dangiers ert cievetainne 
D’une bataille; molt se painne 
7840 De chevanchier hastivement. 

Tant alerent qu’apartement 
Choisirent l’ost de l’emperore; 

De chascun virent la baniere. 

L ors se sont apoint nrdené 

Et ehevauchierent tuit serré. 

7824 combat ont. 7832 prendore. 7835 serement. 
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Li Beaus Chevalier au Lyon 
Sur le destrier qui tant est bon 
Estoit si bel et si parans, 

Et pour son atour qui est blans 
7850 Chascuns forment le regarda. 

L i Chevaliers du Pin veu l’a, 

Vers li se prent a repairer 
Et molt le prist a aviser 
Et bien pensa par soupechon 
7855 Que c’estoit celui au Lyon, 

Et a soi meismes devisa 
Celui du Pyn que bien vera, 

Se che est le Beau Chevalier, 

Des que venra a l’assambler. 

7660 A tant les routes conmencerent, 

Car trop l’emporere aprochierent 
Li Beaus Chevaliers lors s’estent 
Sur le destrier, sa lance prent 
Qui grosse fu et de quartier, 

7665 Forment la prent a pamnoier, 

Et sans ent fere nul samblant 
S’en ala métré tout devant 
Le Chevalier du Pin ala 
Apres li, point ne l’eslonga. 

7870 Lors quant fu tans de chevauchier, 

Li Beaus [Chevaliers] tout premier 
Bruiant s’en part estoutement 
Et celui du Pin ensement; 

Molt furent bel a regarder, 

7875 Car ou monde n’avoit leur per. 

[Alors] le Beaus Chevalier vint 
Et sachies que sa voie tint 
Trestout droit lau vit l’emperere. 

A li en vint en tel maniéré 
7880 Que de sa l&nche li donna 


7861 aprochierent t’emperere. 


[Fol. 03. 
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Et au venir jus emporta 
Ou .vj. ou .vlj., che dist l’estoire. 

Et si blecha, c’est chose voire, 

L’emperëur par mi le corps. 

7885 Outre passa, mult estoit fors. 

L’espee ou poing apartement 
Il mist qui molt estoit trenchant 
Le Chevalier du Pin estoit 
Près de li ou il tant faisoit 
7890 Chevalerie de son corps; 

Car a mervelles estoit fors. 

Le Beau Chevalier le regarde, 

De li secourre molt li tarde; 

Atant se fiert en la merlee, 

7895 Devant li nul si n’a duree. 

Tant [il] se vont acompengnier, 

Si durement vont damagier 
La bataille a l’emperere' 

Qu’il n’i a nuis que li uns fiere 
7900 Qu’il ne couviengne tre[s]buchier. 

Lors prendent les rens a cerchier 
Et a coper et bras et testes, 

Par tout u viennent c’est tempestes. 

Ensi corn il aloient cerchant, 

7905 Le Beau Chevalier maintenant 
Si a choisie la baniere 
De Privé Dangier qui molt iere 
En grant meschief, si con paroit 
Privé Dangier a pié estoit, 

7910 Avironné molt grandement 
De chevaliers, et vraiement 
La teste li voloient coper. 

Li Beaus Chevaliers son destrier 
Si a hasté par tel vertu 
7915 Que cil du Pin si l’a perdu 

N&ch V: 7881: Conment li Beaus Chevaliers au Lyon se fiert ou 
tournoi et fiert de cop de lance l’empereur et l’abat mort 
Oaonrich. La Dame à la Lycorna. 93 
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N’onques ne sot que il devint 
Li Beaus Chevaliers bruiant vint 
La ou estait Privé Dangier. 

Lors conmencha a desploier 
7920 Ses fors bras par si grant vertu 
Que trestuit furent esperdu 
Ne ne sevent que devenir. 

En la merlee va venir 
Le Chevalier du Pin iré 
7925 Pour che qu’il avoit adiré 
Le Beau Chevalier au Lyon. 
Quant il le vit, onques mes hon 
N’ot si grant joie par semblant 
Lors le regarda maintenant 
7930 Ou il tous seuls se combatoit 
A .xl. et bien paroit 
Que de tous avoit la mestrie. 

U n’i a cil qui ne le fuie 
Et s’il l'ataint qu’il ne soit mors; 
7935 Tant est vaillans et grans et fors, 
Que ou monde il n’a son per. 
Forment s’en prist a mervellier 
Le Chevalier du Pin et dist: 
„Certes, se Damedieus m’aïst 
7940 Sans deserte n’est pas loé 
Chis chevaliers ne honnouré. 
Onques mes si vaillant ne vi 
Ne de plus preu parler n’oï!“ 
Bloecques le Beau Chevalier 
7945 Va si l’estour aclarier 

Que li pluseur s’en sont fuï; 

Mes maintenant il a choisi 
Un chevalier qui la estait 
Qui .(. si haut destrier avoit 
7950 Que desur tous estait parant 


7932 mestrise. 7942 Jnques. 


[Fol. 63 v. 
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La Beau Chevalier maintenant 
En va vers li sans demourer. 

Sur son destrier s’en va drechier, 
Hauce les bras, tel cop li donne 
7955 Desus le heaume qu’il estonne, 

A terre ebei desus l’eschinne. 

Mes asses tost prist la cesinne 
Le Beau Chevalier du destrier. 

Si s’en vint a Privé Dangier 
7960 Et le destrier li présenta. 

Privé Dangier tantost monta. 

L ors s’en vinrent a la merlee. 

Molt vaillanment s’estoit portée 
La bataille le Roy de Frize; 

7965 Mes toutes fois a la mestrise 
La bataille de l’emperere. 

Quant fu choisie la baniere 
De Privé Dangier qui la vint, 
Chascuns vers li sa voie tint; 

7970 En la presse se sont féru 
Estoutement par grant vertu. 

A tant conmence tel merlee 
Que de telle ne fu parlee. 

Lors conmenche a desploier 
7976 Sa force le Beau Chevalier; 

Li Chevaliers du Pin y vint 
Qui compengnie molt li tint, 

Atant commencent a ferir 
De si grans cops que départir 
7980 Faisoient les routes devant euls; 
Trop plus redoutait on eux deuls 
Que les autres trestuit ensemble. 

Qui le Beau Chevalier voit semble 
Que il vole par la merlee; 


Nach V. 7961 : Conment le Beau Chevalier baille .L destrier a Privé 
Dangier en l'estour. 7983 voit ce semble. 
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7985 Devant li nul si n'a duree 
Que ne le face tre[s]buschior 
De cop d’espee du destrier. 

Si puissanment se combatoit 
Que tous li mondes le fuioit 
7990 Ne nus hons près de li n’areste [Fol. 64. 

Qu’il ne li cope bras ou teste. 

Par mi l’ost fu le[vé] grant cri, 

Molt l’emperëur esbahi; 

Car ses gens voit aclarier. 

7995 Tout maintenant va apeller 
.xi]', de sa chevalerie. 

„Signeur“, dist il, „ne quidies mie 
Que ne vous die vérité: 

Ou cors forment je sui blecié! 

8000 Alons de part, si le verres 
Et mes plaies estancheres.“ 

L ors l’ont mené en .1. destour, 

Entour lui furent tout atour. 

Quant ces plaies ont regardé, 

8005 Maintenant li ont consellé 

Que voise hors de la merlee, 

Quar n'i poroit avoir duree. 

„Certes“, ce dist l’emperëur, 

„Se je m’en vois, c’est grant doleur, 

8010 Quar mes gens esbahi seront 
Si tost con s’en aviseront. “ 

— „Sire“, respont X chevalier, 

„Non feront, car je voel porter 
Vos armes par mi la bataille, 

8015 Et lors quideront tuit sans faille 
Que ce soit vous certainnement“ 

Dit l’empereur: „A vo talent 
Le fetes et je m’i acors; 

Et si vous pri: traies moy hors, 

S** 20 Car trop forment me senc blecé!“ 

Lors coiement l’en ont mené 
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.xlj. chevaliers en celee 
Et s’en vont vers unne valee. 

Petit Affilié regarda 
8025 Leur contenance et vëu a 
L’eraperere, bien le connut 
Si tost que nul ne s’aperçut 
Droit a l’estour s’en vint courant, 

Au Beau Chevalier maintenant 
8030 Raconte toute la maniéré 
Ou est alés li emperere. 

Li Beaus Chevaliers lors se part 
Chelëement, molt li fu tart 
De savoir quel part est tourné. 

8035 En brief tans a tant esploitié 
Que il le vint aconsevoir. 

Tantost le vont apercevoir 
Trestuit li .xlj. chevalier, 

Encontre li sur le destrier 
8040 En vinrent molt estoutement; 

Mes li ou tant ot hardement 
Avint a eux en tel maniéré 
Qu’il en tomba en la poudrière 
Ou ,fj. ou .!(/., ce dit li compte. 

8045 Leur force contre li ne monte 
Nulle riens qui a compter face. 

Li tous seuls a ouïs face a face 
Se combat par si grant victoire 
Que asses tost, c’est cose voire, 

8050 Tous les destruit et de sa main 
Lors l’empereur prist par le frain 
Et s’espee se li toli. 

Si l’en amainne avoec li 
Sans espee et en tel guise 
8055 Le présenta au Roy de Frize. 

L ors quant les gens de l’empereur 
Virent que pris [fuj leur signeur, 
Si s’en fuient tout desconfit; 
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Mes molt de près tantost les suit 
8060 Le fort Chevalier Herupé 
Qui celui jour avoit donné 
Maint pesant cop par hardement. 

Li Chevalier du Pin forment 
Si les decope et desronL 
8065 Entr[e] euls deux tant d’armes font, 

Mervelles ert du regarder. [Fol. fti v. 

Mes quant ce vint que arriver 
Dut le Chevalier au Lyon 
Et l’ost le vit par le sablon 
8070 Ou il venoit si très bruiant 
Et dedens son heaume huiant, 

Li pluseur de l’ost l’emperere 
S’en fuirent en tel maniéré 
Conme s’il fussent hors du sens. 

8075 Lors maintenant se fiert dedens 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Haut se sourdi sur son archon 
Et fiert si fort .1 chevalier 
Que tout par mi le va coper. 

8080 Outre passa isnelement 

Et feroit aussi freschement 
Conme s’il fust au conmenchier. 

Trestous les va si enchauchier 
Que il ne sevent ou fuir; 

8085 De sa main tous les fist morir. 

A tant l’estour si demoura, 

Et lors chascuns s’en retourna 
Devers le roy pour enquerrir, 

Se l’empereur feroit morir; 

8090 Mes nennil, il n’en a talent 
Mes je vous di ccrtainnement 
Que il ot pes a volenté, 


Nach V. 8076: Conment le Chevalier au Lyon eope par mi le milleur 
chevalier de l'ost l'empereur. 
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Et li a l’empereur cranté 
Quo james ne le grèvera, 

8095 Cent mille livres li baudra. 

Lors furent d’un assentement 
Et s’entramerent molt forment. 

Et lors li rois le festoia 
En son pays et séjourna. 

8100 Un jour avint en plain disner 
Qu’il arriva .L inessagier 
Molt effrëé par son samblant 
Et dist: „Chiers sires, .i. jaiant 
Si a mon pere devouré. 

8105 Ne la ou maint n’a demouré 
Personne que il n’ait inengee. 
Trestout seul maint en sa contrée, 
De lui est chose nonparelle, 

De sa grandeur est grant mervelle, 
8110 De lune a bien .c. piés et plus. 
C’est ce c’onques mes ne vit nus! 
.xxx. piés a en son travers 
Et entre les iex qu’il est ners 
A bien .flj. piés selonc l’estoir[o] 
8115 Et si boit bien, c'est cose voirfej, 
L’eaue d’un estanc a J. tret 
Et encore saves qu’il fet? 

Quant il passe près d’un moustier, 
As poins esrace le clochier. 

8120 Tout le pays il destruira, 

Se Diex et vous merchi n’en a!“ 

L i rois forment s’esmervella 
Des nouvelles qu’oïes a, 

A ses barons prent a parler 
8125 Et enquérir et demander: 

Par quel voies s’en chavira 
Ne couinent il morir fera 
Le jaiant qui tant de mal fet. 
Chascuns respont que il ne set 
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8130 


8135 


8140 


8145 


8150 


8155 


8160 


8165 


Et que c’est cose nonparelle; 

Anschois en ont molt grant mervelle. 
Ensi li rois se dementoit, 

Mes nul n’i a qui talent ait 
De soi combatre au jaiant 

L ors devant le roy maintenant 
Si s’en vint li Beaus Chevaliers 
Et dist: „8ire, je vus requier 
La bataille a ce mauffot 
Qui tant a de damage fet!“ 

Tantost li rois li otria 
Et grandement l’en merchia. 

I ors si fu a[u| jaiant mandé 
J Que il venist a jour nonmé 
Et c’un bons seul se combatra 
A li et point ne li fuira. 

Quant le jaiant si l’oÿ dire, 

Molt lourdement en prist a rirre 
Et dist: „Certes, cil n’est pas sage 
Qui a en soi pris tel corage 
Que seul me quide desconfire; 

Talent a de soi veoir destruire! 11 
Ensi li jaians se raoquoit, 

Car nulle riens ne le doutoit 

L ors quant ce vint a la journée, 

De chevaliers grant assamblcc 
Y ot pour veoir le grant jaiant 
En .1. lieu fu tous en estant 
Et par dessus .1. bois paroit; 

Tous les pluseurs frémir faisoit. 

En son poing ot unne machue 
Mains d’un grant fust n’estoit menue, 
Et a son col ot unne targe 
Mains d’unne porte n’estoit large. 

I i Beaus Chevaliers maintenant 
^ Sans fere nul effrai samblant 
Vers le jaiant prist a aler. 


[Fol. 65. 
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Quant li jaians vit aprochier 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Bien ot samblant d’estre félon. 

8170 Lors parla molt estoutemeut, 

Et dist le grant dyable puissant: 

,, A bien esté de son consel, 

De ta folie me mervel! 

Conment tu l’as ossé emprendre? 

8175 Pour ce le loior t’en voel rendre !“ 

L ors prist le jaiant a aler, 

Toute la terre fist croler; 

Li Beaus Chevaliers si descent, 

Quar avis ot et harderaent 
8180 Droit an jaiant s’en est venus, 

Chascuns disoit: „I1 est perdus !“ 

Lors li jaians si entesa 
La grant machue qu’il porta, 

Le Beau Chevalier vot férir; 

8185 Mes Diex pensa de soi guarir. 

Le cop en terre vint bruiant, 

Et lors si fu molt longuement 
Sa machue ne pot ravoir 
Qu’en terre fu par son pooir. 

8190 Lors hauche le Beau Chevalier, 

En la jambe le va navrer 
Si durement que il clocha. 

Tout maintenant ariva la 

Uns grans lyons, tout d’aventure, 

8195 Fors et hardis a desmesure; 

Et devant tous et vint volant 
.J. blanc gerfaut droit au jaiant 
. Qui ou visage le feri. [Fol. 65 v. 

Li peuples en fu esbahi. 

8200 T ors li lyons vint au jaiant 
1 J Et le mordi trop malement 

Nach V. 8183: la bataille du Beau Chevalier au Lyon et du jaiant. 
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En la jambe tant qu’en ciza. 

Le Beau Chevalier s’aprocha 
Et li va donner tel colee 
8205 Que la jambe li a copee. 

Atant li jaians chiet a terre. 

Et li lyons le va aherdre 
Par la gorge molt radement 
Lors li aida hastivement 
8210 Li Beaus Chevaliers au Lyon, 

Au poing le preut par le menton 
Et la teste se li copa. 


I ors maintenant est venu la 
J Li Roys de Frize et sa gent. 
8215 Lors si l’ouvrirent maintenant 
Et dedens son cors ont trouvé 
Testes de gens qu’avoit mengé; 

Car d’autre cose ne vivoit 
Fors que des gens que il tuoit. 
8220 Li Rois de Frize et l’empereur 
Si tiennent a molt grant honneur 
Le Beau Chevalier au Lyon, 

Bien dient qu’est plus vaillans hon 
Que chevalier qui soit u monde 
8225 Et que proësche en li habonde. 

A tant chascuns s’en départi. 

Li roys en amena o li 
L’emperere et toute sa gent; 

Mes ne le tint pas longuement, 
8230 En son pays s’en retourna. 

Li Roys de Frize demoura 
En pes de coer et de pensee, 

Et tant avoit s'amour donnée 
Au Beau Chevalier au Lyon; 

8235 Car plus l’amoit c’onc ne fist hon. 


8207 lyons si le va. Naeb V. 8212: Conment li Beaus Chevaliers 
au Lyon tue le jaiant et li cope la teste. 
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Ausi faisoit Privé Dangier, 

Car par samblant l’avoit molt chier. 

( N ar pour sa grant chevalerie 
J 11 n’estoit nus qui n’eust envie 
8340 De li servir et compengnier. 

Et pour ce mes Privé Dangier 
Felonc samblant ne li moustroit; 

Mes en derrière molt blamoit 
Sa fenme envers son lignage 
8245 Dont il ne faisoit pas que sage; 

Car la dame estoit tant bonne 
Conme peut deviser nul honnie. 

A tant li rois si s’avisa 

Que par tous lieus savoir fera 
8250 Par lettres et par mandement 
Que savoir puisse vraiement 
Du monde le plus vaillant hon. 

Escuier, messagier, garchon 
Par pluseurs royaumes envoia, 

8255 Et chascuns ses lettres porta. 

En Pulle fu .1. escuiers 
Et en Prusce .1. messagiers 
Pour raio[x] savoir la vérité. 

Chascun par lettres a mandé 
8200 Au Roy de Frize vraiement 
Que dedesous le firmament 
Il n’i a nul si vaillant hon 
Com le Chevalier au Lyon. 

Lors quant li roys si sot de voir, 

8265 Que il avoit sous son pooir [Fol. 60. 

Du moude le plus vaillant hon, 

Lors si se prist par le menton 
Et se pensa que il feroit 
Si belle feste ou il avroit 
8270 Tant de dames et damoiselle[s] 

8207 T^ors. 8269 teste qu'il. 8270 et de damoiselle. 
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Que la milleur et la plus belle 
Par rai toutes feroit eslire. 

Ensi le fist com oÿes dire: 

En Pulle et en Alemengne 
8275 Et en France et en Bourgongne, 
Partout lettres en envoia; 

jours la teste si dura. 

Pour rniex savoir la vérité, 
Chascuns par serment a jugé 
8280 Que la Dame a la Lycorne 
Si estoit la milleur du monde 
Et la plus belle ensement; 

De tous en a le jugement 
Apres li roys leur demanda 
8285 Et chascuns seul par soi jura 
Que il li dient sans celer 
Qui est li mieudres chevalier 
Du monde a leur essïent 
Lors tuit li jurent maintenant 
8290 Sans mettre point de soupechon 
Que le Chevalier au Lyon 
Si estoit le meilleur du monde 
Et que tout bien en li suronde, 
Que c’estoit très grande mervelle, 
8295 Sa beauté si est uonparelle 
A toutes autres vraiement 
Tels mos misent en leur serment 
Les chevaliers qui ont juré. 

Lois fu li roys molt esleessé, 

8300 Quant en son royaume il avoit 
.J. chevalier qui plus valoit 
Que nul autre qui fust en vie. 
Lors plus d’amer a grant envie 
Sa fille c’onques mes ne fist, 

8305 Quant par serment chascun li dist 


8279 se rement. 8297 se renient 8305 sûrement 
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Que de beauté estoit la fleur 
Et de ce monde le milleur. 

L ors toute joie conmencha, 

Et maintenant il conmanda 
8310 .lj. couronnes a aporter. 

Devant tous en fist couronner 
Les .(]. amans par grant honneur 
Conme du monde li milleur. 

Lors fu la dame replanie 
8315 De grant joie, n’en doutes mie. 

Quant son amy vit couronné 
Pour le milleur c’onques fnst né. 

Atant ot le Beau Chevalier 
De joie, n’en faut pas parler, 

8320 Quant vit qu’avoit s’amour donnée 
A la milleur c’onques fust nee 
Et a celle qui de beauté 
Avoit la fleur et roiauté. 

L ors fu la cours molt resjoïe, 

Mainte belle dame jolie 
Y avoit, mainte grant mestresse. 

La fu la Contesse de Leesse 
Qui maintenant prist a parler 
Et durement a souspirer 
8330 Envers la Dame a la Lycome 

Et en parlant molt se tint morne. 

Lor[s] si li dist: „Chiere cousinne, [Fol. 68 v. 
Tous tens mes vus serai enclinne, 

Mes que me voellies consillier. 

8335 Dites moi, s’oserai amer 

Cil que piech’a vus voel nonmer: 

Ch’est le Chevalier Herupé? 

Par lonc temps m’a son coer donné 
Entirement, car bien le voi.“ 


Nach V. 8312: Conment li Rois de Frise couronne le Beau Chevalier 
au Lyon et la Dame a la Lycorne s' amie. 8323 et la roiauté. 
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8340 T) elle cousinne, par ma foy“, 

Che dist la Dame a la Lycome 
„Puis que son coer par tant séjourné 
En vus et que point ne s’en part, 

Je vus lôe quant de ma part 
8345 Que vous l’ames parfetement; 

Car je vus di certainnement 
Qu’il est molt vaillans chevalier 
Et par tous lieus se fait prisier.“ 

Lors la contesse si ama 
8350 Le chevalier et molt dura 

Leur amour sans nul mal penser. 

L ors en la sale va entrer 
Le Chevalier Faé qui vint; 

Tou[t] droit au roy sa voie tint, 

8355 Molt bel le prist a saluer 

Et li dist: „Sire, bien prisier 
Vus vos deves certainnement; 

Quar en ce monde nullement 
N’[i] a pas .1. si vaillant hon 
8360 Con le Chevalier au Lyon. 

Et vostre hons et de vostre terre 
Toute s’onneur est a l’aquerre 
En maint pays, car bien le sai. 

Certes molt grant gré vous en sai 
8365 De l’onneur que li aves fete, 

Car u monde, nul n’en excepte, 

Il n’a son per certainnement 11 

L ors si leur conte maintenant 
Les proësches que fetes a. 

8370 Onques milles n’en trespassa. 

Oÿant de tous son pays 
Si en furent tout esbahis 
Pluseur qui pas ne le savoient, 

Qui du pays ne se bougoient 
8375 A tant la feste se départ, 

il Chascuns s’en tourna a sa part, 
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Mes avant ce Ji rois retint 
Le Beau Chevalier et li dist 
Que dou royaume sera per. 

8380 Molt se voloit bien excuser, 

Mes toutes fois il otria; 

Car li roys se li conmanda. 

L e Beau Chevalier se départ 
Et se retret a un ne part 
8385 [Avoec] le Chevalier Fëé; 

Lors maintenant ont ordené 
Conment sa dame il verra. 

Par son grant sens si bien ouvra 
Le Chevalier Faé briement 
8390 Que il fist parler longuement 
Ensamble li amant parfet. 

L’un a l’autre grant joie on[t] fet 
Et grigneur c’onc amant ne fist; 

Chascun l’un l’autre conjoïst. 

8395 Lors la dame dit maintenant: 

„Ami parfet, loyal, plaisant 

Et de prouësche couronné, [Fol. 67. 

Quant voi que t’ai mon coer donné, 

Tu qui es du monde la fleur, 

8400 Certes, en moy joie grigneur 

Doit maindre que nulle personne, 

Quant j’ainme la fleur de tout honme 
Et qui tant m’ainme loyaument. 

C’onques en toi ne vi samblant 
8405 Que de parfete loyauté. 

Douce fontainne de beauté, 

Grant joie ne vus puis trop fere!“ 

T rès chiere dame débonnaire “, 

Che respont le Beau Chevalier, 

8410 ,,Mes Jhesu Crist doi merchier 
Que si grant grâce m’envoia 

Naoh V. 8392: Conment li Beaas Chevaliers parole a In Dame a la 
Lycorno de s’amour. 8393 c'onipies. 
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Que vostre amour si, me donna. 

Vous qui estes la couronnée, 

De toutes dames la Iôee. 

8415 Pour ce devons bien Dieu amer 
Et nostre amour si bien garder 
De mauvestié et de pechié. 

Car bien sachies en vérité, 

Se nostre amour ne fust si pure 
8420 Et si nete sans point d’ordure, 

James Dieus ne nous eust donné 
La grant honneur et la bonté 
Que devant tous nous a donnée. 

Si gardons que n’aions pensee 
8425 Autre que bonne, chiere dame, 

Car de certain je preng sur ra’ame 
Qu’amour ja mal ne finnera 
Qui loyaument la gardera! 

Et pour ce voel ge maintenant 
8430 Estre vostre honme ligement; 

Et encore en ferai honmage, 

Conme [a] la milleur, la plus sage 
Et [a] la plus belle ensement 
Qui soit desous le firmament 
8435 Et vous dirai raison pourquoi 
Je voel entrer en vostre foy, 

Car quant vous aré fet hotnage, 

James nul jour n’avré corage 
De point vous fere fausseté; 

8440 Ains vous deveré lëauté 

Com porai fere a ma suer.“ 

— „Ha!“ dit la [dame], „tres dous coers, 
Tant vus estes loyaus parfet, 

Par m’ame ce sera bien fet, 

8445 Aussi honmage vus ferai 
Que lëauté vus porterai 
Conme au plus bel qui soit en vie 

8431 en vodrai honmage. 8437 ares. 
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Et u plus maint chevaliere 
Et courtoisie et bonté 
8450 Et grâce de tous a plenté.“ 

I ’un a l’autre firent honmage 
À Li doi amant qui tant sont sage; 

Car leur amour voellent garder 
Pure, nete, sans mal penser. 

8455 Apres l’onmage ont juré 
Que james jour de leur aé 
Bourse, fremal ne porteront, 

Se de l’un l’autre il ne l’ont. 

Et ensemble ont ordené, 

8460 Car sage sont et avisé, 

Car chascun d’eux samblant fera 
D’amer ailleurs et si menra 
Joie et reviaus vers autrui gent [Fol. 67 v. 

Pour destourber les mesdisant 
8465 Ensi com ensemble le disent, 

Soies certain que il le firent 

L ors dist la dame: „Chiers amis, 

Trop souvent ai au coer d’anuis, 

Car mon signeur a mes amis 
8470 Si me blâme, et vous plevis 
Que plus en sui souvent iree 
Que créature qui soit nee; 

Mes de vous tant de bien me rient 
Que mon ire joi[e] devient 14 
8475 — „Ma chiere dame souverainne“, 

Dit le Beau Chevalier, „certainne 
Vous soies que nul ne l’en croit 
Et lui mauves s’il se déçoit 
Et si en est plus fol tenus, 

8480 Car bien me vauc que il n’est nus 
Qui de vus puist en mal parler. 


Nach V. 8450: Conmont le Boaus Chevaliers et la Dame a la Lycorao 
s'entrefont honmage. 8455 jnrer. 

Oeanrioh, La Dam* à la Lycorne. 24 
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Car Diex qui set tuit le penser, 

Si set vo bonne ocasïon. 

Pour ce conte ne mensïon 
8485 Ne semblant nul n’en deves faire! 

Mes toute foye pri le voel faire 
Bonne chiere et bon samblant 
Et li[é] coer a toute [la] gent, 

Si en aré de Dieu l’amour 
8490 Et en ce monde grant honnour. 11 

A inssi parloient très bonnement 
De leur amour li vrai ament 
Et en si très grant aise sont 
Que a painne sevent qu’il font; 

8495 Et tous jours l’amour monteplie, 

Pour ce que chascun mal oublie. 

L ors se départent maintenant, 

Maint dous baisiers en soupirant 
Si fu fais a la départie. 

8500 Mes Amours qui les siens n’oublie 
Si les ainme si loyaument 
Qu’amant souvent secrètement 
Ensamble il les fct parler. 

L ors s’en part li Beau Chevalier 
Et a sa dame prist congié 
Et humblement agenoullié. 

La dame tost si le leva 
Et doucement si le baisa. 

Lors de joie li coers li tramble 
8510 Et de ce lieu coiement s’emble 
Et quant un poi fu eslongiés, 

Molt doucement a conmencié[s] 

Par grant joie cheste cancbon 
Pour de sa dame la fachon: 


8515 


F r vos dous iex, vairs entrtiis, 
Rians, plains de toute douchour, 
M’aves atrait, frans coers gentis; 
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Belle, bonne de noble atour, 

Pour toi devrai coer sans faus tour; 
8520 De cors, de valour, de désir 

Sut tous vostres sans ja partir! 

Bien sai qu’ Amours trop haut assis 
A mon coer, quant n’ai tant valour, 
Grâce, vaillance, los ne pris 
8525 Que doie avoir tel honnour. 

Pour cela n'adaigne paour 

Moi qui pour vivre ou pour morir 

Sut tous vostres sans ja partir! 

Gens cors, renvoisiéjs] et jolis 
8530 Gais, amoureus, des fleurs la flour 
Donc, ce mes las povres coers mis 
N’est par vous en si grant richour 
Con d’estre [a] vo coer amis, 

Ja finnerai qui sans falir 
8535 Sui tous vostres sans ja partir! 

L e Beau Chevalier au Lyon 

Aloit chantant ceste chanchon, 

Car lonc tans a que l’avoit feto. 

Or a la joie que souhete 
8540 Le coer et l’amour de sa dame 
Sans ja nul jour penser diffame. 

Et en ce point je les lerai 
Et ce ronmanc afinnerai. 

Et Jhesu Crist, le Grant Signeur, 

8545 Leur doinst tous jours joie grigneur 
Et leur amour si bien celer 
C’on n’en puisse en mal penser. 

Et pour ce finne ce ronmant 
Que je vous di certainnemant 
8550 Que pour ce me faut faire fin, 

Car de Coulongne sur le Rin 

8529 Gent. 8533 vos coers. 

34* 


[Toi. 68. 
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La matere en vint trouvée 
Et si vous di que compassée 
Pu la sans cause en latin 
8555 Et l’aporta .(. pelerin; 

Et si estoit si mal escripte 
Que je ne vus puis avoir dite 
La vérité entirement; 

Mes tant vus di certainnement 
8560 Que leur amour bien finera 
Et molt de joie y avera. 

Et pour leur vie rocorder 
Me prist talent de le rimer 
Et pour moustrer ensengnement 
8565 Que doivent fere li arnent; 

Car qui d'amour bien voet joïr, 

A tout pechié il doit fuïr, 

Et qui co visce bien esloingne, 

A boine fin vient sa besongne. 
8570 Si gart Dieu de mal et d’anui 
Celle qui lira ou celi 
Ce ronmant et qui priera 
Pour y celi qui le rima 
Que a la fin ait paradis 
8575 Et joie tant com sera vis. Amen. 


Explicit 


8568 <|ue ce. 
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Anmerkungen. 


DerText zyigt vicie UnregelmiiBigkoiteu, manches Unklare, Ungenaue und 
Verworrcne; wo es aber nur irgendwie angangig war und der Sinn es zu- 
lieii, ist an der handschriftlichen Überheferung festgohalten worden. 

9 Dio Hds. hat d’urme dame est; das est hat jedoch keinen 
Sinn, denn 9 schlieBt sich direkt al s Objekt an 7 an. Der Ab- 
schreiber hat, offenbar durci» den Zwisehensatz 8 verwirrt, den 
Zusammenhang mit 7 übersehen. Z war wird durch das Weglassen 
von est die Casur lyrisch, doch auch die lyrische CSsur tritt im 
Romane auf; s. Einl. S. 101. 

11 Der Sinn wird wesentlieh klarer durch Hinzufügen des 
Hilfsverbs; vgi. 7470 sont de joie replani. 8314 fu la dame replante. 

15 Man sollte erwarten son per wie in 7936 und 8367 il 
n’a sort jter oder 7144 son per n’avoit. Offenbar unterdrückte der 
Dichter ans metrischen Gründen das Possessivum, wie er dieses 
auch 7477 de sa beauté n’est il nul per gegenliber 843 nulle n’est 
son per tut 

17 desmesure im Reime mit heure ist pikardische Eigenart; 
s. Einl. S. 105. 

24 Man sollte pareils erwarten, vielleicht ist es eine kürzere 
Form für quelque chose de pareil. 

25 jovenete ist dreisilbig; s. Einl. S. 100. 

26 Silbenzahl und Subjekt amans fordern mainne. 

30 Der Vers ist echeinbar um eine Silbo zu lang; es scheint, 
daB der Dichter voie (via) einsilbig messen konnte, denn voies 4695 
ist auch einsilbig zu messen , was ans der Schreibung vois ohne e 
5087, 5143 usw. dcutlich hervorgeht. Es kann deshalb der Vers 
unverândert bleiben, und es wird nicht nStig für das zweite ne 
etwa ou oder et einzusetzen. 

48 Die Silbenzahl legt es nahe, d'un val zu unterdrücken. 

65 In der ersten Vershalfte fehlt eine Silbe. 

76 Der Vers ist nur scheinbar um eine Silbe zu lang; die 
Endung -oient ist einsilbig, s. Einl. S. 97 f. 
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82 Nach 82 folgt eine Miniatur mit Überschrift. Da die 
Miniaturen regellos in den Test zur Illustration eingestrent sind, 
oft den Zusammenhang des Romanes stOren und auch hier nicht 
zur Wiedergabe gelangen, so sind die betreffenden Cberschrifton 
unten auf der Seite mit dem Verweis ihrer Stellung im Kontext 
abgedruckt worden. Die auf den Text bezüglichen Rubriken sind 
natürlich auch im Texte stehen geblieben. 

Es seien hier auch einige Proben der in vielen Fâllen un- 
leserlich gewonlenen Anmerkungen fQx den Miniaturenmaler, von 
denen auf S. 5 der Einleitung die Rede war, mitgeteilt. 

Fol. 26: Faites .1 ’j. rompengnons chevauchant dont li uns porte 
unne malete de et unne tiele pendant a le celle de son cheval. 

Fol. 26 v.: Faites unm roynne sëani a table et Aij. dames 
avoec li et .ij. compengnons menganl sur un hachin devant la table 
et tient li uns .4. boirre a quoi il boit et li autre tourne la leste 
en regardant la roÿnne. 

Fol. 27 v. 1. Spalte: Faites .4. chevalier a un grani habit qui 
baille une grant cote verde a un compengnon et .4. autre compengnon 
d'en costé. 

Fol. 27 v. 2. Spalte: Faites Aij. nonnains blanques dont Vunne 
baille a l'autre unne lettre. 

Fol. 33: Faites un 1res grant arbre et par desus .ij. honmcs 
tout en maniéré de campions qui escrimisscnt l'un contre lautrc 
et plusieurs gens d’armes tous armés sëans desous cel arbre, et de- 
vant cel arbre et ces gens faites .4. chevalier tout blanc a tel escut 
noir qu’il est dit et .4. autre chevalier derrière celui et A. Itjon derrière. 

Fol. 33 v.: Faites A. arbre grant et sus cel arbre Aj. honmes 
en guise de champions l’un brochant contreval et l’autre les piés 
contremont et la teste contreval et desous l’arbre A. chevalier tout 
blanc armét et [de]les .4. chevalier et derrière le chevalier A. chevalier 
tout a piét [armé] d’une verehe et plusieurs testes armees, coptes 
sus le terre. 

Fol. 37 v.: Faites si conmc on balise .4. roi sarrasin et A. 
chevalier qui praische a plusieurs et .4. lyon derrière le chevalier 
vestu en blanc. 

Fol. 42: Faites une dansse de dames et de chevaliers. 

Fol. 47: Faites A. roy séant a tavle et plusieurs gens d’armes 
et autres et une damoiselle séant sur A. porc espi devant la tavle. 

Aus diesen Proben geht ganz deutlich der Charakter der 
Anmerkungen hervor. Sie sind nichts weiter als ganz allgomeino 
Anweisungen an den Maler, in denen nur die Situation, die in den 
su malenden Miniaturen festgehalten werden sollte, angegeben wird. 
Zu gleicher Zeit erhellt hieraus der geringe Wert dieser Angaben 
für den Roman selbst. 
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83 des ist nach dem Sinne and nach 91, 99 usw. ge- 
bessert worden. 

90 Der Vers ist in der Hds. verderbt und nach dem Sinne 
ergânzt worden. 

93 vus ist nach 4343 eingeschaltet 

140 Die zweite Vershftlfte hat eine Silbe zu wenig. 

147 s» wird sehr hâufig vom Dichter als B Lflckenb08er“ 
verwandt 

178 Es kOnnte auch La ou et vient gebessert worden , wie 
in 197. 

198 Die Négation ist vom Absohreiber vergessen worden. 

205 ff. zeigt eine eigentümliche Satzbildung, 205, 206 und 
207 sind als Attribute zu cil und l’ aufzufassen; ein weiterer Beleg 
dafür, wie Vers und Reim beim Dichter den Ausdruck bestimmen. 

214 redout der Hds. ist durch die richtige 3. sgi. doute er- 
setzt worden; vgl. 1647. 

238 poraini ist phonetische Schreibung fflr poroimt ; vgl. 
Einl. S. 97f. 

259 Das in der Hds. stehende Quant ist nach 55, 1208, 
2231, 5068 usw. gebessert worden. 

265 au ist nach 940 au repairier, 3383 au départir usw. 
goândert. 

272 Da der Dichter sich auch Verwechslungen der Kasus 
zuschulden kummen laflt (vgl. Einl. S. 84), so kOnnte auch trouva 
un hon gelesen worden. 

274 Die Hds. bietet et; der Sinn wird klarer, wenn a für 
et gesetzt wird, also: ,sogleich hat der Verwundete sein Gesicht 
erhoben . . 

280 besser voi/s/ — vais. 

307 Das Subjekt zu entendirent ist in 282 genannt 

326 ee — se, welches für afrz. sa steht; s. Einl. S. 68. 

330 Die Silbenzahl verlangt c’ ( — que] für com. 

373 Voiiày der Hds. gibt keinen klaren Sinn, deshalb durch 
Veu ay ersetzt. 

374 Im zweiten Teile des Verses fehlt die Négation in der Hds. 

380 grasse ma dame = grasse de ma dame. 

453 fehlt eine Silbe in der Hds. 

471 Ce gret der Hds. scheint verschrieben zu sein, denn 
es gibt nur gré = Dank. Dem Sinne nach ist regret zu erwarten, 
vgl. auch 1325 Piteusement font maint regret oder 5366 Lors con- 
tnenche regres a fere. Godefroy beleg! einon âhnlichen Ausdruck 
cf. regrettée. Das Verbum degretter ist auch belegt, jedoch kein degrel. 

478 Der Vers macht den Eindruck eines Refrains, auch das 
Gedicht 872ff. hat einen zwOlfsilbigen Refrain zu zehnsilbigen Versen. 
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:>16f. „Dcr oft von Euch Bpricht, vor aller Ohren und keines- 
wegs darüber schweigt . . 

668 Der Vers ist in der Hds. besch&digt, der Sinn ist, „ich 
habe lange Zeit «m meiner Dame willen erduldot, was mir zuge- 
fallen ist . . 

:>s: faire la mot ein Gesicht machen d. h. unzufrieden sein 
mit jemanden. 

625 f. Die Dame a la Lycorne hat weder Freund noch Brlicke 
noch Brflckchen. Ein seltsamer, offenbar populârer Ausdmck: n'a 
pont n’a planée, der nicht bei Godefroy belegt ist. Eine Er- 
klilrung liofie sich darin finden, daB ein Vergleich zwischen eioer 
Brüeke (als eines zwei sonst getrennte Objokte verbindenden Gegen- 
standes) und der Beziehung, dem Verhâltnis der Dame zu irgend 
oiner anderen, mânnlichen Person angestrebt ist. Der Sinn wâre 
also: Die Dame hat keinen Freund noch die leiseste Beziehung 
zu einem solchen. 

632 Vgl. V. 2025, 4571 usw. 

661 In der Hds. steht ein grofles Initial -E. Der Schreiber 
pflegte nach einer Miniatur mit einem groBen Initial zu beginnen, 
selbst wenn dieses mitten in einen Satz zu stehen kam, wie hier. 
Ohne Zweifel tnigen diese Initiale wie die Miniaturen sehr viel 
zur geschmackvollen und kûnstlerischen Ausstattung der Hds. bei; 
aber mit demselben Reehto wie die fiberflflssigen Oberschriften 
(s. zu 82) in die Anmerkungen verwiesen wurden, so mflssen auch 
diese Initiale dorthin verwiesen werden. 

731 l’auié ( ■=■ altarium), eine altéré Form wie aulel mit 
Suffixvertauschnng, ist vom Dichter wohl des Reimes halber ge- 
braucht worden, ebenso wie der Dichter des Bestiaire d’Amour 
Rimét (Hds. Paris, Bibl. nat. 1951) V. 510 umgekehrt eruautel 
(crudelitatem) mit autel (al(i) + talis) reimt 

748 Die Silbenzahl ist durch Setzon von estoil anstatt est 
berichtigt worden. 

773 Vgl. 22 nulle rien, 1623 nulle riens usw. 

861 nach 858 und 8G4 geâmlert. 

894 fiiine ergànzt nach 1366, 1519, 1525 usw. 

967 „welche die Oberhand haben werden ein âhnlicher 

Ausdruck begegnet auch in 6178 avoir le desus. In dem ersten 

Ausdmck ist leur etwas befremdlich. 

971 „und diejenigen, welche am geringsten sein werden 
d. h. den am wenigsten an Zahl wird er beistehen. Unflblich ist 
der Ausdruck plus peu-, ebenso eigentümlich ist auch der Ausdruck 
7323 je sui plus mendre grandement. 

1009 au plus drut — in das dichteste Gedrâuge des Turniers. 
Derselbe Ausdruck findet sich auch 4981 ou plus drut de la merlee. 
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1041 vi rtu der Hds. kann auch hier beibehalten werden , da 
es sich nicht um ein vereinzeltes Vorkomraen handelt. 

1068 „ Als der Tag zur Neige ging, kamen sie dort an, wo . . 

1091 Vielleicht wSre besser u ventre wie 667 und noch Cfter 
zu leson. 

1152 Das Einschieben von je ist notwendig, um die Vers- 
hâlfte vor der Càsur auf vier Silben zu bringen. 

1161 «■ = se; vgl. Einl. 8. 68. 

1170 Es kônnte für das in der Hds. stehende resprent auch 
resplent dem Sinne nach eintreten. 

1203 Der Vers hat lyrische Câsur, wie 568, 573 und 587. 

1307 les getilgt nach 1396 Mes toutes fois. 

1332 Derselbe Vers wurde irrtümlicherweise von dem Ab- 
schreiber zweimal, vor und nach der Miniatur auf der folgenden 
Seite, abgeschrieben. 

1884 zu faire vgl. Einl. S. 58. 

1445 parte — Trennung auch 7048. 

1481 „Deshalb sei es mir [gestattet) don Mund zu 5ffnen“, 
d. h. deshalb sei es mir gestattet zu sprechen. In dem Vers fehlt 
das Partizipium zu soit; kOnnte inan vielleicht in dem am Anfang 
des Verses stehenden par se ein Versehen des Abschreibers aus 
permis erblicken? 

1506 ff. „Von welcher Dauer wird sie (die Kette) sein, und 
wer wini die Kette zerreiBen, die so stark und wohlgefügt ist?“ 

1 520 f. Die Kette ist so gut gefügt, daB sie noch kein zer- 
brochenes Olied hat. 

1617 molt unterdrückt nach 1667 Car en son coer piié en a. 

1688 respondi ohne t; die 3. Sgi. Praes. Ind. der Verba auf 
-re erscheint oft ohne auslautendes t, s. Einl. S. 78. 

1647 f. Der Riese fürchtet sich selbst nicht vor 20 Rittem. 

1705 Die Hds. hat n’i en aler, der Vers batte dann eine 
Silbe zu viel, auBerdem wâre der Sinn kein klarer, Der Sinn ist: 
der Riese bleibt stehen, geht dann wieder einige Schritte weiter, 
aber entfemt sich nicht. en aler kommt nur reflexiv im Romane 
vor, weshalb für n’i — s’ gesetzt -wurde. 

1714 gebessert nach der Rubrik in der Anmerkung. 

1768 lieues ist im Romane immer einsilbig. 

1801 devise ist fem., daher nulle. 

1815 Das Subjekt messages verlangt dient. 

1828 scMs=-8euls (solus) ebenso 2402, s. Einl. S. 62. 

1840IT. Beruhigt hat mich mein Gedanke, wie dem Vogel 
das Belecken seines verletzten Fltigels die Schmerzen stillt. 

1888 zu merckia vgl. 2021 L’en mercia. 
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1942 jeuant statt jouant begegnet üfters, i. B. jeu^r oient 
3098, jeuoient 3889, gcuent 3910. 

19411 Und in Liebesangelegenheiten ist nichts . . . 

2038 Der folgende Brief wurde schon frflher von Herm 
Wolfram von Zingerle in den „Romanischen Forschungen“ Bd. XI 
S. 310 unter dera Titel: „Ein altfranzOsischer Liebesbrief in Prosa“ 
verdffentlicht. An dieser Stello bcfindet sich aucli ein kurzer Hin- 
wcis auf den Roman. 

2065 Es ist wohl m'oublieriez zu lesen. Die Hds. schrcibt 
m ouul ier tes, der Sinn ist folgender: Im Falle Ihr mich vergessen 
würdet, würde aller Schmerz über mich kommen. Im Pikardischen 
kann wohl b vor I zu t werden, wie in eslavle 5168, ho nnor or- 
ientent 3422, welche Formen aber nicht dem Dichter nachgewiesen 
•werden künnen, sondern nur dem Abschreiber, dor auch gelegent- 
lich tavle (= tabula, s. letzte Anm. zu 82) schrcibt. Es findet sich 
im Texte kein ouvlier, wohl aber des flfteren oublier, wie z. B. 
3858 usw. 

2079 apperchoif der Uds. ist durch das in 2092 erschei- 
nonde apperehoie ersetzt worden; Ober die 1. Sgi. auf c 8. Einl. S. 69. 

2124 Der Refrain mufi auf Douce dame que ferai ergânzt 
werden, da demanderai in 2122 ein Objekt verlangt, welches nur 
que ferai sein kann. 

2125 If. gehOrt nicht mehr zu dem Rondel, sondern ist die 
Fortsetzung der Prosa des Briefes, eine nochmalige Beteuerung des 
Ritters, seiner Dame zeitlebens trou zu bleiben. Es ist eine Ab- 
schluBformel des Briefes, die noch bosonders wirkungsvoll durch 
das viermalige Auftreten derselbcn Endung â (-ant und -ent) fge- 
wissermaBen als Binnenreim] gestaltet wird. Die Hds. Oberliefert 
diese vier Zeilen nicht als Verse; denn die Silbenzahl ândert sich 
fortwahrend in den Teilen, die mit dem auf il ausgehenden Worte 
endigen. Man kSnnte hOchstens versuchen die Zeilen in folgende 
Neunsilbner aufzulOsen, um so gewissermaBen einen Obergang in 
das folgende herbeizuführen : 

Aux iex plains de larmes souspirons, 

Très doueo dame, adieu vils conmant 
De par celui qui entirement 
Vus servira très loyaI[e)meut. 

2344 Das Subjekt chevaliers verlangt esgardent. 

2430 Ich verbrachte die Nacht in einem viereckigen Turme; 
juc ist 1. Sgi. Praet. von gexir. 

2494 fort wurde ergânzt nach 2896 Li fors Boys de Jérusalem. 

2516 que des folgenden Verses verlangt die Négation ne. 

2536 l’empereis der Hds. hat keinen Sinn. 

2570 Das Subjekt verlangt auch das Verb. im Plur. 

2588 Dann hat sich der KOnig auf die Flucht gewandt. 
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2654 Der Vers hat kein Prâdikat, deshalb ist für le roy — 
avait eingesetzt worden ; wessen Leute es waren , ergibt sich deutlich 
aus dera folgenden. 

2665 Die Hds. hat tous, welches sich als eonstruetio y.arà 
avvtaiv beibelialten lieBe. Eigentlich mtt&te es toutes ( les gens) 
heiBen in Anlehnung an 3550 toute[s] les gens , doch würde hier- 
durch die Silbenzahl zu groB werden. FOr tous ist dann iost ein- 
gesetzt worden, welches dem Sinne am besten entspricht. 

2674 Das Subjekt im Sgi. verlangt estoit. 

2766 envoierai ist zweisilbig zu messen, wie heute. 

2848 espirer mit Objekt der Person kommt noch Cfter im 
Romane vor, z. B. 1303. Der Sinn ist: welche sie sehr im Herzen 
beunruhigt. Dm ihre Selinsuchtsschmerzen zu erleichtern , sagt sie 
dann die complainte. 

2853 Es ist besser mit der Hds. quant n’ai zu lesen. 

2888 sait = soit. 

3030 Das Subjekt Aj. chevaliers verlangt tindrent. 

3057 Saint Jaque ist das heutige Santiago di Compos- 
tela in der Provinz Galicien (Spanien), einer der berühmtesten 
Wallfabrtsorte im ganzen Mittelaltcr. Der Hafenort dieser Stadt, 
der «Perron de Saint Jacques», das heutige El Padron, war 
oft der Ausgangspunkt von Pilgerfahrten nach dem Heiligen Lande. 
Der Dichter lâBt auch von hier aus den Kaiser mit dem LOwen- 
ritter die Reise nach Jérusalem antreten. 

3117 Es ist nicht unbedingt nûtig nous zu eliminieren, da 
royaume von dem Dichter auch zweisilbig gebraueht wird ; siehe 
Einl. S. 100. 

3152 Auch hier ist es nicht nStig qu’il zu tilgen. 

3234 Zu der Ergânzung vgl. 2712 le doit fere. 

3272 Die Hds. gibt eue, welches in eut verândert wurde; 
das Tréma auf roynne ist zu tilgen. Der Vers hâtte auch ge- 
Sndert werden kOnnen: Et la roynne a eue merci. 

3288 In dem Vers vermifit man das Hilfsverb, weshalb le 
in l'a verandert wurde. 

3323 f. Die Stelle ist verdorbeu, denn in 3323 fehlt das 
Prâdikat. Man wOrde etwa erwarten: si près issies, rnolt granl 
déport ai rotent ces jones dames qui ci sont. 

8397 Es ist zu lesen : N’onques nul jour mauves couvinne En .. . 

3514 aoumee ist dreisilbig zu messen; s. zu 4520. 

8533 Der Reim auf combatrai legt die Synkopierung zu 
portrai nahe. 

3586 1T. n Der LOwenritter durchbrach die Reihen des Kônigs, 
ob sie wollten odor nicht, u d. h. es war den Leuten des KCnigs 
unmOglich, sich dem LQwenritter entgegenzustellen. 
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3684 f. GowiB, ich habe Euch wohl iiût.ig, lieber Freund. 

3771 Voair «= Voir in Walirheit. 

3834 Mit Sicherheit geht aus der Struktur der Balado her- 
vor, daB hier ein Vers fehlt. 

3836 Der Reim verlangt die; rgl. auch 3814 que je vous die. 

3883 „Ein Baum von der GrOBe einer Fichte;“ vgl. 2248 
île la guerre a Vemperert; auch hier ist das Abh&ngigkeitsverh&ltnis 
durch a , nicht Uurch de ausgedrückt, wie auch heute noch ge- 
legentlich: le livre à mon frère (das Buch moines Freundes). 

3914 gebessert nach 4248 foi que doi Dieu. 

3961 a ist in Anlehnung an 1882, 6107 nsw. eig&nzt worden. 

4099 Durch die Umstellung von la main und Vespee ver- 
schwindet die Oberzahlige Silbe der Hds.; vgl. auch 7861 und 
Einl. S. 06. 

4103 Vgl. 2771 je croi qu’il est fai. 

4124 1 So wahr ich geh&ngt sein will, sie haben mich ganz 
schwitzen gemacht 

4309 Der Nachsatz je vus lôe verlangt einen bedingenden 
Vordersatz. 

4284 Turquie muB zweisilbig gemessen werden. 

4293 (T. kein Komma hinter commande. Der Sinn ist: Als- 
bald befahl der Amiraut, daB man ihn hole, und daB man nach- 
frage, wohor er und was für ein Mann er sei. 

4427 par der Hds. ist durch das den Sinn besser wieder- 
gebende pert ersetzt worden. Ein Parallelausdruck findet sich 6553 
Lors semble de tous estre mestre. 

4498 Auch in der Voyage de Charlemagne à Jérusalem 
heiBt es 135 Alex , sire , al mostier pour les faux apruter ! fonx = 
Taufbecken. 

4601 (T. Dann wurde der Lôwenritter sebr geliebt, keinen 
anderen Herren wollten sie auBer ihm. 

4607 Vgl. 4510 croient und Einl. S. 97f. 

4520 aou ist in vielen Ffillen, z. B. 4866 aouré , 3514 aournet 
usw., einsilbig zu raessen, eine Erscheinung, die ebenfalls bei lau 
(■= la ou) festgestellt wurde; b. Einl. S. 72. Auch hier schwankt 
der Dichter, wie bei lau, denn 3962 ist aouré dreisilbig gemessen. 

4543 Was dicso zwci hier anbetrifft, sie werde ich verkaufen. 

4602 zu forment vgl. 4544, 4572, 5000. 

4615 set — soit 

4637 zu envoioit vgl. 4643 cita m’envoia. 

4695 voies ist einsilbig wie in 5087, 5143 usw. 

4727 reeait — reçoit. 

4734 Vgl. zu 894. 

4787 zu di vgl. 4782 pour voir vous di. 
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4900 Die Überlieferung ist hier verderbt. 

4908 besser talent ohne e; vgl. auch 8133 qui talent ait, 
8151 talent a. 

4910 Das Prâdikat fehlt in diesem Vers; es ist durch a 
eingefügt worden. 

4927 renoient, da mil chevaliers Subjekt ist. 

5149 Die handschriftliche Überlieferung gibt keinen Sinn; 
man kôunte vielleicht an Stelle von mesme li einen Stoffnamen er- 
warten , z. B. sebelin oder (mit Elision des e von de) ermines. Hier- 
dureh wird das ganze verstândlicher. , 

5198 di ergânzt nach 5200. que anstatt qui der Hds. weil 
la Dame a la Lycorno als Subjekt aufgefa&t wurde. Wenn qui 

stelien bliebo, so würde man eine naehfolgende Aufz&hlung von 
mehreren Personen erwarten, welche jedoch nicht stattfindet. 

6277 ce ergünzt nach 5291 C’est ce qui ma vie sous lient. 

5302 zu au vgl. 5555 celui au Luppars. 

5325 Der Vers wurde ergünzt nach 5852, wo es sich eben- 
falls nm eine Âufzühlung handelt 

5430 Der Punkt ist hinter 5429 zu setzen nnd dann zu lesen: 

Et pour ce qu’a en ramembrance 
Sa dame, maintenant conmance . . . 

Das Prâdikat a ist in 5430 oingesetzt worden, um dem Verse 
flberhaupt einen Sinn zu geben. 

5508 ces =■ ses; vgl. Einl. S. 68. 

5524 au statt du der Hds., um die Silbenzahl zu berichtigen; 
vgl. 6088 Par amour au Beau Chevalier. 

5567 qui wird wegen des Sinnes nOtig. 

5676 la moie amour nach 211 la soie amour geândert. 

5708 f. Der Dichter hat sich hier nicht besonders genau aus- 
gedrflckt. Man hâtte eher erwartet: Ich danke Euch von ganzem 
Herzen, daB Ihr mir Gehflr geschenkt habt nnd mir Belehrung 
zuteil werden lieBet. 

5745 zu molt grant vgl. 6781, 6854 usw. 

5773 sieut der Hds ist des Reimes wegen in Anlehnung an 
8059 suit (: desconfit) geüudert worden. 

5787 ijra der Hds. hat keinen Sinn. 

5800 f. ,Und ich suehte schon in manchem Lande, um die 
Abenteuer zu verktinden. 11 cierchié 1. Sgi. Praet. 

5805 ff. Die Stelle ist nicht ganz klar. Der Sinn ist folgen- 
der: Ira Saale findet eino groBe Besprechung unter den Rittern 
statt, in der die meisten Ritter der Ansicht sind, daB man morgen 
den LOwenritter frage, ob er mit ihnen in das Land der Mühsale 
ziehe, und zu gleicher Zeit von dem ESnige Absehied nehme, um 
dorthin zu gehen. 5807 und 5809 gehüren zusammen und 5808 
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ist des Reimes wegen eingeschaltet worden. Man kSnnte viel- 
leicht die Stelle, in der das Objekt naek 5808 unterdrückt wurde, 
in Anlehnung an 5 3 1 0 fF. erg&nzen zu: 

là pluseur si Font leur .«aiment 
Que lendemain demanderont 
Le Beau Chevalier au Lyon 
[Que il en fuat leur compengnon 
Kt dient que demanderont] 

Congiét ati roy pour y aler. 

5820 Hier fehlt dem Reime wie dem Sinne nach ein oder 
mehrere Verse; man erwartet etwas Naheres über die fünf Ritter, 
z. B. irgend eine Beziehung zu einer der bekannten PersOnlichkeiten 
oder zu dem Gange der Erzfthlung. Oberhaupt finden sieh in diesem 
TeiJe viele Nachlâssigkoiten des Abschreibers. 

582* Der Vers ist in der Hds. auf zwei Linien geschrieben, 
des Reimcs wegen aber in einen Achtsilbner verkflrzt worden. 

5854 Dieser Vers fehlt dem Reime nach; auch hier erwartet 
man otwas Naheres von dem Chevalier a la Rose, wie dieses bei 
den anderen Rittem, die vorher erw&hnt werden, der Fall ist 

5930 Das Subjekt (il in 5928) verlangt entendirent. 

5954 ne m’en verre « gebessert nach 6108. 

5972 avoii en tràison — en a voit traïson, d. h. er flbte Verrat, 
der Chief d’Or war ein Verrâter. Dieser eingeschobene Satz kOnnte 
vielleiclit auch durch Ânderung in ja soit en (raison fe6ter in den 
Kontext eingefflgt werden. 

5978 Der Chief d’Or war ein gewandter Ritter, denn er 
konnte wohl das Vorreiten uud Zurückgehen. tour und garux be- 
zeichnen die Kampfesart der Ritter im Tumier, wo es darauf an- 
kam den Gegner mit der Lanze anzurennen, wieder zurflckzureiten, 
um wieder von neuem auf den Gegner einzudringen. Dieses Spiel 
wiederholte sick so lange, bis einer der Beteiligten erlag. Den- 
selbcn Ausdruck belegt auch Godefroy unter ganche aus dem 
Parceval: Ja sel moult de lors et de gauches. 

6039 zu grever vgl. 6055, 6186 usw. 

6074 In der handschriftlichen Überlieferung fehlt das Prâdikat. 

6124 U uns l'autre vertritt das Reflexivum (wie dieses im 
Romane ôfers der Fall ist); denn sonst müflte das Verb (estonnent) 
im Sgi. stehen. 

6129 peuent ist einsilbig zu messen; vgl. Einl. S. 98. 

6150 Par für par mi vgl. zu 1714. 

6184 In ahatie sucht der Schreiber durch das h den Hiat 
zu vermeiden, ebenso in aherdre 8207. 

6211 nul honme hâtte vielleicht auch durch das Indeflnitum 
nului (vgl. 548) ersetzt werden kCnnen. 
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6214 Morel le Desreés , eigentlich Mortel le Desreés ~ der 
unbândige Rappe. Zuniichst bezeichnet mortel die schwarzbraune 
Farbe, besonders boi Pferden; von dieser Farbbezeichnung aus 
wurde das Wort zum Rufnamen von Pferden und auch zum Eigen- 
namen. Vgl. Godefroy un ter morel. 

6298 Zum besseren Verstândnis ist a eingefOgt worden. 

6362 agenouille für agenoulliée, ebenso haitie für haitiée. 

6523 Die Hds. hat nulle mit Bezug au f aide, der Silben- 
zahl halber ist es in nue als Subjekt zu fesoit ge&ndert worden. 

6538 baillie (für bailli 6e) : rie ist ein pikardischer Reim; 
s. Einl. S. 77. 

6614 Nicht tournoi [sjeront, wie iu der Einl. S. 70 irrtüm- 
licherweise steht, ist zu lesen, sondera tournoieront. 

6648 nul honme der Hds. ist durch das Indéfini tum nullui 
ersetzt worden; vgl. 548 Autrui blâmer en bien nului n’avance. 

6716 son der Hds. hat in der direkten Rode keinen Sinn; 
denn es kann doch nur von dem Helme des Lflwenritters die 
Rede sein. 

6892 In der Hds. folgt das Pr&dikat. 

6919 In der Hds. ist der Vers um eine Silbe zu lang, 
wesholb ses unterdrückt wnrdc; es kOnnte aber auch sein, daB 
plaie einsilbig gemessen wurde vom Dichter, doch fehlen weitere 
Belego im Romane. 

7029 ne der Hds. ist überflüssig. 

7046 l’a der Hds. hat in der direkten Rede keinen Sinn, 
da es sich um die D. a la Lycome selber handelt. 

7047 Die Hds. bietet virgine; es wâre inôglich, daB der 
Dichtor dieses Wort zweisilbig gemessen hat, da es aber an Be- 
legen fehlt, so ist Virge , welches sich oft in Marienliedern findet, 
eingesetzt worden, z. B. Raynaud, Bibliogr. des Chans. français, 
Nr. 1491: Chanter m’esiuet , car nel doi contredire \ La Virge a cui 
tout doivent sousploier oder 2090: Dame de gentil manière | Et 
virge de granl valour. 

7057 zu prens vgl. 7052. 

7090 Le coer der Hds. wâre nicht unmOglich, besser aber 
wohl au coer, wie z. B. 1333 au coer. 

7284 Lors der Hds. ersetzt durch les-, vgl. 7241. 

7305 Die handschriftliche Überlieferung gibt keinen Sinn; 
nul verlangt das Hinzusetzen von ne; vgl. auch 8366 nul n’en 
excepte. 

7329 Vgl. 1963, poesté ist zweisilbig. 

7345 Vgl. 7349 il n'est nus. 

7416 Die Silbenzahl verlangt Chief <TOr für Chevalier d'Or; 
vgl. auch 3832, 5534 usw. 
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7481 Das in der Hds. stehende povreiure hat keinen Sinn. 
Der Gedankengang des Dichters wird wohl der gewesen sein, dafi 
der LOwenritter sich wohl rflhmen kann, die schSnste und beste 
aller Frauen zu lieben, deren Bild er immer vor Augen habe, an 
die er immer denke. Es ist deshalb portreture. eingesetzt worden, 
ein Wort, das dem Dichter ja nicht fremd ist; vgl. 1369, 1947. 

7482 ff s. Einl. S. 113 ff. 

7506 fT. Ich bin gewiB, daB, wenn Ihr mich nicht lieben 
wolltet, ich zweifelsohne weder Tugend noch Mut hâtte . . . 

7619 Das Objekt me , welches der Sinn verlangt, fehlt in 
der Hds. 

7524 zu tant pootr vgl. 2981 tant tristeur, 6032 tant har- 
diment usw. tant gehOrt nicht zu dem Substantiv, sondern zu que 
als tant que. 

7682 qu’a der Hds. ist dem Sinne naeh in que verwandelt 
worden. 

7701 Vgl. zu 4908 und 8090 il n’en a talent. 

7757 f. Pferdewiehem und Waffengeklirr (eigentlieh das An- 
fertigen von RQstungen) liefien die Stadt erdrOhnen. haubrejons — 
haubergeons mit pikardischer Metathese des r wie in 8457 fremal = 
fermait; s. Einl. S. 63. 

7787 Es kOnnte auch: Que e' estait trop grande mervelle in 
Ânlehnung an 8294 gebessert werden. 

7992 Vgl. 3597 Li hiraut levaient ja le cri. 

8067 Das Hilfsverb fehlt in der Hds. 

8244 Der Wortlaut der Hds. muB hier beibehalten werden, 
nicht wie in der Einl. S. 96 steht; denn 8246 und 8469f. be- 
gründen die handschriftliche Lesart. 

8258 zu miex vgl. 8278 Pour miex savoir la vérité. 

8827 Contesse de Leese — FreudengrSfin. Leesc ist einsilbig 
wie 5660. 

8355 zu bel vgl. 7683 Si aroit molt très bel parler oder 
3521 il avoit molt biel parler. 

8431 Die Überlieferung gibt wenig Sinn, daher nach 8445 
geândert. 

8488 Der Vers hat in in der Hds. eine Silbe zu wenig. Man 
erwartet wie zu ehicre und samblant des vorhergehenden Verses 
auch hier ein Attribut zu œer. Es ist deshalb li zu lié erg&nzt 
und la eingeschoben worden, also: ein freudiges und frohes Herz 
gegen jedermann. 

8568 que wfire auch mOglich im Sinne von: und môge er 
dieses I .aster entfernen, dann findet seine Sache ein gutes Ende. 
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Aboie de Saint Jehan du Val, Treff- 
punkt des Kaisers m U der Kônigin 
ron Jérusalem 3190. 

Absalon , Held des Allen Testamenles 
726. 

Acilles, Held der griechischen Sage 
4960. 

Alemengne, Deulsehland 8274. 

Amiraut de Turriuie befeindet mit 
dem Soudan ron Bahylon 3691, [ 
4284, 4291, 4293, 4299, 4307, 
4317, 4325, 4333, 4341, 4349, j 
4402 , 4414 , 4440, 4581 usw. 

Amiré = Amiraut 4319, 4388. 

Austrique, Ôsterreich 161. 

Beau Chevalier, der Verehrer der 
Dame a la Ly corne 632 , 659, 
747, 939, 959, 937, 995, 1005, 
1019, 1025, 1065 usw. 

Beau Chevalier au Lyon 1978, 2026, 
2163, 2237, 2246, 2306 usw. 

Blanche Dame = Dame a la Lycorne 
253, 266, 611, 870. 

Bonrgonge, Burgund 8275. 

Champ Haudri, Kampfplatx 4856, 
4911, 4915. 

Chevalier Abandonné 5338, 5561. 

— au Bars , Vetter der D. a la Ly- 
come 5301, 5554, 6756. 

— a la Bende, Vetter der Dame a 
la Lycorne 5299, 5556, 6756. 

— au Blanc Faucon 5328, 5562. 

Oanurioh. La Data# à la Lyooraa. 


Chevalier Boutonné 5818. 

— Brun, der <ami* der D. a la 
Mattéis 5841, 5849. 

— au Chief d' Argent 5340, 5564. 

— au Chief d’Or, Verehrer und Ent- 

fiihrer der D. a la Lycorne 2919, 
2984, 3832, 5458, 5485, 5498, 

5512, 5531, 5574, 5603, 5968, 

5975, 5991, 6093, 6111, 6141, 

6187, 6954, 7004, 7262, 7402, 

7416 usw. 

— au Chien d’ Argent, Vetter des 
Loicenritters 5826. 

— au Coulou Blanc 5334, 5563. 

— a la Cornemuse , ein von der D. 
a la Lycorne abgetciesener Ver- 
ehrer 115, 177, 349, 392, 450, 
464, 483, 485, 557, 615, 655, 700. 

— Doré= Chevalier au Chief d'Or 
3768. 

— a l’Escu Miparti 5831. 

— a l’Esgle, Vetter des Loicenritters 
5824. 

— Faé oder Fëé , der treue Bote des 

Loicenritters 2025, 2083, 2875, 

2929, 2976, 3080, 3708, 3836, 

4114. 4272, 4636, 5100, 5111, 

5318, 6202, 6700, 6908, 6914, 

8353 usw. 

— au Oresillon, der erste Verehrer 
der D. a la Lycorne 344, 396, 
448, 657. 

— Gros 2819. 

25 
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Chevalier Haute Pié, Sohn des Ch. 
Brun 5852. 

— Herupé, Ve t ter de» Lotcenritters 

5824, 6764, 8060, 8337. 

— au Liepars oder Luppars, Vettcr 
rier D. a la I. y corne 5302, 5555. 
6755. 

— au Lonc Bras 5859. 

— au Lys, Vetter der D. a la Ly- 
come 5303, 5321, 5556, 6755. 

— Mau Moullé 5816. 

— du Pin, «ami» der D. a la Haute 
Bùe 7784, 7851, 7868, 7888, 
7924, 7976, 8063. 

— sans Pité 5817. 

— a la Rose 5853. 

— au Rosignol, «ami» der D. au 
Chardonneroel 5832. 

— au Sengler 5829. 

— au Serpent, «ami* der Confesse 
de Leessc 5693. 

— Tronclionné 5815. 

— qui estoit Gris 5855. 

— qui estoit Mor 5858. 

— qui fort se tient 5332, 5565. 

— qui tout voloit 5336, 5566. 

— sur tous Loé 5326, 5560. 

Chipre, Cypern 3196, 3270, 4836. 

Contesse de Leesse, «amie» des Ch. 

au Serpent 5660, 8327. 

Coulongne sur le Rin, Kiiln, der an- 
gebliche Fundori der Quelle , die 
dem Dichter al s Vorlnge gedienl 
haben soll 8551. 

Cornemuseur=Chevalier a la Corne- 
muse 621. 

Dame au Chardonneroel, «amie» des 
Ch. au Rosignol 5834. 

— a la Haute Bise, «amie» des Ch. 
du Pin 7793. 

— a la Lycome, « amie » des Lotcen- 
ritlers, Tochicr des Konigs von 
Fricsland 607 und Ocmahlin r on 
Privé Dangier 992; 193, 207, 


358. 625, 993, 1069, 1118, 1226 
1975, 2181, 2841, 2970, 3732, 

4269, 4638, 5199, 5221, 5254, 

5262, 5270, 5424. 5472, 5484, 

5540, 5630, 5663, 5694, 5717, 

5865, 6702, 7076, 7107, 7157. 

7208, 7797, 8280, 8330, 8341 

usw.; vgl. Einl. S. 118. 

Dame a la Mauvis, «amie» des Ch. 
Brun 5846. 

— a la Pye , Verriiterin des Liebes- 
geheimnisses des Lotcenritters 
1244; vgl. Einl. S. 112. 

Damoiselle au Porc Espi, Botin au s 
Terre de Ixibour 5935, 6503, 6556. 

Ector, He.ld der griechisehen Sage 
4960. 

Fedry oder Fed rie otferFedery, Kaiser 
2004, 2411, 2460, 2893, 3225, 
4331. 

France, Frankreieh31l", 3152, 4537, 
4561, 4566, 8275. 

Franchois, Franxose 4541. 

Frise oder Frize, Friesland, Heimat 
des Lotcenritters 4315, 4564, 4783, 
5187, 5452, 5861, 6616, 6678, 
6951, 6957, 7074, 7095, 7291, 
7612 usw. 

Helainne, Helena aus der griechi- 
schen Sage 3443. 

Honguerie oder Hongrie, Ungarn 
4670, 4859. 

Hongrie, Schlaehtruf des Konigs von 
Ungarn 4988. 

Jehenne, Marne des als Nonne ver- 
klcideten Loicenritters 3268, 3312, 
3317, 3366. 

Jehennot, A’atne des Lotcenritters 
auf seiner Reise mit dent Kaiser 
naeh Jérusalem 3071, 3115, 3136, 
3248, 3251, 3256. 

Jérusalem, Jérusalem 3081. 


Digitized by Googl 


e 


387 


Jhesu Crist 184, 1664, 2192, 4491, 
4510, 4940, 8544. 

Loÿ, Kiinig, Oegner des Kaisers 
Fedri 3486. 

Mahon. Muhamet 4321, 4325, 4541. 

Moriel le Desreés, Na me des Pferdes, 
teelehes der L ou-enritter Foin Feen- 
ritler erhüit 6214, 6290, 6729; 
s. zu 6214. 

Palamedes, ltitale Trislans 2924; 
vgl. Einl. S. 53. 

l’erre te, Xame des als Nonne cerklei- 
deten Kaisers 3290, 3311, 3366. 

Perrot, Xante des Kaisers auf der 
Reise naeh Jérusalem 3070, 3114, 
3138, 3227, 3251, 3256. 

Petit Afilé, Qefiihrte, tcompengnon » 
des Louenritters 3294, 3297,3347, 
3385, 3864, 3920, 3960, 4057, 

4117, 4247, 4314, 4380, 4428, 

4517, 4591, 4607, 4687, 4702, 

4752, 4864, 4924, 4992, 5010 usw. 
vgl. Einl. 8. 1 19. 

Privé Dangier, Gemahl der D. a la 
Lycorne 986, 992, 998, 1006, 
1026, 1050, 1071, 2942, 3011, 

5211, 6230, 5241, 5620, 5636, 

5644, 7272, 7297, 7336, 7340, 

7441, 7549, 7567, 7653, 7838, 

7907, 7968, 8236 usw; vgl. Einl. 
S. 119. 

Prusce, Preufien 8257. 

Pulle, Apulten 389, 394, 516, 539, 
5814, 6678, 7617, 7754, 7785, 

8256. 

Redoutee, ein Turm, bei dem der 
Lôicenritter gegen 3Û Ritter 
kampfte 2327, 2431. 

Roy de Chipre, Oegner des Konigs 
ton Ungam 4674, 4800, 4823, 
4843, 49 19, 4928, 4945, 4997, 5005. 


Roy de Frize, Voter der D. a la 
Lyeome 607, 5113, 5189, 5911, 
7591, 7604, 7654, 7754, 7799, 
7804, 7834, 7964, 8055, 8214, 
8220, 8231, 8260 usw. 

Roy de Honguerie, Oegner des Roy 
de Chipre 4664, 4773, 4939, 4958, 
4970, 5028, 5135. 

Roy de Jérusalem, Feind des Kaisers 
2418, 2469, 2526, 2896. 

Roy de Tunnes, Feind der Franxosen 
4523. 

Roÿnne de Hongrie 5036. 

Royuno de Jérusalem 3047. 

Saint Jaque, Abfahrtsort des Kaisers 
naeh Jérusalem 3057 ; s. zu 3057. 

Saint Jorge , Schutxpatron des Ritter- 
tcesens 154. 

Saint Piere de Ronme, par-, Schteur 
6098. 

Saint Sépulcre, das heilige Grab in 
Jérusalem 4520, 4630. 

Sainte Marie, die heilige Maria 3348, 
6310, 6651, 7110. 

Soudan de Babyloine, Oegner des 
Amiraut der Türkei 3693, 4288, 
4309, 4391, 4408, 4413, 4420, 
4448, 4452, 4583. 

Terre de Labour, Land der Miih- 
salen 5738, 5926, 6307, 7188. 

Tour Vermelle, bei diesem Turm 
fond ein Tumier statt 958. 

Turs, Tiirken 4363. 

Turquie, Türkei 4277, 4284, 4583. 

Val Aventureus, Abenteuertal 1856. 

Val Grillons, ein Turnierplatx 3501, 
3507, 3552. 

Val Luisant, ein Tumierplatx 2490, 
2502, 2514, 2546. 

Virgilles, der Zauberer Virgil 3887. 

Yseut, Isolde 2924. 


25* 


Digitized by Google 


Liederverzeichnis. 


Sait» 

Vrais Diex d’Amours a qui sui ligement . . 123 

canehon V. 38 — 44. 

Dame plesant sur toute créature 140 

balade V 472- 478. 

J'ai coer et corps du tout entirement 142 

balade V. 065 — 688. 

8e je sui pris de dame a pris 152 

rondel V. 858 — 865. 

Très bel et bon sur toute créature 152 

balade V. 872— 892. 

Se je ne vus voi souvent 153 

rondel V. 911 — 918. 

Ma dame, quant je partirai 154 

rondel V. 927 - 934. 

Se peu je vail, douce dame au corps gent 1 ft) 

baletle V. 1152 — 1175. 

Par très grant joie qu’ai senc. mon coer adoucir 1 fil 

balade V. 1184—1204. 

Se je ne vous voi briement lftl 

rondel V. 1281-1291. 

Mon très dous coer savoureus 165 

balade V. 1304 — 1324. 

Amours, départir me convient 166 

dit Y. 1354 — 1573. 

Très douce dame débonnaire 172 

priere V. 1576 — 1591. 

En unne gaste contrée ISO 

balade V. 1833-1853. 

Quant dire adieu me couvient 1RS 

rondel V. 2117 — 2124. 

Ha! Amours, a vus mi doi plaindre 209 

eomplainte V. 2849 — 2869. 
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Sol'» 


Quant sui seuls et a par moi 234 

balade Y. 3715 — 3728. 

Biaus sire, bien vous en croi 235 

balade V. 3751—3757. 

Dame plesant par compas compassée 236 

balade V. 3774—3794. 

Bons qui eoprent tel folie 236 

balade V. 3795 — 3827. 

Très grant beauté, doucement mise 275 

balade V. 5184 - 5184. 

Par un si bel regart riant 27 H 

balade V. 5272—5292. 

Ha! Diex, j’ai pris petit coDgié 282 

balade V. 5403—5423. 

Quant vint au prendre congié 283 

rondel V. 5434 — 5441. 

Toute beauté est trouvée 340 

balade Y. 7447 — 7467. 

Je me puis bien de ce vanter 341 

rondel V. 7474— 7482b. 

Par vos dous iex, vairs entriiis 370 

balade Y. 8515 —8535. 
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Das folgende Glossar soll kein Verzeicbnis des in unserem Denkma! vor- 
handenen Wortschatzes sein, sondern will nur dem Leser ein Hilfsmittel 
zum besseren und ieichteien Verstâudnis des Textes an die H and geben. 
Im wesentüehen sind nur weniger gelüufige AVortu und solcbe, die bei 
Godofroy fehlen oder ungenügend belogt sind oder durch ungewohnbche 
Scbreibung auffallen, aufgenoinmen worden. 


Aage Sm. Alter 151. 
abaissier tr. vermindem 5461. — 
Sm. Senken 2366. 
abatre tr. abhaucn 1898; vont 
Pferde haut h 3595. 
abbëesse, abbesse Sf. Âbtissin 
3281, 3334, 3357. 
abbeÿo Sf. Abtei , Kloster 3260, 
3271, 3302. 

abrievG Ptp. schnell 4438. 
acesmer, ach- r/7, schmiicken, vor- 
bereilen 2538, 3546, 7517. 
achâabler tr. niedersehlagm 4967. 
aclarïer tr. lichten 2716, 6800, 
7045. 

acointance Sf. Bekanntschafl , Ver- 
tratdichkeit 3153. 
acointenient Sm. Yertrauen in; 
avoir- Bcziehungcn haben iu 
383. 808; par- auf dem Wege 
guter Bekanntschafl 1265. 
acoiutior r/7, bekannt machen, 
kennen lernen 7783. 
acoler tr. umarmen 3736. 
aconsevoir tr. wieder erreiehen 
8036. 

acorder rfl übereinstimmen 167, 
8018; tr. 3474. 


acort Sm. Enlsrhlufl 2655, Ver- 
einbarung 3457, Ansieht 5623; 
par G im Einvernehmen 2651. 
adaignier tr. gutheiflen , wiUfàhrig 
sein gegen 8526. 
adirer tr. ans den Augen verlieren 
7925. 

adolô Ptp. betriibt 62,3604, 6108. 
adoucir tr. versüflen 1184. 
adrecliier tr. aufriehten, wieder 
herstellen 1545. 

aduré Ptp. abgehdrtet , ausdauernd 
2693. 

aé Sm. Aller, Leben 2977, 3679, 
3861. 

aesmer tr. beurteilen 4905. 
afannie Ptp. ausgehungeri 4761. 
afelonnir rfl. wild werden G042; 
Ptp. 6867. 

afetier tr. zurcchlmachen, lehren 
926. 

afïer tr. zusichern, rcrspreehen 
3227, 3427. 
afiehier r/7, selzen 2282. 
afinner tr. vollenden 3944, 8543; 

-é Ptp. teilhaftig 183. 
afolé Ptp. iibel zugerichlet 61, 
2720, 6833. 
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afubler tr. anxiehen , umhdngen 
(Mantel) 2454. 
agrôer tr. gef 'allen 3780. 
ahan Sm. Anstrengung 3080. 
ahatie Sf. Bàfi, Boche 6184. 
ahener intr. sichamtrmgen 6415. 
aherdre tr. fassen , ergreifen 8207. 
aide, aïe, aÿe Sf. Hilfe 2017, 
6747. 

aïdier 7r. (Konj. 3L aïst 2 1 7 2) helfen, 
beistehen 2091, 6026, 6060. 
aiirer tr. erxümen, in Zom ge- 
ralen 1732. 

ainschois Adv. bald 3984. 
aise Adj. leicht 1534; mal- un- 
zufrieden 5121. — Sf. Preude. 
8493. 

ajomer -jour- unpers. Tag werden 
2842. 

ajouster tr.hinzufiigen 832, 5994. 
alegier tr. erleichtern , lindem 378, 
3789, 5672. 

alegerir tr. erleichtern . lindem 
2846. 

aliance Sf. Bündnis, Vereinigung 
5450. 

alïer, -ÿ- r/7, vereinigen 1 70, 6677. 
alôe Sf. Lerche 2575. 
alongier tr. sich enlfernen, ver- 
lassen 1997. 

amer Vb. (Prcis. L aine 5071, aing 
1429, aim 3046, ainme 1239, 
3873, à. âmes 5084), tr. lieben. 
ami, -t Sm. Freund 422, 1125, 
1940, 5041. 

amiable Adj. liebensmirdig 206, 
5174; -ment Adv. freund- 
schaftlich 6910. 

amolester tr.qualen, zusetxen 58 7 0. 
amolir tr. wankelmiitig maehen 
1493. 

amonestement Sm. Ermahnung, 
Rat 4492. 

ampoule Sf. Salbgefdfl, Salbe 7 227. 


, andeux, -doi, -dui Num. beide 
900, 3875, 3917. 
anel Sm. Ring 265, 385, 433 
( Demin .) -et 439. 
anoi Sm. Verdrufi . Kummer 
3319. 

anonchier tr. verkiinden 6441. 
anuier tr. beldstigen 2443, 2940. 
anuit Adv. heute aberul 2427. 
anuitier Sm. Hereinbrechen der 
Nachl 1048. 

aoïr tr. anhoren, zuhôren 3036. 
aourer tr. ehren, preisen , anbclen 
3962, 4520. 

aourner tr. schmücken 3514. 
apaisier tr. beruhigen 4115. 
aparant Ptp. sichtbar 6566. 
aparellier r/7, bereit maehen 3545. 
aparoir unpers. (Pràs. apert 7716) 
scheinen. 

apartement Adv. schnell 3313. 
apasser tr. verbringen 2109. 
apaÿe fem. Ptp. beruhigt 3752. 
apensëement Adv. denkend 6026. 

I apenser r/7, überlegcn 5049. 
aplain Adv. gànxlich , voüstàndig 
4200, 7317, 7738. 
aplanoier tr. (Prlis. aplanie 6089) 
streicheln , liebkosen 4242. 
aplegier tr. verbiirgen 2816. 
apoyer r/7, stülxen 3929. 
appertement Adv. schnell 3359. 
aprendre tr. lehren 3750; Ptp. 
apris feingebildet, kundig, er- 
fahren 689, 7655. 
aprester tr. vorbereitcu , bereil- 
machen 1889, 4138, 4496. 
aquellir tr. aufnehmen, empfangen 
3989. 

aquerre tr. erwerben 8362. 
aquester tr. eriverben 551; Ptp. 
aquis 6886. 

j araisonuer tr.anreden 2197, 5379, 
6338. 
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archon Sm. Bogen, Sattelbogen 
3075, 6505, 8077. 
ardant Adj. heftig 1469. 
ardrc tr. ( Konj . aerdt 1222, IHp. 

ars4803, f.-e 3196) brennen. 
ardiire Sf. Olut, Verlangen 1433. 
arener, -egn- tr. anreden 506, 
5053. 

arester, -rr-, inir. bleiben, ver - 
weilen 4509, 7990. 
aroi Sm. aufieres Aussehen, Be- 
nehmen 2448, 3516, 5320. 
asalir, -sa- tr. angreifen 2570, 
4432. 

asener, -ss- tr. treffen, schlagen 
1759, 2371, 3578. 
asonmer tr. niederschmettern 1 728, 
6788. 

assontement Sm. Eimcilligunq 
8096. 

assontir tr. Mpftichten 3797. 
atargier tr. zngern 2285, 7273. 
atemprement Sm. Mafjigung 3791. 
atirer tr. ziehen 6526. 
atiser tr. anfacken 2567. 
atoucher tr. berühren 3995. 
atour Sm.Anxug, Riistung 2385, 
3073, 3514. 

atourner rfl. wcndrn an 5866, 
bftragcn 7209. 

atraire tr. anxiehen 769, 8517. 
auto Sm. Altar 734. 
aval, a l’avaler .ldi* hinah 48, 1 899. 
avancement Sm. Vorteil , Über- 
legenhrit 1380. 

avenir unpers. gesehehen 1241. 
aventure Sf. Zufall, Abenteuer in, 
par- xufdllig 5050, d’- zu- 
fâtlig 8194. 

avis Sm. Meinung in il m’est — 
i ch meine 1446. 
aviser tr. erblickm 30, 2880; 
rfl. wisscn 3326 ; -é Ptp. unler- 
richtet 4505, 5914. 


! avision Sf. Aussehen 2399. 

! avoir Sm. Verlangen , Begehren 
3372. 

aÿe Sf. Büfe 3806, 4940. 

Baecler Sm. jungcr Ritter 5227. 
bachin Stn. Beeketi 3120. 
baillie Sf. Oewali, Macht 932, 

| 2060. 

! baillier tr. {Fut. L baudrai 3762, 
baurrai 1637, â. baudra8095), 
übergebcn, iiberbringen 3141, 
i 3399. 

baissier rfl. neigen 6081. 
balade Sf. Balade 3712, 3770, 
5163. 

! baniere Sf. Banner 3561. 
baptisier tr. taufen 4504. 
barrat Sm. Schurkerei 1 228, 5840. 

: baron Sm. (Nom ber) 3488, 4499, 
5208. 

! bas Adj. niedrig , tief 2883 — 
seaient Adv. leise 1124. 
hasset Adv. leise (mit Iriser Stimme) 

1 542, 3237. 

! batre tr. klopfen 2748, umfliefîen 
7347. 

baudour Sf. Freude, Munterkeit, 
Lust 2j 5185. 

Mer intr. sehnen nach, wünschen 
| 46, 7463. 

I ben Sm. Banner, Schlaehtrufl 748. 
bender tr. binden 1867. 
besoingne Sf. Angelegenheit,Kampf 
5505. 

boivre tr. (Bros. -Z , boit 8115, Ftp. 

Mu 4092, but 508) trinken. 
bezer tr. küssen 1331. 
biere Sf Bahrc 3668. 
biete Sf Tier 186. 
blechier tr. rerwunden 0 1 
blechié Sm. Venvundele 5613, 
6801. 

bochu Adj. buckdig 5774. 
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bonnement Adv. gulmiilig 3664. 
bort Sm. lîand, U fer jL 
boucler Sm. Sehild 3910. 
bouger rfl.rühren, weggehm 4287, 
6084, 6133. 

bouter Ir. stoflen, schlagen 4228, 
rfl. 4884, 4962. 
brac Sm. Ann 4844. 
braire intr. (Prèis. iL bret 4614) 
sehreien. 

branc Sm. kurzes Schtcerl 292, 
1758. 

brochier tr. amprrrnen 132. 310. 
bruiant Adj. bratisend, tosend 315. 

— Sm. Tosen 2547. 
bruierie Sf. Larm 5295. 


Ca ». aurli cha. 

calengier tr. verlangen. begehren 
2359. 

canchon, ch- Sf. Lied 3101, 
3850, 5271, 8513. 
céens Adv. hier drinnen 379 . 
ccngler tr. giirten 3077. 
cesinne Sf. Besitz in prendre 
la — Besitz ergreifen 7957. 
ceson Sf. Jahreszeit, Zeit 4759. 
chacier intr. jagen 3085. 
chaloir unpers. (Prcis. J. (.liant 
4736, Kon. iL caille 541, 
chaille C0) daran liegen. 
chanehonnete Sf. Liedchen 7737. 
chaperon, ca- Sm. Kappe, Mütze 
6701, 6710. 
char Sf. Fleisch 3120. 
chartre Sf Gefangensehaft 1883, 
7194. 

chavir rfl. sich ans der Verlegen- 
heit bringen 2000, 8126. 
chëenne Sf Kette 6414. 
cheminner tr. wandern , reisen 
355 , 1660. — Sm. Wandern 
5966. 


chenu Adj. ergraul, in joveue 
ne- Jung noeh Alt 1812. 
chétif, f.-ve Adj. elend, unqlück- 
lich 6510. 

cheval (Nom. chevaus 6205) Sm. 

Pferd 6199, 7757. 
chevalerie Sf. Tapferkeit 4582, 
7890, Ttittrrsehnft 7763. 
chevanchi er intr.reiien 3563,7836. 
chevenl Sm. ( Nom. cheviaus) Haar 
6350, 6382. 

chevir rfl. verschaffen 3410. 
chief Sm. in a — 3487, au — 
3500 nach Verlauf von. 
chiere Sf. Gesicht . Miene 2089, 
3261. 

chies Adv. bei, tm Hanse von 
1811, 2596, 7754. 
chievetainne. oie- Sm. Hauptmann 
1021, 7838. 

chilTles Sm. Pfeifchen 2221. 
chiuncquinrae N um. fünfle 5333. 
chouchio ~ couehiér 2131. 
cipoe Sm. Hcuehler 3245. 
cizer ir. cinschneiden 8202. 
clamer tr. nennen, preisen, cr- 
kliiren 3821. 

clarté, -reté Sf. Helligkeit, Klar- 
heü 1444, 1471. 
clochier intr. hinken 8192. 
clochier Sm. Kirehturm 8119. 
closture Sf. Klause 1541. 
coi, f.-e Adj. ruhig still. -ement 
Adv. 1775. 

cointe Adj. fein, liübsch 5722. 
-ment Adv. xierlich, fein- 
gebildet 2691, 5493. 
colee Sf. Schlag 316, 1895. 
com s. anch con. 
combien Adv. t de viel . une lange 
5238, Konj. -que wie sehr 
aurh 2102, 5121. 
compagnon Sm. (Nom. compains 
4067) Gefdhrte 3855. 
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comparer tr. ( Fui . comperrai 
1449) büpen , bexahlen 6100. 
compas Sm. Zirkrl, Map in a — 
kunstvoll 1394, par — eben- 
miipig 3774. 

eompasser tr. zusammenfügen 
1431, 1511; -é Ptp. gebaut 
3774, geschrieben 8553. 
oomplaindre r/l. beklagen 6552. 
complainte Sf. Klage 2847, 6545. 
compte Sm. Erxàhlung 8044. 
compter tr. erzdhlen 7590. 
con - s. auch com-. 
confort Sm. Trust 2109. 
conforter rfl. u. tr. trôsten 1600. 
confus Ptp. vernichtet 62. 
congié, -t Sm. Abschied 717, 935. 
oonjoïr tr. erfreuen 7674, 8394. 
conmcnt Adv. wie. — Konj. que 
une sehr auch 2473, 3229. 
conquester tr. sicJt zuxiehen 552, 
3765, erobeni 6893. 
conroi Sm. Ausriistung 5573. 
consel Sm. (Nom. consaus 3471) 
Hat 2773, 8172. 
conseiller, -ill- tr. beraten , raten, 
anvertraucn 2003, 3452. — 
Sm. Berater 2828. 
consentir tr. dulden, rfl. xufrieden 
geben 4488. 

constaindre tr. (Priis. &. constraint 
868) zwingen, beldsligen 5548. 
conte Sm. Erzühlung 4708. 
contenchon Sf. Streit 2904, 
Ileftigkeit 2258. 
contenement Sm. Haltung, An- 
stand 1144. 

contensier rfl. strcilen, (fig.) auf- 
regen 4885. 

conter tr. erzühlen 4708, 7614. 
contralyer tr. betriiben, argent 
1023, 1334, 4827. 
contredit Sm. Widerrede in sans 
— ohtie Zweifel 1056, 5618. 


contraster tr. widerreden 898. 
oontreval Adv. hinunter 1898, 
3549. 

controuver tr. erfinden 3749. 
cop Sm. (Nom. oos) Sehlag, Streieh 
1713, 3975. 

coper tr. abhauen, abschlagen 
1804, 7902. 

cor Sm. Hom 306, 2015, 4113. 
corage Sm. Qesinnung 3016, 5666. 
corner intr. blasen 5098. 
co8e Sf. Sache in pour — que 
tvas auch immer 4258. 
costé Sf. Seite 4336. 
couart Adj. feige 4208; -dement 
Adv. feige 216. 

oouarder intr. feige sein , schüch- 
tem sein 501. 

coulourô Ptp. von frischer Ge- 
sichisfarbe 6429. 
coupiel Sm. Kuppe. Dach 303, 
4077. 

coure, -rre tr. laufen in — seure 
angreifen 2269, 4252. 
oourouc, -s Sm. Zom 546, 1479. 
courouchier rfl. erxümen 3925. 
court Sf. Rof 4773. 
courtoisie Sf. hopsche Sitte 1588. 
coutel Sm. Messer 6153. 
couveguable Adj. gezietnend 5165. 
couvenance Sf. Versprechen 256. 
couvenant Sm. Zusage 168, 804. 
couvenenchier tr. ein Versprechen 
geben 2068. 

couvent Sm. L Klosier 3281; 
II. Sm. Versprechen, Zusage, 
Bedingung 244, 375. 
couvert, f. -e Adj. geheirn 2838, 
3308. 

couvinn eSf.u.Sm. Gedanke 3397, 
Loge 3083. 

couvoitier tr. begehren 7387. 
couvoiteus Adj. begierig 1857. 
ci%ntcrtr.geloben,versprechen8Q2jL 
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créance Sf. Qlauben 4505. 
créanter tr. geloben 2208. 
crenel Sm. (Nom. creniaus) Zinne. 
crestïenner tr. bekehren 4479. 
cri Sm.' Puf 1777, Gesehrei 7992. 
croler tr. erbehen, erxütem 8177, 
schütteln (KopfJ 3469. 
cure Sf Sorge 4737. 

Damage Sm. Schaden 8139. 
damagier tr. schaden 1533, 7897. 
Damedieus Sm. Herrgott 7939. 
damoiselle Sf. Fràulein 3096. 
dans Sm. Herr 92, 276, 2032. 
dart Sm. Wurfspiep . eig. Pfeil 
630. 

débonnaire Adj. gütig 1576; -té 
Sf Oiite 1588. 
deboinerie Sf. Gütc 6090. 
débouter tr. abrei/ien , trennen 
1971. 

décevoir tr. ( Prds . i déçoit 3541, 
8478, Ptp. decéu 410, 6652) 
tauschen, betrügen. 
dechacier tr. vertreiben 6792. 
déclin Sm. Neige in venir a — 
zur Neige gehen 4016, 7661. 
decoper tr. herdbsehlagtn 4108, 
8064. 

ded ui re r/l. zersii eu en 5 4 0 2 , 7 0 2 8 . 
deduisable Adj. unterhaltend, kurx- 
u-eilig 51 C2. 

dednit Sm. Vergnügen , Vnter- 
haltung 406, 1127. 
deffaillir tr. f chien, ver f chien, zur 
Neige gehen 4109, 1141. 
deflïer tr. herausfordem 4830, 
6101. 

deffinner intr. aufhbren 3903, 
7527. 

definnement Sm. Ende 6423. 
dehet Sm. Kummer 7101. 
delessier rfl. aufhbren, ablassen 

6554. 


deles Sm. Aufschub 3958, 3979. 
delitable Adj. ergôtzlich 6606. 
delitier tr. ergotzen 1595, 7395. 
delivre Adj. befreit 7061, 7196. 
délivrer tr. befreien 6324, ent- 
lassen 3758. 

demener tr.fuhren, treiben; -joie 
sich freuen 82; -dolour klaqen 
6425. 

dementer rfl. laut klagen 8132. 
demouree Sf. Verweilen 1849. 
demouatrable Adj. ersichtlich 5181. 
denier Sm. Hellcr 4733. 
denoncliier tr. verraten 5732, 
5739. 

departement Sm. Trennung 6941. 
départir rfl. trennen 1810, 5612; 
Sm. 7747. 

depechier tr. in Stiiekc gehen, 
zerstückeln 1544. 
déport Sm. Kurzweil, Unterhal- 
tung, Freudc 3323. 
desclairier tr. verdunkeln 1553. 
desconfire tr. entrnutigen, vernich- 
ten, besiegen Clj 3271, 8150. 
desconfort Sm. Schreck, 7002, 
Verlegenheit 1754. 
descoulouré Ptp. entfürbt, bleirh 
(Gesiehtsfarbe) 6998. 
deserte Sm. Verdienst, Erwerb, 
Entlohntmg 7940. 
desevrance Sf. Trennung 1397. 
dealachier tr. aufscluiüren, ab - 
nehmen 6155, 6157. 
desmaillier tr. aitseinandcrrei/len 
1558. 

despechier tr. zerstückeln 7418, 
7526. 

despriesier rfl. verachlen 2950. 
desrai oder -oi Sm. Ungctüm, 
Übermul 204, 2536, 3577, 
3980. 

dessevrer tr. trennen 1155, 5937. 
destaindre tr. venvischen 1470. 
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destour Sm. Seilenuey, abseils 
grlegrner Ort 8002. 
destourber tr. verhmdem, ver- 
nichten 84 G4. 

destrier Sm. Rofi 1911, 2501. 
destresse Sf Not, Quai 3367, 
5061. 

desns Sm. Oberhand 967, 6178. 
desvertuer tr. mtmutigen 5601. 
desToier tr. vom Weqr abbrinqen 
4629. 

desvoloir tr. u'idersjyrechen 1 633. 
devise Sf. llede 7494, a- nach 
Wunsch 97, 7009. 
diffame "Sm. Uneiirr . schlrchtrr 
Ruf 549, 3419, 5772. 

(ligner Sm. Mittagessen 5243. 
dité Sm. Wortlaut 1151. 
don Sm. Gesehenk, Gabc 191, 
6707. 

dongnon Sm. Turm 7381. 
doute Sf. Furcht 2342. 
douter tr. fiirchten 2645, 4600. 
drap Sm. (Nom. dras) 1061 , Tuch, 
Kleid 3377. 

drechier tr. aufriehten 7039, 7953. 
dre te = droite Adj. f. aufreeht, 
scnkrecht 2283. 

dru Adj.dicht 1069. 2564, 4981, 
6551. 

duit, f- o l’tp. erfahren, gesc hickt 
3220, 3341. 

durer intr. dauern, leben 3049, 
3781, 4801; aushalten 1487. 

E=ai L Fràs. von avoir 4908, 
7701. 

effachier tr. ausibschen 1454, 
5706. 

efforcer r/7, anstrengcn, stârker 
werden 1622. 

effr&é Ptp. erschrecken 8102. 
ele Sf. Flügel 6066. 
em- s. auch en-. 


j embler tr. stchlen . uegnehmen 
1387, 7306; dtn Mut verlieren 
2709 rfl. weggehen 8510. 

! empres l’orelle ins Ohr 3237. 
emprise Sf. Unlernehmen 7805. 
en- s. auch em- 

■ énamourer intr. verliebt sein 1 377, 
4744. 

enbatre tr. hineinschiagen 6047 ; 
rfl. hineinstürxcn, geratenA02b, 
7211, 7346. 

enbrunc Adj.geneigt, gebeugt 552 1 . 
encauchier, ench- tr. verfolgen 
2579, 8083. 

enchantement Sm. Zauber 3903. 
eneombrier Sm. Unannehmlich- 
keit, Obéi, Schaden 76j 84, 
2331. 

endurer tr. aushalten 3783, 4736. 
enfumé Ptp.blind gemacht(Spiegel) 
1456. 

| enluminner tr. erleuchten 223. 
j enpirer tr. schlimmer machen, vtr- 
schlechtcrn 234, 4108, 5427. 
j enquerre, -quérir tr. verlangen. 
naehsuchen 4786, 4822, 5237. 
7074. 

enqueste Sf. Suche 5883. 
eus Adv. innen drinnen 303,407 2, 
ensaillir tr. angreifen 4765. 
ensengne Sf. Zeichen, Fahne. 

Vanner 98, 5917, 6617. 
entalenté l’tp. geu illt 109. 
enter tr. befestigen , anbringrn 
1382. 

enteser tr. ziehen, ausholen zum 
Sehlagen 6348, 8182. 
entracoller rfl. uniarmm 1273, 
5944, 6942. 

entredonner rfl.geben 5449, 6123. 
cntrelachier tr. verflechten 1393. 
entrelarder tr. schicken 1491. 
entretrouver rfl. im Kampfe be- 
gegnen 6144. 
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entrais Sm. Der xwisehen dm 
Augen befindliche Raum 8515. 
erbe Sf. Gras 148. 
ermine Sf. Hermelinpelx 2455. 
erranment Adv. sogleich 73. 
errer intr. reisen GO 10. 
es Prp. (— en -f les) fret 309, 
3109, 4752. 

esbaliir Ir. und rfl. e.rschrecken, 
enlsetxen 1762, 3261, 5382. 
esbateraent Sm. Vergnügen, Lust, 
Tummeln 1884, 4082, 4751, 
6642. 

esbat re rfl. utiierhallen 5318.5386, 
6638. 

esbaudir rfl. begeistem 7036; -i 
Ptp. beselt 6138. 
escaffaut, escli- Sm. Tribune, 
Schaugeriist 3608, 5470. 
escliies Sm. Schach 555. 
eschinne, - sk - Sf. Rückgrat 1715, 
7956. 

escondir tr. xurückweisen, ab- 
schlagcn 214, 1011, 6083. 
escremie Sf. Fechtkumt 3889. | 

escu, -t Sm. Schild 1685, 4235, I 
6033. 

esjoïrr/?./Veue»1028, 1445,6712. 
eslëechier, -ess- rfl. freuen 3019, 
3707, 8299. 

esmai, -oi Sm. Aufregung 2876, 
6637, 7534. 

esmaier, -oier rfl. in Schrecken 
geraten,erschreckenl003,3T13, 
4770, 4965. 

esmer tr. beurteilen 2663, 4902 
4926. 

esmier tr. in Stücke gehen, zer- 
brechen 6256. 

esmonlu Adj. seharf geschliffen 
292, 1758. 

espars Ptp. ht II , klar 1539. 
esperdu Ptp. bestiirxt, au fer sich 
7218, 7571. 


espirer tr. beleben , aufheilerv 
2848, 3107. 

esploitier rfl. sich beeilen 1858, 
4835, 8035. 

espoenter tr. erschreckm 1164, 
2134. 

espouron Sm. Spom 1007, 2289. 
esprendre tr. anziinden , anfachen, 
ergriffen werden 853, 1699, 
5276. 

espriver Sm. Sperber 2575. 
esracier entwurxrln, herausreifien 
8119. 

essïent Sm. Ilmeii 1321, 8288. 
estanc Sm. Teich 8116. 
estanchier tr. àndammen. stiüen 
8001. 

estavle Adj. fesi, bestdndig 5168. 
esteudre tr. amstrecken 4844, 
rfl. aufs Pferd setxen 102, 
7862. 

estonner tr. erschiittem , betàuben 
5531, 6124, 6150. 
estour Sm. Kampf 2302, 2920, 
3833, 5459. 

estourbillon Sm. Sttirmwind21\i. 
wstourdirlr. betàuben 1761, 3590, 
6041, 6866. 

estoutement Adv. verwegen 1723, 
3981, 5980. 

estrainne, -ngn- Sf. Geschenk 
3839, 7711. 

estrier Sm. Steigbügel 2539, 4086. 
estrif Sm. Streil, Wortstreit ML 
6ur Sm. Geschick, Gliiek 7689. 

Fable Sf. Rede, Gere.de 5175, 
6607, 6647. 

! fachon Sf.LArtund Weise 3748; 

IL Gesicht, Kôrperbildung 1472. 
! faille Sf. Irrlum in sans — ohne 
Fehl, sicherlich 8015. 
faillir intr. ( Pràs . L faut 6984, 
Fut. & faurront 5931); auf- 
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horen , nachlassen 1039, 1041; 
fehlgehcn 1620, vcrlassen 6650. 
faintise Sf. Feigheit, Schcin 2566, 
sans- ohne Lug 5195, 7726. 
fai tic, -s Adj. action gebaut, 
hübsch 424, 1367, 5839. 
faiture Sf. ( testait , Beactiaffenhrit 
1368. 

fauconnier Sm. in devenir — 
zum Lügner werdtn 6658. 
fausser Ir. beachadigen, tiiuschen, 
brcchen (Eid) 828, 7479. 
faustour Sm. Falachheit 8519. 
felement Adv. boahafl 4220. 
fenir intr. endigen 1592, 1852. 
ferir ir. achlagen, treffrn 111, 
1423, 2845, 4096; — Sm. 
6787. 

ferreure Sf. Vcrgillerung 7390. 
teste Sf. Féal in faire — sicb 
freuen 7363. 

fiablement Adv. aufrichtig 7715. 
fichier ir. in — le feu Feuer 
ardegen 2730. 

finncr ir. beendigen 5940, 5965, 
7731. 

fiole Sf. Fliiachchen 7226. 
flequir intr. weiehen. uxinken 
6799. 

flote Sf. Abieilung tvn Rülem 
5568. 

foleur, -our Sf. Torlieit 4747. 
fons Sm. L Boden 7350, II. Tauf- 
becken 4496. 

foursener intr. uahnsinnig icerden 
3837, 7151, 7205. 
foraenerie Sf. 1 Vahnsinn 3807. 
frain Sm. Ziigel, Zaum in tenir 
par le — in Qefangenschafl 
hallen 3508. 

fremal Sm. Spange 8457. 
fremier intr. zittern 2545, sich 
aufregen 1243. 

frémir ir. zittern 1032,3567,5265. 


1 frPour Sf. Aufregung 4655. 
freskement Adv. frisch 1045. 
fret, f-e Ptp. von fraindre ztr- 
brechen 1409. 

frichon Sf. Schreckm 2533, 2843, 
7135. 

frOer tr. xerbrechen 5989, 6256. 

] fuer Sm. in a nul — in keiiur 
IFeisr, um keinen Preia 5078. 
fuison Sf. grofie Menge 3670. 
4838. 

fumiere Sf. Rauch 1469. 
fust Sm. Baum , Baumstamm 8161. 

Gaaingnier tr. gewinnen, rtrdic- 
nen 985, 4617. 
gagier rfl. verpfatiden 1532. 
gaiant, géant Sm. Biese 1681, 
1692, 1743. 

gance Sf. Ausircichen 5978. 
gap Sm. (Nom. gas) Sclurz, Spaft 
427, 5860. 

gaste Adj. wüate 1833. 
gaster tr. rcncüsten 7611, loten 
4806. 

gehir tr. sagen, erklàren 578. 
germain Adj. echt, leiblich 2947, 
3020, 3062. 

gésir intr. (Perf. L juc 2430, 
Put. L girai 4066) liegcn, 
schlafen, ruhen 1068, 2864. 
gerfaut Sm. QierfalkebW), 5763. 
girai s. gésir. 

glave, glaive Sm. Lanxe, Sekwert 
1706, 1714. 

goûte Sf. Tropfen in ne . . . goûte 
gar nichis 1868. 
grant Sm. Qrîjfle 3882. 
gré Sm. Bank 8364; a — frei- 
wiUig 819, 3786. 
grever tr. beldatigen 67j 2906, 
6055. 

grongner intr. murren, unxufrie- 
den sein 3229. 
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gué Sm. Oraben 2353. 
guerredonner tr. vcrgelten 4494. 
gueter tr. sich xchütxen, abwehren 
1893. 

He Interj. ach 7025. 

haïr tr. (/Vos. ïL het 1566, Gond. R. 

haroit 1561) hassen 1357. 
haitié, hetié Adj. gesurtd, unver- 
sehrt 2381, 4972, 7236. 
hanir intr. u-iehern 6210, 7757. 
haster rfl. eilen, beeilen 490, 2535. 
hasterie Sf. Eût. 3818. 
hastivement Adv. scknell. eilig 
3496, 6931. 

haubrejon Sm. Iiüstung 7757. 
haucer tr. erheben, ausholen (xum 
Schlagen) 1734, 1758, 7954. 
hester rfl. s. haster 6084. 
heter rfl. frcuen 5045. 
hideus, f. -e Adj. hüfilich 1682. 
hocier tr. xchüttdn 4844. 
hoquement Sm. Hin- und Her- 
bewegen 3912. 

horions Sm. Plur. Schlage 4720, 
4727, 5891. 

hoster hors befreien 1883. 
huant Adj. schreiend 1033, 1049, 
3571. 

hucier tr. rufen, anschreien 5992, 
6250. 

hui Adv. hmte 3063, 4379. 
huimes Adv. jetxt 4028. 
huie Sf. Angriff in a unne — 
ouf einmal 146. 
hurter tr. anspomen 2290. 

Iex Sm. (Plur. von oel) Augen 
1868, 8113, 8515. 
iloec Adv. dort 78, 3428, 3646. 
imaginanche Sf.Einbildung 1364. 
incorporer tr. einverleiben 7536. 
ireur, -our Sf. Zom, JPut 100, 
1548. 


isnelement Adv. sehwll 99, 961, 
8080. 

issir inlr. (Priis. (L issent 307, 
Ptp. vssut 3) hinausgehen. 

Ja Adv. sthon, jetxt 4834, 6720; 

ne — nie 2826. 
jaiant, jéant Sm. Riese 1678, 
1804. 

jengler intr. müftig scliwatxen 
1245. 

jengleur Sm. Betrüger, Verfuhrer 
750. 

jolie Adj. freudig, lustig , schbn 
1226, 5283. 

jon Sm. Rohr (Binse, Schilfrohr) 
2694, 6723. 
jone Adj. jung 3324. 
jongleur Sm. Spiehnann 3239. 
journée Sf. Tagesreüe 1859; 

Kampf, Tumier 6797. 
jouste Sf. Kampf (mit Lanxen) , 
Tumier 2Ç3, 4718, 5504. 
jouster mtr. Icampfen 312, 5676. 
jovene Adj. jung 5674, 6680; 

( Dimin .) -ete 25. 
juc *. gésir. 

jus Adv. nieder, zur Erde 106, 
317, 1760. 

Karoler intr. im Reigen tanxen 
5268. 

kemin Sm. Weg 4148. 

Lachier tr. anbinden, befestigen 
1390, 5467. 

laide Adj. hafilich, ver lux fit 353; 

-ment Adv. 1767. 
languir intr. leiden 5791. 
large Adj. freigiebig 3254, -ment 
Adv. 3121. 

lasse Interj. aeh 3181, 5668. 
las f. lasse Adj. müdt. unglüek- 
lich 3197. 
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las Sm. Netx, Fade.n, Strick 5057. 1 
las chetis lnterj. jammerschade 
38 fi. ! 

lau = la ou Adv. dort wo 178, 
498, 4161. 

ICauté Sf. Treue, Aufrichtigkeit 
8440, 8446. 

lëens Adv. dort drinnen 369. 

3201, 5247, 7179. 
lëesce Sf Frrtide 1526, 1586. 
lermé Adj. betupft 1686, 2676. 
les Prp. neben 0598. 
leverier Sm. Windhund 6079, 
6092. 

levier Sm. Ilebel 1720. 
lié Adj. froh 3003, 5162; liement 
Adv. 830. 

lieue Sf. Meile 954, 3842. 
lige Adj. untertànig 3ÏC: -ment 
Adv. xu unbeschrdnkter Fer- 
fügung, ganx 38, 3775. 
lignage Sm.Linie (Abstammung ) , 
Verwandle 5667, 7109, 8244. 
lonc Sm. Lange 8110. 
longnet Adj. lang 6336. 
los Sm. Rat, Ruhm . guter Ruf 
5263, 5461, 7501.' 
loyer Sm. Lohn 6918, 8175. 
luisant Plp. leuchtend 1439. 
luppart Sm. Léopard 1 50. 
lycorne Sf. Einhorn 7413. 

Machue Sf. Keule 8160, 8188. 
maginer tr. sieh vorstellen 5420. 
maille Sf. Manche 1512. 
maindre mtr. bleiben, verweilen 
8401. 

malete Sf. kleiner Koffer 3076. 
maloit Adj. verfhicht 1246. 
mamelle Sf. Bruni 385. 6333. 
mander tr. melden, mtbieten 460, 
2415, 7811. 

manechier intr. hiti- und herreiten 
6861. 


manoir intr. bleiben 189; — Sm. 

Wohnung 7283. 
maronnier Sm. Seemann 3301. 
marri Adj. iraurig 3363, 5396, 
6034. 

marrir rfl. betrüben 7037. 
mauffet Sm. Bbsewicht, Übeltàter 
8138. 

maugré Prp. trotx 5008, 5025. 
mautalent Sm. Unuiüe 1 695,6 168. 
mehengnié Sm. Vertvundete 2577. 
mehengnier tr. verlelzen 2585. 
membrer Sm. Erinnerung 1852. 
menchongnier Sm. Lügner 5904. 
menestrel Sm. Songer 3078. 
menu Adj. klein 4090, 8161. 
merir tr. belohnen 6940. 
mer 1er tr. stôren 758. 
merlco Sf. Zank, Streit, Kampf 
2376. 

meschief Sm. Unglück 972, 1621. 
mesdire intr. verleumden , Bôsen 
reden 1254. 

mesage Sm. Bote, 4320, Botschafl 
7590. 

mes nie Sf. Gesinde, Qefolge 4391. 
mesparler intr. übel reden 5239. 
mestier Sm. in avoir — notig sein 
6021, 602 7 und estre — 5802. 
mestrie Sf. Hetrschafl 3821. 
meure Sf. Moor 1467. 
mezeze Sm. Unbehagen 1332. 
mirer tr. belohnen 1208, 4579, 
7532. 

m5e Sf. Grimasse 587, 4210. 
monde Sf. Preis, Wert 640. 

| mouteplier tr. vermehren 8495. 
j moquier rfl. verspotten, sich lustig 
machen itber 2949, 3017. 
moqueis in par- xum Spoti 417. 
morne Adj. diister, niederge- 
sehlagen, stiü 1119, 5256, 
hôfisch, takivoll 1070, 5425, 
5485. 
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muablc Adj. wechselnd . unstat J 
5167. 

mucer tr. verbergen 1773, 7307. , 
müor tr. wechsdn , verandem 923, 
1977, 3630. 

murgier Sm. Steinhaufe 3999. 
mu8ardie Sf. Torheit 3796. 
muse Sf. Vcrlieren von ZeU in 
faire — staunm, gaffen, müflig 
sein 348. 

muy Sm. Muid, Scheffel (afrx. 
Holdmaft) 6400. 

Nagier intr. segeln , rudem, auf 
dem Meere fahren 3374, 3394. 
nain Sm. Zwerg 5774, 6331. 
navrer tr.verwunden 1718, 5410, 
8191. 

nëant Adv. nichts 112; devenir 
— xu nichts werden 6547. 
nef Sf. Schiff 3218, 3222. 
negé Ptp. gcschneit 6724. 
nennil Adv. keineswegs 456, 2608. 
ners= noirs Adj. schwarx 8113. 
nés Adj. gut 3129. 
nice Adj. einfaltig 704, 3966; 
faire le nisse den Einfalligen 
spiden 5840. 

noif, -s Sf. Schnee 2520, 6724. 
noise Sf. Qeràusch. Lnrm 4423, 
5003. 

nonchier tr. verkünden, nubien 
951, 6495. 

nonnain Sf. Nonne 3258. 

O Prp. mit 3066, 3355, 3360. 
ocire tr. tôten 124, 6095. 
oel Sm. Auge 771, 5276. 
oïl Adv.ja 2975, 3696, 3907. 
oïr tr. (Pràs. L oi 4867, fi. Sent 
6551, Kon. oie 964, 6819, 
Perf. L oï 7943, 3. oy 7826, 
£.oïstes 1116, Imper, oës 1151, 
Fut. à. ores 471, Ptp. oÿ 6916, 
6990, oït 4578) horen, ver- 

Q^unrich, La Dama k la Ljooroe. 


nehmen 1578, oiant de tous 
in Gegenwart aller 517, 8371. 
ombroier r/l. bescliatten lassen 
6639. 

ongle Sm. Kralle 6047. 
ongnement Sm. Salbe 6948, 7228, 
7232. 

ordure Sf. Schmutx 1473, 8420. 
orelle Sf. Ohr in faire — scharf 
xuhoren 5734. 
ost Sf. Ileer 2754, 7842. 
ostel Sm. Wohnung 2959, 5146. 
otrier tr. bewilligen, xugeben , ver- 
sprechen 1794, 7281, 7713. 
otroi Sm. Versprcchen 241, 4471. 
outrëement Adv. mit Qeu'alt 
3785. 

Paint Sm. Aussehen 7343. 
palefroi, -11- Sm.leichtes Reitpferd, 
Zelter 2788, 3513. 
pâmoison, -mis- Sf. Ohnmacht 
5374, 7018. 

pane Sf. Feder, Flügel 1842. 
paour Sf. Furcht 1495, 6298. 
parable Adj. schmuckhafl 5172. 
parcevoir tr. uahrnehmen 411, 
624. 

parchier rfl. stürzen , niederseizen 
6817, 6821. 

paroir unpers. (Pràs. 3. pert) 
scheinen 3554, 4808, 6813. 
parsevrer intr. andauem 3044. 
i parté Sf. Trennung 1445, 7048. 

| partement Sm. Trennung, Ab- 
reise 1298. 

partie Sf. in autre — anderswo 
3805, 3816, 3827. 
pas Sm. Steg 283, 297. 
pasmer intr. ohnmüchlig werden 
5367, 5662. 

pau, peu, poi, pou Adv. voenig 
2309, 3207, 6776. — Sm. 
6932. 

26 
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paumer r/l. ohnmàrhtiq werden 
3019. 

paumoyer tr. mit voiler Faust *«- 
fassen 14)3* 2284, 7865. 
pavillon Sf. groflere* Zelt 3511, 
7756. 

pavour s. paour 1807, 4071. 
jiendent Sm. Abhang 1609. 
pendre intr. hàngen 1438, 6380. 
6398. 

pensement .8m. Denkunqsart 544. 
962. 

pensis Adj. nachdenklich 7200. 
per Sm. L Gleiche 15* 5848; 

II. Pair de France 8379. 
petit Adj. wenig 26* 6473. 
piece Sf. Zeitraum in a chief 
de — crullich , narh einiger 
Zeit 3487; piech’a seil langer 
Zeit 16, 375, 3304, 5608, 
5970. 

pis Sm. in avoir le (oder du) — 
den kiirxercn xiehen, unter- 
liegen 6192. 

plaie Sf. Wunde 6024, 6050. 
plait Sm. Qelegenheü (xum Kàm/>- 
fen) 270. 

plance Sf. Brückdicn 626. 
plege Sm. Garantie . Pfand, 
Biirge 2812. 

plenté Sf. FüUe 1201, 8450. 
plet in tenir- von etwas spreehen 
5656. 

plevir tr. beschworen. versidiem, 
rerbürgen 4481, 5633, 8470. 
plour Sm. T Veinen, Klage 7556. 
poeste Sf. Macht 1963, 7329. 
pont Sm. Driicke 2333, 7014. 
porc espi Sm. StaclielscJuvein 
5795, 6449. 

portreture, pourtraiture Sf. Bild 
1369, 1947, 7481. 
poulain .Sm. Fiitlen 6213, 6216. 


pourthacer tr. herbeeschaffen 1562. 
6378. 

pourkachier s. pourchacer 7616. 
pouroindre tr. belecken 1843. 
pouroint Sm. Belecken 1841. 
pourpenscr rfl. nachdenken , über- 
legen 486, 7399. 
pourrere Sf. Slaub, Staubuvlke 
1468, 2700, 3551. 
pourtrés Pt/i. bernait, gefomit 
3886. 

praiel Sm. kleine IViese 406. 
presse Sf. Gedrànge 3558, 7970. 
prêt Sm. Wiest 6609. 
preudon Sm. reehtschaffener Mann. 

tapferer Ritter 1811, 3541. 
preudefamo Sf. Iduge , weise Frou 
3526, 3662. 
pri Sm. Bitte 699. 
prieuse Sf. IViorin 3264, 3277. 
pris Sm. Preis, Àchtung, Ruf 
5626, 6242, 7501. 
privé Adj. vertraulich 412. — 
Sm. Vertraut» 369. 
poëche, -sc-, -sch- Sf. Tiich- 
tigkeit 637, 1785, 289). 

8397. 

puis Sm. Brunnen 6397. 

Quanque Pron. ailes iras, soviet 
als, was auch immer 2158, 
2631. 

quartier Sm. in de — viereckig, 
irierkantig 6857, 7864. 
quérir tr. suehen 1191. 
querre tr. suehen 263, 280. 
queste Sf. Suche (narh. Aben- 
ieuem) 5869, 6964. 
quidier tr. ( Prâs . L quic 7497) 
glauben 1651, 1717. 
quidier Sm, Glaube . „4tisirA< 
4815. 

quoi Adj.ruhiq, stitl 1198, 2587, 
3589. 


i 
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Rade Adj. reifiend 7351. 
raemplir tr. wieder anfiiUen 0137. 
râler intr. zurückqehen 1415, 
6951. 

ralïer tr. sieh wieder r ereinigen 
6779. 

ramanoir tr. abbrechen 2319. 
ramembrance Sf. Erinnerung 
1426, 1584. 

ramembrer tr. erinnern 1366. 
randon Sm.IIeftigkeit in a (odere n) 
un- auf einen Schlag, zugleicb 
123, 2381. 

ravel Sm. (Nom. raviaus) Stolz, 
Lebhaftigkeit 5681. 
ravir tr. rauben, enlführen 3361, 
hinreifkn, entzüeken 4713. 
raviser tr. berner ken , genau be- 
traehlen 5528. 

ravoir tr. wieder haben, wieder 
bekommen 3414, 8188. 
recelee Sf. gehe.im in a — ira Oe- 
heimen 4949. 

rechief in de — von neuem 4560. 
reconforter tr. trôsten , besanftigcn 
2873, 4709, 4989. 
recorder tr. wieder holen, erzdhien 
8562. 

recouvrer tr. wieder bekommen 
6263. 

recouvrier Sm. Ersatz, Tlilfe 
2521. 

recroire tr. au f libre n . ruichlassen 
6303. 

refraindre tr. zügeln, mafiigen 
31. 230, 3016. 

refui, -t Sm. Zufluehtsort , Ret- 
lung 4878, 6357. 
régi ber intr. entspringen . ctU- 
laufen 3378. 

régné Sm. Kônigreich 3155. 
regret Sm. Bedauern 5366. 
regreter tr. bedauern , sehnend 
klagen 1939. 


relenquir tr. verlassen 6956. 
remanant Sm. lient 5281. 
remirer tr. und rfl. spiegeln, be~ 
trachlen 1442, 7466. 
remuer intr. beben 7295, ent- 
femen 4377, 6229. 
rengier tr. in Reihe.n aufsteUen 
2262, 4049, 5492. 
renïer tr. verzichten 583. 

\ renvoisie Adj. freudig 8529. 

| replanir tr. erfiillen 11, 400, 
7470. 

! requoi Sm. Rtthe , Versteck 2144; 

en — im geheimen 2150. 
j resplendir intr. erstrahlen 4920. 
retargier intr. ziJgem 1234. 
retentir intr. erdrôhnm , wider- 
hallm 7758. 

retraire tr. mitteilen, erxahlen 28. 
revel Sm. (Nom. roviaus 8463) 
Freude 12, 4804, 7473. 
riffler tr. tôten 5013. 

! rigoler intr. larhen 4705. 

roisou Sf. Oespràch 553. 
j route Sf. grofic Sehar, Ab- 
trilung von Ttittern 78, 2527, 
3560. 

router tr. brechen 1494, 1569. 

Sablon Sm. Sand 8069. 
sachier tr. stark xusetxen 1753. 
sainne Adj. hell, rein 4149. 
samblant Sm. Aussehcn 5274; 
faire — sich stelten als 5123, 
5812 ; par — zum Schein 405. 
sanc Sm. Blut 1744. 
j savouré Adj. geliebt 7541; -ee 
Sf. Oeliebte 1835, 3726. 
sebelin Sm. Zobelpelz 5149. 
sëel Sm. Siegel 2185. 
sécl sôille Sf. Eimer 6380, 6398. 
seillon Sf. Furche 4001. 
semonse Sf Aufforderung 7616. 
serainne Sf. Sirene 4150, 6812. 

26 * 


Digitized by Google 



404 


seri Sm. Ruhe , Slille 1770. 
sorjant Sm. Dimer 4529. 
servage, sier- Sm. Dienst, Kneehi- 
scliaft 1642, 5765, 6841. 
solel Sm. (Nom. solaus 1422) 
Sonne 4918. 
souef Adj. son fl 6533. 
soûlas Sm. Vergnügen, KurxweU, 
Lust 5056. 

sourdre tr. auffliegen 3551, rfl. 
erhtben 8077. 

soutis Adj. gesrhirkt 1400; -i ve- 
inent Adv. 3292. 

Tache Sf. Flecken 1465, 1468. 
talent Sm. Wilk, Wunseh , Lust, 
Neigung in a — naeh Wunseh 
3392, 4586. 

tard Adv. spot in il m’est — ieh 
kann kaum erwarten 5457, 
5513. 

targe Sf. Tartsrlie feine Art Schild) 
8162. 

targier intr. xôgem 1015, 2885. 
teche Sf. Eigmschaft 6205. 
temple Sf. Schlâfe 7234. 
tenchier intr. streiten, xanken 
4383. 

tenchon Sf. Streit 2406. 
tinel Sm. grofier Hebel 1739. 
tiré Ptp. in venir — xugeritten 
kommen fauf jern) 2793. 
toison Sf. Vliefl 4260. 
tolir tr. ivegnehmen 59, 1 629, 
7276. 

tor Sm. Slier 4173. 
tost Adv. schnell , bald 3221, 
3843, 5967. 

tour Sm. Wendung 5978. 
tourment Sm. Verlust, Quoi 272, 
500!t. 

transir intr. sterben 5361. 
travellier rfl. arbeiten, quàkn, 
bedrangen 5882, 5889. 


| très Prp. seit, von an 1381, 
4635. 

I tresbuchier tr. niedmcerfen 317, 
4421. 

tresmüer tr andem (Gesiehtsfarbe) 
3734, 4725. 

très passer tr. übrrschreiten, durch- 
reilen 794, 3587, 5547. 

tressailir intr. (/Vos. 3. tressaut 
6983) xusammenfahren, zittem 
7649. 

tressüer intr. schwitzen 447, 
4125. 

tret Sm. Zug 8116. 

' tribulation Sf. Widenriiriigkeit. 
Leiden 2070. 

trieue Sf. Waffenstillstand 2821. 

trouser tr. einpacken 3076. 

tumer intr. springen 6313. 

tunicle Sf. Kleid 3242. 


U Prp. f—en-\-le) auf, in 980, 
3589, 6669. 

u Adv. (ubi) t co 641, 941, 

3667. 

ublier tr. vergessen 1462. 
umeyler rfl. demidigen 4237, 
6056. 

user tr. anwenden, verbrauchen, 
anstrengen 393. 

Yair Adj. sehiüemd 8515. 
val Sm. Tal in aval hinab 1899; 

oontreval hinauf 1898. 
vanter rfl. rühmen 5608, 6513, 
7474. 

varies Sm. Knappc 304, 2450. 
vnsselage Sm. Tapferkeit 6840. 
vavasseur Sm. Lehnsmann, nie- 
driger Edclmann 1610. 
vCer tr. verbieten, abschlagen, ver- 
weigem 2024. 
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verriers Sf. Verglasung 1422. 
vertir intr. zurückkehren 468. 
viaire Sm. Gesicht 7451. 
vielle Sf. Geige 3075. 
vif Sm. Lehen in de mon — in 
memtm I^elxn 224; en — im 
Leben 1534. 

virer ir. (lattern (Fahnen) 4922. 
vis Sm. Gesicht 5847; unpers. 


il m'est vis es seheint mir 79, 
5845. 

visee Sf. Richtung 3575. 
viser tr. schleudem 630. 
vivent Sm. Lcbzeit 2993. 
voir Adj. t oahr 2337, 2723; — 
Sm. Wahrheit 381, 3492. 
voire Adv. sicherlich, so ist es 
3618. 

vredour Sf. Grihi 6608. 
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Berlehtigungen. 


[Di# Beriehtifungen ilnd Tor d#r BmaUDog dos Twxte* #tentns#ai.] 

Infolge von nachtriglich notwendig gewordenen Veriinderungen in 
der Versz&hlung sind dis Belegstelien der Einleitung an einigen Stellen zu 
verindern , and zwar sind die Zalilen der angeführten Belege von 3824 bis 
4280 uni 1 zu vormehren (also z. B.: S. 55 Z. 20: V. 3887 statt 388C usw), 
von 5272 — 5442 um 2 zu vermindern (also: S. 109 Z. 15: V. 5272 — 5292 
statt 5274 — 5294 usw.) und von 5443 — 5854 um 1 zu vennindem (also: 
S. 6 letzto Zeile: 5819 und 5853 statt 5820 und 5854 usw.). 

S. 69 Z. 30: enbrac 5522 xu tilgen, S. 70 Z. 13: eront ff. xu tilgen , 
S. 96 Z. 14 — 19 xu tilgen. S. 161 7 Id*. hat aufrique, 181 mu fi ror 182 
gestellt tcerdcn, 183 Et pour ce (s. Aï»/. S. 118), 297 Cornent il puisse, 
397 grant, 457 fui, 541 caille que face, 579 va, on parla vie die Bd 
692 n’ert, 735 sacrés, 873 A vus, 911 und 1013 keine [], 1048 l’anuitier, 
1089 mandés, 1103 keine [], 1161 Quar, ce par grasce n’est de tristeur 
bostés, 1162 sage (cgi. 5416 fa ge), 1169 maintenes, 1171 Par, 1201 bienfes, 
1373 presouloing, 1424 Des yex, 1505 keine [], 1834 d’esbatement, 2024 
Var. der Bds. Et dist statt 2025, 2275 m’otroies, 2352 Li .xxx. vit, 2442 
passés, 2577 mehengnié, 2641 Var. der Bds. du tout statt 2640 , 2853 quant 
n’ai, 2948 keine [], 3272 roynne, 3296 manda, 3397 mauves (a. Anm.), 
4292 Komma hinter conmande tilgen, 4379 Var. tilgen , 4578 ai, 4592 
8e Diex, 4908 talent é, 5089 keine [ ] , 6166 asisse, 5275 Var. der Bds. 
d'amis, 5283 joli[s], 5409 Var. der Bds. fa je, 5430 s. Atrm., 5439 besser 
die hdsl. I.esnrt: Que du sens n'isi tous vis, 5521 enbruno, 6415 ahenne. 
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Nachtrag. 


Nach AbschluB des Satzes ist mir ein Abdruck der Ver- 
ôffentlichung von Wolfram von Zingerle: „Zum Roman de 
la Dame a la Lycorne et du Biau Chevalier 11 bekannt ge- 
worden, die in der Sammlung: .,Philologische und volks- 
kundliche Arbeiten Herrn Prof. Dr. Vollmiiller znm 60. Qe- 
burtstage dargeboten 11 soeben erschienen ist 

Der Verfasser verbreitet sich in Kflrze über die Hds., die 
von einem henuegauischen Kopisten herrflhren soll, geht dann auf 
die Tendenz des Romanes ein, um hieran eine kurzc Inhaltsangabe 
anzuknüpfen. Hierauf geht v. Z. auf die mutmaBlichen Quellen der 
Dichtung über und fügt noch manches Intéressante und Wert- 
volle hinzu. 

In dem Kônige von Jérusalem erblickt er Johann von 
B rien ne, der 1229 auf seiten der Pâpstlieheu gegen seinen 
Schwiegersohn, den Kaiser Friedrich II., in Italien kâmpfte, wobei 
letzterem vorübergehend die Terra di Lavara (welcher Name viel- 
leiclit in Terre de Labour wiederzufinden ist) verloren ging. Auch 
die Entführung der Künigiu von Jérusalem kann auf historischer 
Onmdlage heruhen, da Isabelle von Brienne vor ihrer Yer- 
mâhlung mit Friedrich in Tvrus zur KOnigin von Jenisalem gekrOnt 
worden war. In dem Kriegszug des Kaisers Friedrich gegen den 
K5nig von Friesland verrautet v. Z. den Feldzug des GegenkOnigs 
Wilhelm vop Holland gegen die Friesen 1256. 

Bei den literarischen Quellen weist der Verfasser auch noch 
gelegentlich der ersten RiesentOtung auf den Roman de la Violette 
V. 4638£f. hin; auf eine nâhere Bekanntschaft mit dem Roman de 
Gilles de Chin scheinen aufier dem Kampf mit dem Riesen, wobei 
der dankbare Lôwe dem Beau Chevalier beisteht, das Auffinden eines 
Briefos auf dem Rücken des Ebers (G. de Ch. V. I743ff.) und das 
Abweisen des Liebesantrages der Kônigin von Ungam dureh den 
LCwenritter (G. de Ch. V. 2629 ff.) hinzudeuten. Znm Schwanger- 
werden der Mutter des Feenritters vergleicht v. Z. die Kindheits- 
geschichte der heiligen Anna (Leroux de Lincy, Livre des Lé- 
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gendes p. 24) und das fabliau vom Schneekind (Barbazan-Méon, 
Fabliaux et contes III, 215ff.; J. Bédier, Les fabliaux 1 460ff. 
und G. GrOber, GrundriB II, Abt. 1, 905). Für das M&rchen 
von den kupfemen Mânnern verweist v. Z. auf C. Voretzsch, Epische 
Studien I, 132 fl. und schliefllich fttr die Abenteuer in der Terre 
de Labour t. B. vom Frfiulein in der Quelle (V. 6509 ff.) auf eine 
Episode ans dem „Atre Perillos 11 (Hds. Paris, BibL nat Nr. 1433) 
Y. 3002 ff. und auf eine ErzAhlung ans der Prosabearbeitung des 
Veilchenroman8 (am Schlusse der Ausgabe von Fr. Michel). Zum 
sprechenden Gierfalken erinnert der Verfasser an den sprechenden 
Papagei im Chevalier au Papegau und zum Niedereetzen des 
Gierfalken auf den Helm des LCwenritters an die Chanson de 
geste Gaydon V. 425£ und 7339ff. 

Über die Abfassungszeit und Ober den Dialekt und die Per- 
son des Dichters spricht sich der Verfasser nur so weit aus, daB 
er den Dichter, weleher vielleicht ein Clerc gewesen aei, der 
spâtestens der ersten IRilfte des XIV. Jahrhunderts angehOrte, aus 
der Pikardie, etwa aus Artois oder Umgebung, stammen lâBt, weleher 
in seiner Sprache franzische Zflge, wie an: en usw., aufweist 

An diese literarhistorische Studie, auf die hiermit verwiesen 
wenlen soll, schlieBt sich der Abdruck der in den Roman einge- 
flochtenen Lieder an, auf deren Text nüher einzugehen auf den 
Wunsch des Verfassers einem Rezensenten überlassen werden soll. 
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